GEBÄUDE UND ANLAGEN 


DAS HAUPTGEBÄUDE 
DIE EHEMALIGE GROSSKÜCHE 


Einleitung® 


..."Wir treten durch das Eingangsportal, am Pförtnerhäuschen 
vorbei, auf den großen Hof der Anlage, die aus zwei Gebäuden ze 
# fi besteht. Das Größere, das die Hauptküche enthält, besticht von rn 
Nach einem Lageplan vom Landvermesser A. Franz - 1939 - M 1:500 außen durch die zwei an den Schmalseiten gelegenen Rampen, 
von denen die eine die Anlieferung, die andere die Auslieferung g 
bewaältigt.”... Ei 
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(Aus der Berliner Nordost-Zeitung, 23.Februar 1940, Nr. 46 


56. Jahrg.) U 
Lageplan = Das zentrale Gebäude des gesamten Komplexes bildete eine b 
von dem Grudstück Gensler/Ecke £ ! Großküche, die in den Jahren 1938/39 von der nationalsozialisti- 
Lichtenauer Straße in Berlin- } schen Volkswohlfahrt, der Wohlfahrtsorganisation der NSDAP 
Hohenschönhausen errichtet wurde. Die Großküche war die größte dieser Art in Eu- 
E ropa; sie sollte täglich 20.000 Essen produzieren. Mit dem Ent- 
wurf und der Ausführung des Gebäudekomplexes wurde der Ar- j 
Grundbuch Bd. 22 u. 23, 646 u. 697 / chitekt H.C.Bartels beauftragt (Biographische Daten sind bisher 
Richard Heike unbekannt). ä 
Kartenblatt 1, Parzelle 74 u.77 : || 
Die Großküche richtete sich mit der Hauptfront zur Genslerstraße. | 
Sie lag genau in der Achse der Freienwalder Straße. 3 
Der zweigeschossige rote Backsteinbau war schlicht und zweck- | 
mäßig. Das Gebäude gliederte sich in zwei Kopfbauten, die die 
— = = bindung stehenden Funktionsräume wie z.B. Topfküche, Raum 
für Küchenmaschinen, Kartoffelschälraum, Bratküche u.a. ange- 


40 m lange und 7 m hohe Küchenhalle östlich und westlich um- 
schlossen. Auf der Nord- und auf der Südseite grenzte ein lang- 
gestreckter Flachbau an, in dem die mit der Hauptküche in Ver- 


ordnet waren. 

Das Gebäude war klar und wie eine Fabrik gegliedert. Einzelne 
Lageplan des ursprünglichen Bebauungszustandes, Originalmaßstab 1: 500, Abbildung verkleinert Arbeitsgänge waren präzise aufeinander abgestimmt. Sie be- | N 
aus: „Über die Frühzeit des Sperrgebietes und Haftgeländes in Berlin Hohenschönhausen‘, Hrsg: Gedenkstätte Berlin- Hohenschönhausen, Berlin 1997 stimmten die Organisation der Grundrisse. 21 
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Großküche, Grundrisse nach Bauplänen des Architekten H. Bartels von 1939, Abbildung verkleinert 
Quelie:Bezirksamt Bertin- Hohenschönhausen, Bauarchiv; Akte Genslerstr.86 
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Luftschutzräume mit Gasschleuse 
Heizungskeller / Dampferzeugung 
Keller 

Hochspannungsraum 

Kübel- und Kannenaufzüge 
Kartoffellager 

Lagerräume 

Kübel- und Kannenwäscherei 
Gemüselagerraum 
Kartoffelhebewerk 

Wildkühlraum 

Tauraum 

Wildschlächterei 

Kühlmaschinen 

Tiefkühlraum 

Unter den Laderampen 


Vergrößerung des Originalplankopfes der Baupläne 


DO. 9,00- Gera, Oora Berbin 
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Spülküche 

Betriebsbüro 

Sammel- und Ausgaberaum 
Ausgabebüro 

WC, Männer / Frauen 


Großer Kochraum: Großkessel, Großpfannen 
Fischbratküche 

Bratküche 

Verladerampen: Ost- und Westflügel 
Lagerraum 

Kammer 


Vorräte 
Gemüsekühlraum 
‚Annahmebüro 
Fleischkühlraum 
Fischkühlraum 
Fleischzubereitung 


es 
Gaehnnigt buzdy Baufein Ue........ 
Der Ohessürgesmeifiee 
Bawerlizel 
Ubtellung Weitenfor 


80. Bofenföngeitgen, Juhowe- kn Bifdamorin Shenfßr. pen 1959) 
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OBERGESCHOSS 


Einzelzimmer für Männer 
Einzelzimmer für Frauen 

Garderobe, Berufsbekleidung Männer 
Duschraum für Männer 
Ankleideraum, Männer 
Ankleideraum, Frauen 

Duschraum für Frauen 

Garderobe für Frauen 

wc 

Luftraum über großem Kochraum 
(Abzüge und Entlüftungen) 
Maschinenraum für Kartoffeltransport 
Tagesraum (Aufenthaltsraum) 
Dachabdeckung für Erdgeschoss 
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Lichtenauer Straße, Südansicht 


Genslerstraße, Westansicht 


Pe 


Großküche, Ansichten nach Bauplänen des Architekten H. Bartels von 1939, Abbildung verkleinert 
Quelle: Bauarchiv Berlin- Hohenschönhausen, Akte Genslerstr.66 
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DIE GROSSKÜCHE ALS FABRIK 
DARSTELLUNG DER FUNKTIONSABLÄUFE 


Einleitung 


NN N R Aus der Berliner Nordostzeitung, 12.September 1934: 


"Auf einem Transportband laufen die Kartoffeln über eine 
Schüttwaage, die den Verbrauch kontrolliert, über ein Hebewerk 
ins Dachgeschoß. Dabei passieren die ‘Erdäpfel’ drei Vorwasch- 
und zehn Schälmaschinen, um über drei Nachspülmaschinen in 
den Nachschälraum zu kommen. Dort warten 40 Frauen, um die 
Kartoffeln nachzuputzen und die von der Schälmaschine nicht 
erfassten Keime zu entfernen. Die fertigen Kartoffeln werden unter 
Mithilfe von Kränen in die 20 je 800 Liter fassenden Kochkessel 
geschüttet. ”... 
"In den Fleischereiräumen warten vier große Etagenbratöfen und 
Kippbratpfannen. Darin schmurgelt das Fleisch "... "Darum gibt 
es auch eine Fischbratküche mit zwei Fischbratern und 
Rollbändern. Die Fischstücke kommen an einem Ende des Braters 
auf große Siebe, um sie am unteren Ende fertig zu verlassen. 
Nur auf solche Weise ist es möglich, für Tausende Menschen auf 
einmal zu kochen. an! 
Das zubereitete Essen wird in Isoliergefäße, die über ein För- 
derwerk nach der Verladerampe laufen, gefüllt, und Lastwagen g 
bringen es in die Ausgabestellen des WHW."... 3 
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- Anlieferung / Lager 


[ 4 -Personalbereich 
- Technik 

EEE -Luftschutz 
EZ - vorbereiten 

- Kochen / Braten / Vorbereiten / Spülen 
Kochen 
ZA - Ausliefern 


Blick in die Großküche, 1940 
‚aus: Der deutsche Haushalt, Fachliches Schulungsblatt der Deutschen Arbeitsfront 1940 
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Aus der Baubeschreibung vom 26.8.1938, BA HSH, Akte 
Genslerstr. 64: (auch veröffentlicht in Thomas Friedrich, Die Groß- 
küche der Nationalsozialistischen Volkswohlfahrt (NSV) in der 
Genslerstr.) 


"Für Umfang und Größe des Gebäudes war die tägliche Lei- 
stung des Küchenbetriebes mit 20.000 Liter Essen maßgebend. 
Das Gebäude soll mit der Hauptfront so stehen, daß diese in die 
Achse der Freienwalder Straße fällt. Die Hauptansicht des Ge- 
bäudes liegt zur Gensler Straße. Außenflächen des Haupt- und 
Nebengebäudes werden mit lederfarbigen Klinkern verkleidet. Für 
die umfangreiche An- und Abfuhr muß das Gebäude allseitig 
umfahren werden können. 


Die notwendige Spitzenleistung beim Kochen erfordert ausge- 
dehnte Kesselanlagen. Entsprechende Dampfmenge für Koch- 
zwecke erfordert Lüftungs- und Entnebelungsanlage, außerdem 
gesonderte Heizungsanlage. Die Heizungsanlage ist im Küchen- 
gebäude unzweckmäßig, deshalb ein Kesselhaus mit einer 
Wäschereianlage und notwendige Garagen. Das Kesselhaus liegt 
an der Lichtenauer Straße, mit den Außenwänden teilweise an 
der Bauflucht. 

Zur Errichtung des Gebäudes wird im Erdgeschoß der FuRbo- 
den mit 1.20 m von der Oberkante des zu erstellenden Hofes 
festgelegt. Die Baustelle soll mit dem Ausschachtungsmaterial 
um 50 cm erhöht werden. 
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Das Küchengebäude ist zum großen Teil Mauerwerks- Bau. Nur 
der Hauptteil des großen Kochraumes in Eisen-Beton-Konstruk- 
tion. Die zu beiden Seiten dieser Halle liegenden großen Schäl- 
Räume werden auch in Eisenbeton- Stützen aufgelöst. 
Mauerfundamente sind aus Stampfbeton und Fundamente der 
Stütze aus Eisenbeton. Mittelstützen befinden sich im Keller. 
Sämtliche Decken in allen Geschossen werden massiv herge- 
stellt. Der Luftschutzkeller erhält kreuzweise armierte Eisenbe- 
ton- Platten, alle anderen Decken nach System Ackersmann. 
Fußböden und Mauern im Keller sind gegen aufsteigende Erd- 
und Bodenfeuchtigkeit isoliert. Decken über den Kartoffelschäl- 
räumen mit einer Expansit- Kalkdämmungsschicht gegen aufstei- 
gende Erd- und Bodenfeuchtigkeit isoliert. 

Fußbodenbelag im Keller Ziegelpflaster oder Fliesen- Fußboden. 
Wände bis 1,80 m Höhe gekachelt und oberhalb mit Avalith- Putz 
versehen. Alle geputzten Wandflächen werden mit einem wisch- 
festen abwaschbaren Anstrich versehen. 

Decken und Wände im Keller, soweit nicht Fliesen in verlänger- 
tem Zementmörtel geputzt und geschlämmt. Sämtliche Leistun- 
gen für Gas, Wasser, Warmwasser und Licht in Schlitzen unter 
Putz. 

Das Dach über dem Hauptgebäude und das Dach des Kessel- 
hauses als Steindach in Zimmermanns- Konstruktion, Dachein- 
deckung aus Flach-Falz-Pfanne (rotbraun), Dach über der 
Fleisch-Brat-Küche und Kartoffelschälraum als Massivdach, mit 
brauner, bekiester, doppellagiger Pappe eingedeckt. 


Gedenkstätte Berlin- Hohenschönhausen 
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Treppen in Eisenbeton mit rutschfreiem Fliesen-Kunststein- Be- 
lag. Die an der Ost- und Westseite vorgelagerten Rampen er- 
halten einen Belag aus dunklen, unglasierten Klinker-Platten. 
Wände der Küchen-Betriebsräume durchweg mit Industrie-Plat- 
ten. Fußböden aus rutschfreien Fußboden-Fliesen (grau-weiß). 
Doppelfenster im Erd- und Obergeschoß. In den Betriebsräu- 
men, wo starke Vrasen auftreten, eiserne Fenster und Türen, 
die übrigen aus Holz mit Bauglas. 

Im Keller Hochspannungsanlagen. Gesamte Elektrische Anla- 
gen in Licht- und Kraftanlage gegliedert. An die Kraftanlage sind 
die für den Betrieb erforderlichen Fahrstühle, Transportbänder, 
Aufzüge, Rollenbänder und Kühlmaschinen angeschlossen. 
Im Luftschutzkeller eine Not- Licht- Anlage mit Anschluß an Ak- 
kumulator-Batterie. Besonderes Augenmerk auf Verdunk- lung 
der Betriebsräume. Alle Räume, die zum Betrieb gehören, kön- 
nen durch einen Schalter verdunkelt werden, die anderen durch 
Verdunklungstrafo. 

Haupt-Betriebs-Räume erhalten eine wirkungsvolle Be- und Ent- 
lüftungsanlage. 

Das Grundstück wird allseitig mit einem Zaun abgeschlossen. 
An der Straßenseite erhält er einen aus Klinkern gemauerten 
ca. 60-80 cm hohen Sockel. Auf diesem Sockel wird ein Holz- 
zaun zwischen Klinker-Pfeilern errichtet. Rund um das Gebäu- 
de führt eine Betonstraße, die für den Verkehr nicht erforderli- 
chen Flächen bestehen aus Gartenanlagen und Rasen.” 
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Zusammenfassung 


Formblatt: Tourenzettel Großküche Hohenschönhausen, Abb. verkleinert 


Dam —  Tourenzettel Sroßküche Hohenfhönhaufen zu=- 
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Unterferift de8 Empfängers. 
Für die Richtigkeit der Auslieferung: 


Expebient. 
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Die Papiere auf dieser Seite entstammen russischen Archiven 
und wurden uns von P. Erler überlassen: Die Russen benutzen 
nach dem Krieg die Rückseiten solcher Papiere, die sie vorort 
finden konnten, als Notizzettel. Dadurch wurden diese 
'Formblätter erhalten. 
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Häute und Felle Import-Export 
Farmrut Sinangespr.ı504091.02.Ferngespr. 504003. Teingremm-Adrense, 


RECHNUNG 


Briefkopf eines Industriebetriebes in der Genslerstraße 63 


Maschinenfabrik OttoKaiserK.-G. 
Verkaufsböro Berlin 


Berlin-Hohenschönhausen 
Genslerar. 63 » Telefon, SOS030 1 Telegrammadresse, Koisermischer Berlin, 


Berlin 
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Keller M 1: 300 


NUTZUNG BZW. NUTZUNGSÄNDERUNG 
ÜBERLAGERUNG ORIGINALPLANUNG / BESTAND 


Nach dem Krieg entwickelte sich das Hauptgebäude zum Mittel- 
punkt des Speziallagers Nr. 3. Im Nord- und Mittelteil des Ge- 
bäudes wurden die männlichen Häftlinge des Speziallagers un- 
tergebracht, die weiblichen gesondert im südlichen Gebäudetrakt. 
Im vorderen Teil der Großküche waren die Dienstzimmer und 
Verhörzellen der sowjetischen Ermittlungsorgane. 

Von 1945 bis 1950 befand sich ebenfalls die zentrale Verwaltung 
aller Speziallager der SBZ in Hohenschönhausen, wahrschein- 
lich auch in den Räumen der ehemaligen Großküche, 

Nach der Auflösung des “Speziallagers Nr.3” im Oktober 1946 
wurde das Gelände als zentrales sowjetisches Untersuchungs- 
gefängnis des NKWD/MWD in der sowjetischen Besatzungszo- 
ne genutzt. In den Kelleranlagen der ehemaligen Großküche der 
Nationalsozialistischen Volkswohlfahrt wurde zwischen den 
Stahlbetonpfeilern des Großküchenbaus ein Kellergefängnis mit 
unterirdischen bunkerartigen Zellen ohne Fenster eingebaut, das 
sogenannte "U-Boot" 

Die innen liegenden Räume des umgebauten Erdgeschosses 
haben wirken ebenfalls wie Kellerräume. Sie erhalten kein Ta- 
geslicht, unterscheiden sich jedoch wesentlich von den Zellen im 
Keller: Sie sind größer und vor allem höher. Genutzt wurden sie 
vom MfS bis 1989/90 als Lagerräume für Verbrauchsmaterialien 
der Untersuchungshaftanstalt und der Abteilung XIV. In den übri- 
gen Räumen des Parterre befanden sich 1989 Verwaltungsräume, 
die Chefzimmer der Abteilung XIV, Veranstaltungs- und Konfe- 
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_ Strukturen 
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renzräume, das Traditionskabinett der Abteilung XIV und ande- | 
res mehr. Bis heute ist die vollständige Nutzung des Gebäudes Ä 
| 
| 


über die vielen Jahre in vielen Grundnutzungen und Einzelhei- F: 
ten noch nicht annähernd bekannt. | 


Sowjetische Militärtribunale verurteilten hauptsächlich in Lichten- Es 
berg in der Magdalenenstraße. Es gibt jedoch auch Hinweise, m 
daß in Hohenschönhausen Verurteilungen durch Militärtriunale 1 
stattgefunden haben. 

Im Parterre sind ebenfalls Reste von Dunkelzellen vorhanden, 
ihre Nutzung ist in den 50er Jahren bisher dokumentiert. 

Es Kann nur wiederholt werden, die folgende Nutzungs- 
beschreibung ist nach wie vor unvollständig und ein Zwischener- 
gebnis. Aufgabe der weiteren Forschungsarbeit der Gedenkstät- 
te ist es, die Teilnutzungen in den Strukturen und in den unter- 
schiedlichen Zeitperioden zu dokumentieren. 


KELLERGESCHOSS 

Um die völlige Umstrukturierung des Küchengebäudes zu ver- 
deutlichen, wurden Entwurfspläne und Bestandspläne nach ak- 
tuellem Aufmaß übereinandergelegt. 

Auf den Keller- und Erdgeschoßgrundrissen ist deutlich zu se- 
hen, daß aus der ursprünglich flurlosen Anlage, die sich aus der 
Folge aufeinander aufbauender Arbeitsschritte entwickelte, im 
Keller eine dreibündige, im Erdgeschoß eine vierbündige Anlage I 
entstanden ist. rn 
Das Kellergeschoß der Großküche wurde nahezu in seiner ge- 
samten Fläche als Lager oder Kühllager genutzt. 

Aus der Zeit unmittelbar nach dem Krieg, als das Gelände zum 


 Lagerflächen MM Saunabereich Speziallager sowie zum Sitz der sowjetischen Untersuchungs- | 
vorgefundene Nutzungsstruktur 
WM Sanitär EI Werkstatt/ Büro Keller M 1: 300 
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Raumzusammenhänge heute 
Keller M 1: 300 


Peer 


und Ermittlungsorgane gemacht wurde, gibt es wenige Informa- 
tionen, wie die einzelnen Gebäudebereiche genutzt wurden. Aus 
der Lagerskizze eines ehemaligen Häftlings des Speziallagers 
ist zu entnehmen, daß zum Beispiel im Bereich des Kellerge- 
schosses Duschräume und das Lagertheater untergebracht wa- 
ren. 

Im Oktober 1946 war nach der Auflösung des Speziallagers das 
sogenannte “U-Boot” errichtet wurden. Erschlossen wurde die- 
ser Trakt über eine Außentreppe auf der Nordseite des Gebäu- 
des nahe dem hinteren Kopfbau (siehe Foto). Über diese Treppe 
wurden die Gefangenen zellenweise auch in die Hofgangzellen 
geführt, die sich an der Ostseite des Gebäudes anschlossen. (Im 
Zuge der Errichtung des neuen Zellentraktes wurden diese ab- 
gerissen.) 

Das Treppenhaus auf der Südseite des vorderen Kopfbaus stell- 
te ebenfalls eine Verbindung zum “U-Boot” her. Über diesen Weg 
wurden die Gefangenen zu den Zimmern der Vernehmer oder 
zum Haftrichter in die oberen Stockwerke geführt. Bemerkens- 
wert ist die Anlage einer Schleuse zwischen Gefängnisbereich 
und Vernehmerbereich. (Errichtung der Anlage vermutlich von 
den Sowjets 1946) 

Das “U-Boot” verfügte neben den Hafträumen über Zellen, in 
denen die Häftlinge besonderen Folterungen ausgesetzt werden 
konnten. Nach Angabe ehemaliger Häftlinge konnten die Zellen 
mit Wasser geflutet werden. Die möglicherweise dazu erforderli- 
chen technischen Einrichtungen sind heute nicht mehr sichtbar. 
Da die Schwellen zwischen Zelle und Flur etwa 8-9cm hoch sind, 
außerdem der Bodenbelag aus wasserdichtem Estrich besteht, 
konnten die Zellen mittels Schläuchen o.ä. knöchelhoch unter 
Wasser gesetzt werden. 
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Hock- und Stehzelle 
Keller M 1: 500 
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In den Kühl- und Tiefkühlräumen der Großküche richteten die 
Sowjets sofort nach der Übernahme des Geländes 1945 Verhör- 
und Arrestzeilen ein, in denen die Häftlinge körperlicher Schläge 
ausgesetzt wurden. Als besondere Strafe, z. B. bei Fluchtversu- 
chen, dienten die Kühlräume als Arrestzellen. 

Die beiden noch vorhandenen Kühlräume stammen aus der An- 
lage der Großküche. Sie wurden bis 1989/90 als Kühlräume für 
die Personalküche genutzt. Dieser Bereich diente offensichtlich 
seit Ende der 40er Jahre kontinuierlich als Küchenbereich, zu- 
erst für die ganze Haftanstalt, später nach Bezug der neuen Kü- 
che im Untergeschoß des Neubaus nur noch als Küche für das 
Personal der Bewacher. 

Im nordwestlichen Bereich des vorderen Kopfbaus befand sich 
im Keller vermutlich seit 1946 ein primitiver Sanitärbereich für 
die Häftlinge. Hier fand auch die Entleerung und Reinigung der 
“Kübel” statt. 

Dieser Bereich wurde später (vermutlich nach 1966) zu einer 
geräumigen Sauna zum Freizeitvergnügen für das Leitungs- 
personal der Hauptabteilung IX umgebaut. 

Nach der Errichtung des neuen Zellentraktes wurde das Keller- 
gefängnis noch zur besonderen Isolationshaft, die über Monate 
und Jahre dauern konnte, weitergenutzt (soweit bisher bekannt, 
weit in die 80er Jahre). 

Im nordöstlichen Bereich des hinteren Kopfbaus befinden sich 
die Reste einer Hockzelle, ein würfelförmiger Haftraume mit der 
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Seitenausdehnung von etwa 1 m. Die Lage der Tür- und Schließ- 
anlage ist noch erkennbar. (Die baulichen Überreste bestätigen 
die Beschreibungen eines Haftopfers über den damaligen Zu- 
stand. 

In der freistehenden Wand, östlich des innenliegenden Zellen- 
trakts fällt eine besonders kleine Zellentür auf, die für den Be- 
trachter zunächst funktionslos in der Wand liegt. Vermutlich han- 
delt es sich dabei um den Rest einer Stehzelle, die in der Wand 
integriert war. Bei einer Wandstärke von 0.41m und einer Nischen- 
höhe von 1.69m war es für einen Häftling von durchschnittlicher 
Körpergröße kaum möglich, aufrecht zu stehen. Nach bisher vor- 
liegenden Beschreibungen ehemaliger Häftlinge war die Steh- 
zelle entweder ganz dunkel oder extrem und dauernd hell er- 
leuchtet. In einzelnen Berichten wurden nach oben offene Wän- 
de unter einer gleißenden Lichtquelle beschrieben. 

Im Bereich zwischen dieser Wand und dem innenliegenden 
Zellenblock sind noch Reste von Zelleneinbauten - in die Wand 
eingelassene Heizkörper, Belüftungsöffnung im Deckenbereich - 
sichtbar. Stellenweise ist der Standort von Zwischenwänden noch 
zu erkennen. Vermutlich wurden hier einst vorhandene, beson- 
dere Zellen abgebaut. 


Verweis: Näheres siehe auch unter dem Kapitel „Strukturen“ 
(Nutzungsabläufe im sog. „U-Boot“, verwendete Materialien) 


‚„U- Boot‘- Rest einer Stehzelle in der freistehenden Wand östlich des „U- Boot“- Reste einer Hockzelle im nördlichen Bereich des östlichen Kopfbaues. „U- Boot“- Zellentür 
innenliegenden Zellentraktes Der würfelförmige Haftraum besitzt die Seitenlänge von etwa einem Meter. 
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„U- Boot“, nördlicher Flur, Blickrichtung Ost „U- Boot“, nördlicher Flur, Blickrichtung West „U- Boot“, südlicher Flur, Blickrichtung Ost 


Abbildungen nächste Seite: „U- Boot“ j 


‚Abb. 1: Zellen an der Nordwand j Ag 
(die Zwischenwände wurden entfernt) 1 = 

‚Abb. 2: fensterlose Zelle im mittleren Kellerbereich 

‚Abb. 3: Lüftungsgitter in Decken und Wänden 

‚Abb. 4: einheitliche Farbgebung in allen Zellen, die ursprüngliche Wandfarbe 
war hellgrün (Zeitzeugen sprechen von der „grünen Hölle‘) 
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Gedenkstätte Berlin- Hohenschönhausen 


Verbindungsgang- Schleuse zwischen „U- Boot“ und dem südlichen Treppenhaus im vorderen Kopfbau 
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Keller- Küchenbereich; Tür zur Tiefkühlkammer Keller- Küchenbereich; Verbindungstür Keller- Küchenbereich; nachträglich verkleidetes Fallrohr 
‚Abbildungen nächste Seite: Abbildungen übernächste Seite. 
Keller- Küchenbereich Keller- Küchenbereich 
‚Abb. 1: Hauptkochraum im östlichen Kopfbau (Raum K 65) ‚Abb. 5: Lichtschacht mit Ladeluke, Raum K75, östlicher Kopfbau 
Abb. 2: daran angrenzender Kochraum im Mitteltrakt (Raum K66) Abb. 6, 7, 8: Ausstattungsdetails im Küchenbereich 


Abb. 3, 4: Lagerräume im Mitteltrakt an der Südseite 
des Gebäudes (K 67- K 70) 
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nördliches Treppenhaus im vorderen Kopfbau- Eingang zur Keller- Sauna Sauna- Eingangsbereich, Flur Sauna- Eingangsbereich, Abstellraum 


Abbildungen nächste Seite: Sauna 


‚Abb. 1: Raum an der nördlichen Kelleraußenwand 
(vermutlich Ruheraum), Blickrichtung West 
Abb. 2: Raum an der nördlichen Kelleraußenwand 
(vermutlich Ruheraum), Blickrichtung Süd (Flur) 
Abb. 3: Raum an der nördlichen Kelleraußenwand, Tauchbecken 
Abb. 4: eigentlicher Saunaraum J 
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Strukturen 


Sauna- „Bierstube” 


Zusammenfassung 


Sauna- Flurbereich- Blick in die Bierstube 
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ERDGESCHOSS 


Einleitung 


Das Erdgeschoss war das Hauptgeschoss des Küchengebäudes. 

Die ursprünglich klare Gliederung folgte deutlich dem Betriebs- 
ablauf mit zentraler Kochhalle und vorbereitenden, zuarbeitenden 
Diensten in den Seitenhallen. Drei Bereich zeichnen sich ab, die 
zusammen eine langgezogene H-Form bilden: Westlicher und 
östlicher Kopfbau und quer zwischen diesen die große, langge- 
streckte Küchenhalle. Im östlichen Kopfbau wurden Lebensmit- 
tel angeliefert. Das Annahmebüro in der Mittelachse des Gebäu- 
des kontrollierte die Warenlieferungen, die den unterschiedlichen 
Lagerräumen und Kühlzellen zugeordnet wurden. Die Lagerräu- 
me waren auf die Arbeitsschritte und Arbeitsbereiche der Küche 
abgestimmt. Kühlräume für Fleisch und Fisch etwa befanden sich 
in der Nähe der Bratküche. Das Kartoffelhebewerk stellte eine 
direkte Verbindung zwischen dem Kartoffellager im Keller und 
dem Kartoffelschälraum im Erdgeschoß her, welcher an den Raum 
für Küchenmaschinen grenzte, mit denen die Kartoffeln weiter 
verarbeitet wurden. Allgemeine Vorräte waren zentral gelegen 
für alle Bereiche greifbar. 


N 


Die zeitgenössische Beschreibung aus: "30 000 Essensportionen 
am Tage. Besuch der größten und modernsten Küche der Welt in | $ 
Hohenschönhausen" aus der Berliner Nordostzeitung vom | FH 


23.2.1940 beschreibt die Funktionweise der Großküche sehr ein- 
drucksvoll: | 


.."Von den zwei getrennten Anlieferungsstellen für Fleisch, Fisch 
usw. und für Mehl, Hülsenfrüchte u.a.m. werden die Waren in 
Kühlräume, die auf 4 Grad minus gehalten werden, und in hohe 'E 
1 f luftige Lagerräume geleitet. Die benötigten Waren wandern aus 
H den Kühlräumen und Lagern in die Fleischerei, in der auch die 


Grundrißüberlagerung 
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Großküche 1939 (schwarz) 
Bestandspläne 1999 (rot) 


Erdgeschoß M 1:300 
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Gemüseputzerei. 

Die Räume sind seitlich des 40 x 12 Meter großen Hauptküchen- 
raumes gelegen. Hier sind 18 Niederdruck Wasserbadkessel 
aufgestellt, von denen 16 ein Fassungsvermögen von je 88 Li- a! 
tern und zwei je eines von 600 Litern haben. Alles ist bis auf m 
letzte mechanisiert und technisiert.“... | 
..."Die Speisen kommen sehr wenig mit menschlichen Händen in 1 
Berührung. Die Kessel mit Kartoffeln und Gemüse werden durch | 
einen Laufkran gefüllt. Besondere Abfüllvorrichtungen lassen das 

Gekochte in die auf Laufbänder gleitenden Thermobehälter lau- 

fen. Im Nebenraum gibt es eine Fischküche und eine 
Fischbratanlage, die eine Tagesleistung von 30 000 Portionen 

von je 250 gr. bewältigen. Die gleiche Menge Fleisch in Gewicht 


[ 
| 
Resteverwertung zu Wurst vorgenommen wird, und in die N 
| 
| 
| 
| 


von 125 gr. wird in Bratöfen verarbeitet. Es gibt Etagenbratöfen 
für Wild und Geflügel sowie Kippbratpfannen. Für die Vor- 
bereitungsarbeiten enthalten die Putzräume die modernste An- 
lage der Welt: Vom Kartoffellager führt ein Laufband die Kartof- 
feln über selbsttätige Hebevorrichtungen in die im zweiten Stock 
gelegenen Vorwaschbehälter, die die Kartoffeln an Waschma- 
schinen und Schälmaschinen weitergeben. Wieder am Laufband 
wandern sie an 20 Putzfrauen vorbei, in Behälter, die am Lauf- 
kran zu den einzelnen Kesseln geführt werden. F 
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Die Räume sind hell und luftig, ein riesiger Exhauster sorgt für 
frische Luft. Es ist alles mit Fliesen ausgelegt"... 


Der zentrale Bereich des westlichen Kopfbaus war der quadrati- 
sche Sammel- und Ausgaberaum. Von hier aus wurde das ferti- 
ge Essen verladen und abtransportiert. Betriebs- und Ausgabe- ] 
büro grenzten direkt an den Ausgaberaum und bildeten als Kon- 
trollbereich das Pendant zum Annahmebüro des östlichen I 
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Bei der Umnutzung des Gebäudes zum Verwaltungsgebäude der 5 
Untersuchungshaftanstalt wurde die Grundrißstruktur der Groß- 2 
küche aufgelöst. ü 
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Beispiel innenliegender Lagerraum; 
im hier abgebildeten Raum sind 
Exponate der Stiftung "Topographie 
des Terrors” eingelagert 


Erschließung der Großküche 


= nach der Umnutzung nicht mehr 
vorhandene Erschließung 


zusätzliche Erschließung der UHA 


Die Grundrißfläche war ursprünglich optimal ausgenutzt; da vie- 
le Räume ineinander übergingen und die Flächen für Flure ge- 
ring gehalten werden konnten. Zur Nutzung des neuen Grundris- 
ses als Verwaltungsgebäude der Untersuchungshaftanstalt , 
mußten Flure angelegt werden, um die Tiefe des Gebäudes zu 
erschließen. Durch die veränderte Erschließungsstruktur wurde 
die Anlage 3-bündig. Die innenliegenden Räume sind dunkel; 
sie werden als Lager genutzt. Die Lagerräume werden gegen- 
wärtig teilweise als Depots für Ausstellungsteile von Berliner 
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Zusammenfassung 


Erdgeschoß - 
Beispiel innenliegender Lagerraum 
Lager der Gedenkstätte 
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Museen genutzt. Andere sind unverändert und zeigen noch den 
Zustand der Haftverwaltungsnutzung. Die raumhohen Regale des 
Kleider- und Schuhlagers sind noch gefüllt. Hier ist sowohl die 
Kleidung für die Untersuchungshäftlinge gelagert, als auch die 
der Strafgefangenen, die für das MfS arbeiten mußten. Die Klei- 
dung der Strafgefangenen sind besonders bearbeitet: Aus allen 
Kleidungsstücken ist ein streifenförmiges Loch herausgeschnit- 
ten worden, welches mit einem streifenförmigen “Flicken” aus an- 
dersfarbigem Stoff übernäht wurde. Wenn ein Häftling versucht 
hätte, den Streifen abzutrennen, wäre darunter das Loch sicht- 
bar gewesen. 

Das Lager für Bettgestelle und das Matratzenlager stammt ver- 
mutlich aus der Zeitnach 1989, als die UHA dem Ministerium des 
Innern der DDR unterstand. In einem weiteren Lagerraum befin- 
den sich Haushaltsgegenstände, Lampen, Geschirr, Bestecke und 
einige skurile Gegenstände wie Tiergeweihe und Uniform-Schirm- 
mützen 
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Zusammenfassung 


Erdgeschoß - Häftlingskleidung der Strafgefangenen aus dem vermutlich Erdgeschoß - Geweihe und NVA- Uniform-Schirmmützen Erdgeschoß - Besteckkiste im Lagerraum 
unverändertem Kleiderlager Die Lagerräume wurden z. T. nach 1990 mit Gegenständen, die auf dem für Haushaltsgegenstände 
Gelände gefunden wurden, bestückt. 
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Erdgeschoß- Lagerräume im innenliegenden Bereich Erdgeschoß- Mittelflur Lagerbereich 
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Strukturen 


Erdgeschoß- Lagerräume Erdgeschoß- Lagerräume 


Zusammenfassung 
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Erdgeschoß- Lagerbereich Erdgeschoß- Lagerräume Erdgeschoß- Lagerräume 
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Erdgeschoß - Verwendete Materialien im 
Flurbereich der Leitung der Abteilung XIV 
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Erdgeschoß - Flurbereich der Leitung der Abteilung XIV, 
Wand mit Ausstellungsvitrinen 


Im südlich angrenzenden eingeschossigen Bereich der ehemali- 
gen Bratküche, waren die Räume der Gefängnisleitung ange- 
ordnet. Sie heben sich deutlich durch die Ausstattung ab. Einige 
Wände sind mit Einbauschränken verkleidet. Die meisten Ein- 
bauten bestehen aus Kunststoff (Holzimitat); nur wenige Schrän- 
ke sind mit Echtholzfurnier verkleidet. Viele Böden sind mit Tep- 
Pichboden belegt. Der breite Flur längs der Raumfolge ist mit 
den beiten Kopfbauten jeweils durch eine zweiflügelige Schwingtür 
mit Glasausschnitt verbunden. (Die Beschläge sind unterschied- 
lich angebracht) Er fällt durch das “gehobene” Ambiente auf. Die 
dem Eingangsbereich gegenüberliegende Wand hebt sich durch 
ihre Gestaltung besonders hervor: Hier sind im mittleren Flur- 
bereich auf etwa 20m 4 Ausstellungsvitrinen eingebaut worden. 
Der mittlere Bereich ist mit quadratischen Kunststoffplatten (Holz- 
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Erdgeschoß - Flursituation im westlichen Kopfbau 
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Erdgeschoß - Flurbereich der Gefängnisleitung, zweiflügelige 
Schwingtüur mit Glasausschnitten zum östlichen Kopfbau 


Gedenkstätte Berlin 


imitat) verkleidet,in den links und rechts um ca. 60cm hervor- 
springenden Abschnitten befinden sich je zwei beleuchtete Aus- 
stellungsvitrinen. Die Wände haben hier eine Oberfläche aus 
Rauputz, der gesamte Abschnitt einen gemauerten Backstein- 
sockel, welcher im mittleren Abschnitt, wo die Wand zurücktritt, 
mit Betonwerksteinplatten abgedeckt ist. Die Vitrinen sind heute 
leer; sie waren einst mit Informationen des MfS, der SED, der 
FDJ und mit Fahnen und Trophäen (z.B. des Sportclubs des MfS, 
SC Dynamo) geschmückt. 

Alle Flurfußböden sind mit PVC belegt, die Wände meist ver- 
putzt oder tapeziert. Die unter der Decke an den Wänden verlau- 
fenden Kabelkanäle sind mit überstehenden Kunststoffpaneelen 
(Holzimitat) verkleidet (keine schlüssige Verbindung zur Decke) 
Dahinter sind Leuchtstoffröhren angebracht, die die Flure indi- 
rekt beleuchten. 

Die Türen sind mit aufgesetzten Fassungen aus Holzimitat ge- 
rahmt. 
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„Zusammenstellung der Dienstraumerfassung für offiziell genutzte Dienstobjekte/ Diensträume mit dem Stand vom 15.2.1974 
Hauptobjekt (Sitz der Diensteinheit); Weißensee; Hohenschönhausen; Genslerstraße* 


1. Arbeitsräume 


Raum- und 


Kapazitäts- 


angaben 
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2.9. 


2.10, 


2.11. 


2.12, 


2.13 


2.14, 


Arbeitsräume für 
attestierte Mitarbeiter 


Anzahl der Räume 
Anzahl der Arbeits- 


% 


spezifischer Angabe z.B. Tresor- 


räume, Kühlräume, Batterieräume usw.) 


plätze 
2. Zweckgebundene Arbeitsräume (Dienste) Raum- und 
Kapazitäte- 
angaben 

Poststelle, VS-Bearbeitung, Anzahl der Räume 

Kurierdienst Anzahl der Arbeits- 
plätze 

Räume für Dokumentation, Archiv Anzahl der Räume 

Bücherei Anzahl der Arbeits- 
plätze 

Schreibzimmer Anzahl der Räume 
Anzahl der Arbeits- 
plätze 

Räume für operative Dienste Anzahl der Räume 

(OpD, OvD usw.) Anzahl der Arbeits- 
plätze , 

Räume für Karteiflhrung Anzahl der, Räume 
Anzahl der Arbeits- 
plätze 

Buchungsräume Anzahl der Räume 
Anzahl der Arbeits- 
plätze 

Räume für Vervielfältigung Anzahl der Räume 
Anzahl der Arbeits- 
plätze 

Räume für Datenverarbeitung Anzahl der Räume 
Anzahl der Arbeito- 
plätze 

Räume für Nachrichtenvermittlung Anzahl der Räume 

und - übermittlung Anzahl der Arbeits- 
plätze 

Laborräume Anzahl der Räume 
Anzahl der Arbeits- 
plätze 

Werkstatträume Anzahl der Räume 
Anzahl der Arbeits- 
plätze 

Konstruktions- und Zeichenräume Anzahl der Räume 
Anzahl der Arbeits- 
plätze 

Technische Betriebsräume mit Anzahl der Räume 

technischen Anlagen und Ausrüstung Anzahl der Arbeits- 
plätze 

Spezielle technische Räume (mit Anzahl der Räume 
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3. Räume fiir Versorgung, Betreuung und Raum- und 
Sicherung Kapazitäts- 
angaben 
3.1. Versammlungs-, Schulungs-, Anzahl der Räume 
Konferenz- u. Kulturräume Kapazität/Plätze 
3.2. Besucherräune Anzahl der Räume 
Kapazität/Plätze 
3.3. Aufenthalts- und Ruheräume Anzahl der Räume 
Kapazität/Plätze 
3.4. Umkleideräume Anzahl der Räume 
Kapazität/Plätze 
3.5. Räume für Objektsicherung (Wache) Anzahl der Räume 
Kapazität/Plätze 
3.6. Waffenkammern Anzahl der Räume 
3.7. Lagerräume für Ausriistung und Anzahl der Räume 
Binsatzausstattung m 
3.8. Lagerräume für technische und Anzahl der Räume 
wirtschaftliche Versorgung der DE 5 
3.9. Küchen- und Küchennebenräume Anzahl der Räume 
Kapazität/Anzahl 
der möglichen 
Essenportionen 


3.10. Kantinen- und Kantinenräume 


3.11, Speiseräume, Imbißräume 


4. Sonstige Räume 


Anzahl der Räume 
m? 

Anzahl der Räume 
und Plätze 


Raum- und 
Kapazitäts- 


angaben 


4.4 


Verkaufsstellen- und Verkaufs- 
stellennebenräume 


Unterkunftsräume für Mitarbeiter 


Wohnungen im Objekt 
Garagen 


Anzahl der Kaume 

= 

Anzahl der Räume 
Kapazität/Personen 
Anzahl der Wohnungen 


Anzahl der Räume 
Kapazität/Kfz 
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HAUPTGEBÄUDE 


In der Tabelle sind Anzahl und Funktion 
der Räume des Hauptsitzes der 
‚Abteilung XIV (Strafvollzug) des MfS mit 
Stand von 1974 verzeichnet. 
Nebenstehende Räumlichkeiten 
befanden sich im Hauptgebäude nach 
dessen Aufstockung. 


Quelle: Archiv BStU, Berlin 
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Der Sitzungssaal im nördlichen Bereich des Mittelteils, Erdgeschoß (Saal A) Der Sitzungssaal in einer Aufnahme vom 6.11.1990 = 
Die repräsentativen Einbauten und massiven Holzmöbel wurden von ‚Häftlingen des Strafgefangenenkommandos (Quelle: Landesbildstelle, Berlin; Titel der Fotografie: Konferenzzimmer des 5 
im Werkstatthof gefertigt (Bestandsfoto). Leiters der UHA 1, sogennante „Fürstensuite‘) 8 
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Saal B, Raum im nördlichen Bereich des Mittelteils, Erdgeschoß. 
Der Raum besitzt einen eigenen Zugang von der Nordseite des 
Hauptgebäudes. Der Raum wurde, zumindest in den 80iger 
‚Jahren als Personalkantine genutzt. 


‚Abb. links oben: Saal B, Blickrichtung Ost (Bestandsfoto) 
Abb. links unten: Saal B, Blickrichtung West (Bestandsfoto) 
Abb. unten: Aufnahme vom 6.11.1990 

(Quelle: Landesbildstelle, Berlin; 

Titel: Kantine für Vollzugspersonal) 
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Flursituation im Erdgeschoß des vorderen Kopfbaues Erdgeschoß des westlichen Kopfbaues- typische Türfassung Erdgeschoß- Vortragsraum an der nördlichen Außenwand (ehem. Casino) 
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Erdgeschoß- Eingangsbereich der Abteilung XIV (Durchführung von Untersu- Erdgeschoß- Eingangsbereich der Abteilung XIV 
chungshaft und Strafvollzug im MfS) auf der Südseite des Gebäudes, Blickrich- Blickrichtung Süd 
tung Nord 
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Grundrißüberlagerung 


Großküche 1939 (schwarz) 
Bestandspläne 1999 (rot) 


1. Obergeschoß M 1:300 


OBERGESCHOSS 


Das Obergeschoß wurde ebenfalls gravierend verändert. 

Der vordere Kopfbau war zweigeschossig. Hier befand sich der 
Bereich für das Personal - deutlich für Männer und Frauen ge- 
trennt. Das Küchenpersonal wurde über Garderoben- , Dusch- 
und Ankleideräume geschleust, um mit sauberer Kleidung die 
Arbeit in der Küche zu beginnen. Zwischen den Bereichen für 
weibliches und männliches Küchenpersonal befand sich genau 
in der Mittelachse des Gebäudes ein Wäschelager. Von hier aus 
konnte durch eine Glasscheibe der gesamte Küchenbetrieb über- 
blickt und kontrolliert werden. Der hintere Kopfbau war nur im 
Bereich des Mittelrisalits zweigeschossig. Im Obergeschoß be- 
fand sich ein Tagesraum mit Toilettenanlage und der Maschinen- 
raum für den Kartoffeltransport. Zwischen den beiden Kopfbauten 
erstreckte sich der Luftraum der Kochhalle. 


Noch vor der Aufstockung des Gebäudes 1966, wurde vermut- 
lich 1955 eine Etage im ehemaligen Luftraum der Küche einge- 
baut, die eine Verbindung zwischen den beiden Kopfbauten her- 
stellt. Die durch den Umbau entstandene Höhendifferenz zwi- 
schen vorhandener und neu eingebauter Geschoßdecke 
(Brüstungshöhen berücksichtigt) gleicht eine Treppe mit vier Stu- 
fen aus. Sie mündet in den langen Flur, der sich bis zum hinteren 
Kopfbau erstreckt. Auf beiden Seiten des Flurs befinden sich 


mehrere Räume, die als Büros genutzt wurden (Verwaltung). 


9% 


Einleitung 


Grundlagen 


| 
a 


nkstätte Berlin- Hohenschönhausen 


Einleitung 


Grundlagen 


Fi 
{=} 
< 
3 
b- 
Ei 
Ss 
[7 
{6} 


s 

® 

; 

ö 4 

1. Obergeschoß- Treppe zur Überbrückung der Höhendifferenz zur nachträglich (1955) eingezogenen Etage im 1. Obergeschoß- Treppengeländer Fl 
ehemaligen Luftraum der Küche. Durch die zweibündige Büroetage entsteht im 1. OG eine Verbindung zwischen £ 
den beiden Kopfbauten 3 
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1. Obergeschoß- Blick in den Flur der nachträglich (1955) eingezogenen Etage 
im ehemaligen Luftraum der Küche 


1. Obergeschoß- nachträglich eingezogene Ebene, Bürotüre 


1. Obergeschoß- nachträglich eingezogene Ebene, Bürotüre mit Oberlicht 
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Gedenkstätte Berlin- Hohenschönhausen 
ehemallge Untersuchungshaftanstalt der Staatssicherheit 


ER 2 > 5 
1 AB RN RER er. 
1. Obergeschoß- hinterer Kopfbau, 1. Obergeschoß- Brückensituation im südlichen Bereich des hinteren Kopfbaus 1. Obergeschoß- Brückensituation im südlichen Bereich des hinteren Kopfbaus 
Blick in den ehemaligen Duschraum der Wärter 
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fach umgenutzt. Im Sommer 1945 logierte der Leiter des Lagers 
im 1. Stock. Laut Berichten von Lagerinsassen war Anfang der | 
S0iger Jahre das Lazarett der Haftanstalt dort untergebracht. An- je) 
schließend wurden die Räume als Unterkünfte für die — 
strafgefangenen Frauen genutzt, die in der Küche arbeiten muß- 
ten. Die Frauenunterkünfte wurden dann mit Fertigstellung der F 

H 


Der östliche Teil des ersten Stocks im Hauptgebäude wurde mehr- H 
ü 


Neubauten 1960 in den Keller des Zellentraktes umgesiedelt. 
Männliche Inhaftierte aus den 60iger Jahren berichten ebenfalls, 
dort untergebracht gewesen zu sein. 

Schätzungsweise seit Mitte der 7Oiger Jahre schließlich befan- = 
den sich dort die Umkleiden und Pausenräume der Wärter. Nahe 


dem Übergang zum Vernehmertrakt lag solch eine Nutzung der 
Räume nahe. Die heute noch vorhandene Möblierung mit 
Spintschränken, Tischen und dem Duschraum läßt darauf schlie- 
Ren, daß diese Nutzung bis 1990 anhielt. Ungeklärt ist, wann 
und warum der Übergang zum Vernehmertrakt zugemauert wur- 
de. 

Auf der folgenden Seite findet sich ein Exkurs über den Haftab- 
lauf Ende der 50iger Jahre. Näheres zu den Haftabläufen in den 
unterschiedlichen Zeitphasen siehe auch unter dem Kapitel 
„Strukturen“. 


U Erschließung MH Büro/ Versammlung 


0 Lagerflächen MW Aufenthalt/ Umkleide Wache 


= Sanitär 


Zusaı 


vorgefundene Nutzungsstruktur 
1. Obergeschoß M 1:300 
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Die zwei Zeitzeuginnen Uschi Bräuning und Ilse Marquart wa- 
ren Ende der 50 iger Jahre in Hohenschönhausen inhaftiert. Die 
beiden Frauen waren dem Srafgefangenenkommando, das in 
der Küche arbeiteten mußte, zugeteilt. Frau Marquart nahm an 
dem Umzug 1960 teil, bei dem die Küche und die zugehörigen 
Strafgefangenenunterkünfte vom Hauptgebäude in die neuen 
Küchenräume im Keller des Erweiterungsbaues verlegt wurden. 
Frau Bräuning war zunächst in Hohenschönhausen in U- Haft, 
kam dann in ein anderes Gefängnis und wurde schließlich als 
Verurteilte wieder hierher gebracht. Bei Ihrem ersten Aufenthalt 
war sie als Untersuchungshäftling im U- Boot untergebracht. Beim 
zweiten Mal in der Frauenunterkunft im 1. Stock der Großküche. 
Nach ihrer Verurteilung gehörte sie ebenfalls dem Strafgefan- 
genenkommando Küche an. 

‚Aufgrund eines Gesprächs mit diesen beiden Zeitzeuginnenenund 
‚einer Begehung der Örtlichkeiten in Hohenschönhausen konnte 
der Haftablauf folgendermaßen rekonstruiert werden: 


Die Gefangenen wurden durch den hinteren linken Eingang (zu 
Flur 00C) an der damals noch bestehenden Rampe in das Haupt- 
gebäude hineingeführt und kamen in eine der Zellen gleich beim 
Eingang (Räume 023- 027), die mit Pritsche und Kübel ausge- 
stattet waren. Dort wurde die Leibesvisitation vorgenommen und 
die Häftlinge wurden in Häftlingskleidung gesteckt. Nach der Er- 
ledigung der “Formalitäten” und evtl. ersten Vernehmungen wur- 
den sie in ihre Zellen im U- Boot geführt. 

Zu den Vernehmungen wurden durch die Gefangenen durch das 
südwestliche Treppenhaus (TH B) gebracht. Die Verhöre fanden 
überwiegend im 1. Stock des Hauptgebäudes (Kopfbau und 
Längsflügel) statt. 

Die Zellen (Einzelzellen im Mittelteil K43-K52, sonst Gruppen- 
zellen für bis zu 5 Personen) waren mit eingebauten allseitig ge- 
schlossenen Holzpodesten versehen, auf denen Matratzenauf- 
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lagen waren, die tagsüber zusammen gerollt wurden. In jeder 
Zelle befanden sich Lüftungsöffnungen, eine nur von außen be- 
dienbare Glühbime und eine in die Wand versenkte Heizung. 
‚Außerdem gab es die täglich von den Gefangenen selbst zu lee- 
renden Kübel. Vor den Zellen waren Ablagen angebracht, auf 
denen die Utensilien der Inhaftierten aufbewahrt wurden (Zahn- 
bürste, Seife etc.). 


Als Frau Bräuning das zweite Mal in die UHA in Hohenschön- 
hausen kam, wurde sie wieder durch den südöstlichen Eingang 
geführt, kam dann aber in die Unterkunft für weibliche Strafge- 
fangene im 1. Stock im hinteren Querflügel der Großküche. Dort 
waren insgesamt 18- 22 Frauen in einem Raum untergebracht. 
In diesem Raum waren außer 11 Stockbetten ein kleines Wasch- 
becken und ein Tisch mit zwei Stühlen. Außerdem gab es eine 
Toilette in einem abgetrennten Raumteil, Die Fensterbrüstungen 
waren zu dieser Zeit so hoch, daß man nicht hinaussehen konn- 
te und waren mit nicht durchsichtigem Glas versehen. 

Die weiblichen Strafgefangenen wurden als Köchinnen, Küchen- 
hilfen und zum Putzen eingesetzt. 

Die Küche befand sich im Raum K 65 im Keller, in dem es sehr 
warm war. Nach der Arbeit dürften die Frauen duschen. Diese 
Duschgelegenheiten waren im Keller des Haftkrankenhauses, das 
zu dieser Zeit wohl ebenfalls für Vernehmungen und zu 
Verwaltungszwecken genutzt wurde. 

Frau Bräuning kam am Ende ihrer 2,5 jährigen Haft nochmals in 
das U- Boot einer Zelle im Mitteltrakt des U- Bootes und konnte 
durch die Lüftungsauslässe in der Decke die Schritte der Leute 
im EG hören. Zu dieser Zeit befanden sich schon die Kleider- 
lager im Mitteltrakt des Erdgeschosses. Sie wurden ebenfalls von 
Strafgefangenen verwaltet. 

Frau Bräuning berichtet außerdem, daß auf dem Dach des Haupt- 
gebäudes zeitweilig Posten mit Maschinengewehren stationiert 
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EXKURS 
DER HAFTABLAUF ENDE DER 50 IGER JAHRE 


Einleitung 


waren, um ein Stürmen des Gebäudes von außen zu verhindern. 


Einmal im Monat dürften die inhaftierten Frauen in den 
Veranstaltungssaal vom Lager X zu einer Kinovorführung. Sie 
wurden dann von Wachen durch den Hundeumgang in das nörd- 
lich angrenzende Lager geführt. Die Filmvorführungen dort fan- 
den im Veranstaltungssaal im ersten Stock im vorderen Teil des 
Gebäudes, in dem auch die Stuben der Gefangenen unterge- 
bracht waren, statt. 


Grundlagen 


Rekonstruktion der Möblierung des zentralen Raumes im östlichen 
Teil des Hauptgebäudes direkt hinter dem steilen Treppenaufgang 
im 1. Obergeschoß während seiner Nutzung als Unterkunft der 
strafgefangenen Frauen 1957, aufgrund von Zeitzeugenaussagen. | 
M 1: 100 


Das Hauptgebäude hat sich durch die Nutzungsänderung zum 
zentralen Gebäudekomplex der Untersuchungshaftanstalt des 
Ministeriums für Staatssicherheit so gravierend verändert, daß 
bauliche Hinweise auf die ehemalige Großküche der Nationalso- 
zialistischen Volkswohlfahrt nahezu verschwunden sind. Im Ober- 
geschoß kamen nach dem Entfernen der PVC-Böden im Bereich 
des westlichen Kopfbaus originale Fliesenfußböden zum Vor- 
schein. Dabei handelt es sich um die Fußböden des ehemaligen 
Personalbereiches. Die Fotos zeigen den Belag aus quadrati- 
schen Fliesen des ehemaligen Flures (heute Raum 131) und den 
Boden des ehemaligen Herrenumkleideraumes (heute Raum 
130). Die rechteckigen Fliesen sind hier versetzt verlegt. 

Die Wände im ehemaligen Personalbereich waren ursprünglich 
farblich abgesetzt. Die unteren Wandbereiche waren in einem 
stumpfen Grünton gestrichen. Eine schmale Linie in einem dunk- 
leren Farbton bildete den Abschluß zu den oberen, hell gestri- 
chenen Wandflächen (vermutlich Weiß). 


SPUREN: 
® 
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ursprüngliche Wandgestaltung des Personalbereichs (Raum 133) 
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‚Aufstockung des Verwaltungsgebäudes, 1966, Gebäudeschnitt Bestand, Originalmaßstab 1:50, 
‚Abbildung verkleinert. (Archiv der Gedenkstätte Berlin-Hohenschönhausen, Genslerstr. 66) 


Gedenkstätte Berlin- Hohenschönhausen 
ehemalige Untersuchungshaftanstalt der Staatssicherheit 


AUFSTOCKUNG 


Einleitung 


Das Verwaltungsgebäude wurde 1966 um zwei Geschosse auf- 
gestockt. 

‚Auf den folgenden Seiten wird das zur Aufstockung zur Verfügung 
stehende Planmaterial dargestellt (Archiv der Gedenkstätte Berlin- 
Hohenschönhausen, Genslerstr. 66). 


‚Aus den Vorbemerkungen zur statischen Berechnung für die 
Aufstockung des Verwaltungsgebäudes HV vom 22.9.1966 ge- $ 
hen folgende Bemerkungen hervor: ; 
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Eatwurfsbüro 110/V 


1. abeni 


Projekt: 

Projekt-Nr. 
Projektierungsphase: 
Planjahrı 
Planträger: 
Investträger: 
Projektant: 
Auftragnehmer: 


2. Standortangaben: 


Kreis: 

Orts 

Straße: 
Gemarkung: 
Flurstück-Nr. 
Eigentümer: 
Höhenlage über NN 
Baubezugshöhe: 
Wärnedänngebiet: 


Berlin, den 28. 8. 1966 


66/2 - 20.1.0.0 090222 
Objekt: Aufstockung des Verwaltungsgebäudes HV 
Ausführungsprojekt 
66/7 - 201.10 


Aufstockung des Verwaltungsgebäudes HV 


Erläuterungsbericht 
(RGL 118 - 0717, Bl. 1 Allgemeines) 


Aufstockung des Verwaltungsgebäudes HV 
66/7 - 201.0.0 

Ausführungsprojekt 

1966/67 , 

Ministerium für FR 
Sr heit 


ee 


2.1Lage des Objekteg: 
Bezirk: wo Berlin 


ee 


Oberfläche Rampe des vorhandenen Gebäudes 
II(-15°0) ML112- 0319 
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EB 110/V 66/7 - 201.1.0 Erläuterungsbericht 


2.2 Vormensungsunterlagen: entfallen, da Aufstockung eines vor- 

2.3 Baugrundverhältnisse: siehe Bestands- und Abbruchzei 
3 Ö Br. 201.1.0 = 001 bis 003 (— 

2.4 Anschlüsse: 

2.5 Baubeschränkungen 

2.6 Grundstücksbebauung: 


3. Technische Lösung: 
3.1 Aufgabenstellungs 


geplante Kapazität: 33 Büroräume 
1 Pausenraum (10 - 15 Plätze) 
1 Archivraun 


4 überdachte Terrasse mit Balkon 
erreichten Kapanitktı yaplante Kapazität wurde projekttert 
Raumverzeichnis) 


3.2 Standortwahls durch bestehendes Gel 


e gegeben 


3.2 Vorbereitende Maßnahmen: x 
Verkehrswege: vorhanden 5 
Versorgungsleitungens vorhanden 
Abbrüches " truktion mit Hartdeckung 
1 Bei: ornstein bis 
2. 0G abtragen (v + 7300), 
Ex and ar mm) abbrechen, 
© Öffnungen für die Tre; 
[®) sind sus der Becke des 
2 auszubrechen, 
Y > Die er von Schornstein und 
biı Bodentre; in der Decke 
des 1. sind monolithisch mit kon- 


trukti' Bow: 8 2 
Be nnne 0 0020) 


zur Entlüftung des Kel- 
erden in demDachraum 
zustockenden Bauteiles 
kunftig untergebracht, 


} keine 


Traditionelle Ziegelbauweise mit 
massiver Stahlbetondecke mit flachem, 
massivem allseits abgewalnten Warmdach, 


Die Gestaltung des Gebäudes wurde weit- 
gehend von Funktion und vorhandenen 
auızustockenden Gebäude bestimmt, unter) 


Berücksich der notwendigen 
eg ze 


Mutterbodenabtragı 


Rodungens 
Gelängeauffüllungen: 


3.4 Bauweise: 


3.5 Gestaltung: 
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‚Aufstockung des Verwaltungsgebäudes, 
‚Auszug aus dem Erläuterungsbericht vom 28. 8. 1966 
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EB 110/V 66/7 - 20131.0 Rrläuterungsbericht 


3.6 Dimensionens 


he nach TGL 7798 Bl.1 und 


IGL 13 782 ; 
Umbauter Baum: | 000224 13 413,7 m? 
Bebaute Fläche: ss m 


Bruttoflächer 1 128,6 m? 
Konstruktionsfläche: 19 m 
Nettofläche: 999,5 m? 
Verkehrsfläche: 212 = 
Nutzfläche: 787,5 m? 
Nebenfläche: 87,5 m 
Hauptflächet 70 m 
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‚Aufstockung des Verwaltungsgebäudes, 1966, Gebäudeschnitte, Originalmaßstab1:50, Abbildung verkleinert. (Archiv der Gedenkstätte Berlin-Hohenschönhausen, Genslerstr. 66) 
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‚Aufstockung des Verwaltungsgebäudes, 1966, Dachaufsicht Bestand, Originalmaßstab 1:100, Abbildung verkleinert. (Archiv der Gedenkstätte Berlin-Hohenschönhausen, Genslerstr. 66 
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(Bestand) auf der Nordseite des westlichen Kopfbaus 
), 1:20, 1:5,Abbildung verkleinert 
(Archiv der Gedenkstätte Berlin-Hohenschönhausen) 


Originalmaßstäbe 1:: 
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‚Aufstockung des Verwaltungsgebäudes, 1966, Grundriß 3. Obergeschoß, Originalmaßstab 1:50 
‚Abb. verkleinert, (Archiv der Gedenkstätte Berlin-Hohenschönhausen, Genslerstr. 66) 


‚Aufstockung des Verwaltungsgebäudes, 1966, Grundriß 2. Obergeschoß, Originalmaßstab 1:50, 
‚Abb. verkleinert, (Archiv der Gedenkstätte Berlin-Hohenschönhausen, Genslerstr. 66) 
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‚Aufstockung des Verwaltungsgebäudes, 1966, Grundriß Kellergeschoß, Originalmaßstab 1:100, 
‚Abbildung verkleinert, (Archiv der Gedenkstätte Berlin-Hohenschönhausen, Genslerstr. 66) 
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Aufstockung des Verwaltungsgebäudes, 1966, 
‚Ansichten, Originalmaßstab 1:100,Abb. verkleinert 
(Archiv der Gedenkstätte Berlin-Hohenschönhausen) 
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nördliches Treppenhaus im vorderen Kopfbau- Erdgeschoß nördliches Treppenhaus im vorderen Kopfbau- 1. Obergeschoß nördliches Treppenhaus im vorderen Kopfbau 


Planungsbüro Burckhardt Fischer, Berlin 108 


südlicher Treppenraum im vorderen Kopfbau- 2. Obergeschoß südlicher Treppenraum im vorderen Kopfbau- 3. Obergeschoß | 
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ABGLEICH ORIGINAL / BESTAND 


Einleitung | 


WESTFASSADE 


Vergleicht man die ursprüngliche Westansicht mit der bestehen- 
den veränderten Westfassade, wird deutlich, daß beide Fassa- 
den kaum noch Gemeinsamkeiten besitzen. Umgekehrt wirkt es, 
als handele es sich um zwei verschiedene Häuser. 

Die Aufstockung der 60er Jahre mit zwei zusätzlichen Geschos- 
sen gibt dem Gebäude völlig neue Proportionen. Das Haus hat 
sich in seiner Höhe nahezu verdoppelt, während seine Ausdeh- 
nung in der Horizontalen unverändert geblieben ist. Die Beto- 
nung der Horizontalen durch die langgestreckte, überdachte La- 
derampe war eines der charakteristischen Gestaltungsmerkmale 


“ Grundlagen 
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der Westfassade; dazu gehörten die drei Auslieferungstore, die & 

gliedernd die Mitte des vorderen Kopfbaus akzentuierten. Sol- E 

Großküche, Ansicht von der Genslerstraße (Westfassade), 23.08.1938 che Elemente ergaben sich selbstverständlich aus der Funktion ® 
Quelle: Bauarchiv Berlin Hohenschönhausen Akte Genslerstraße 66 des Gebäudes, prägten aber in ihrer zurückhaltenden Schlicht- E 
[6] 


heit dennoch den Gesamteindruck und gaben der Fassade ein 
‚Gesicht. Das verwendete Material für die Verkleidung aller Außen- 
flächen, der "lederfarbige Klinker" (Baubeschreibung vom — 
26.8.1938), war typisch für den Industrie- und Zweckbau der Zeit. | 
Die Fassaden besaßen außer dem mehrfach abgestuften Dach- | 
gesims, welches aber eher gliedernd zum Abschluß der Dach- | 
form fungierte, keine schmückenden Elemente. Die Spannung, 
die sich aus der Betonung einer Richtung und aus der Kombina- 
tion kleiner Teile mit großen Flächen, aus Ruhe und Bewegung, 
ergab, kann beim bestehenden Gebäude nicht mehr nachvollzo- 
gen werden. I 
Die Westfassade bildet die Hauptfront des gesamten Komple- H 
xes. Sie wirkt heute monoton. Die Rampe und ihr Vordach wur- | 8 
den entfernt, die beiden Treppenläufe gehen nun frontal auf das : 

8 

R 


Gebäude zu. An Stelle der betont klaren, einfachen Treppenge- 
länder traten im Zuge der Umbauten Geländer mit V-förmigen 


Hauptgebäude, Westfassade, Bestandsfoto 1999 
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Bandeisen und PVC-überzogenem Handläufen, die typisch für 
die 60er Jahre sind. Die beiden neuen Eingangstüren sind aus 
Aluminium. Aus den drei Auslieferungstoren wurden Fenster, 
wobei die Breite der ehemaligen Tore beibehalten wurde. Das 
ehemalige Dachgesims, das ursprünglich den Übergang zwischen 
Wand und Dach unterstützte, wird nun zur Grenzlinie zwischen 
"alt" und "neu”. Hier stößt Kratzputz auf Klinker, der schon durch 
die unterschiedlichen Farbnuancen der einzelnen Steine leben- 
dig wirkt. Im aufgestockten Gebäudebereich wurden sowohl die 
Fensterachsen als auch die Proportionen des einzelnen Fen- 
sters fortgeführt. Die Fenster der oberen drei Etagen sind vergit- 
tert. 


L__Baleitung 
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VORHANDENE SPUREN DER ORIGINALEN PLANUNG 


WESTFASSADE 

Auf der bestehenden Westfassade zeichnet sich die Lage eini- 
ger originaler Bauteile ab, die im Zuge der Nutzungsveränderung 
entfernt wurden. Die Position der Laderampe mit den seitlichen 
Treppen ist durch den helleren Farbton der Klinker und der Fu- 
gen deutlich ablesbar. Das ehemals über dieser Rampe verlau- 
fende Vordach hat ebenfalls sichtbare Spuren hinterlassen. Hier 
weisen außerdem die Kanten abgeschnittener Träger auf Lage 
und Konstruktion des ehemaligen Vordaches. 

Der Fassadenteil, der einst unterhalb der Rampe lag, ist heute 
mit großformatigen braungelb glasierten Fliesen verkleidet. 
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Haupteingang Westfassade (nördl. Gebäudeseite) Haupteingang Westfassade, Seitenansicht [J 
Deutlich ıst dıe Lage der ehemaligen Laderampe mit Vordach 
zu erkennen 
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WESTFASSADE- DIE DREI VERLADETORE 


Einleitung 


Auch die ehemaligen drei Verladetore in der Mitte der Fassade 
zeichnen sich ab. Deutlich breitere Mauerwerksfugen verlängern 
die Umrisse der mittleren drei Fenster nach unten. Diese Linien 
entsprechen den Proportionen der ehemaligen Tore. 

Zur Zeit der Nutzung als Untersuchungshaftanstalt waren die auch 
die erdgeschossigen Fenster vergittert. Die ehemaligen Veran- 
kerungen im Mauerwerk sind noch sichtbar. 


Abb. 1,2,3 
das ehemalige südlichste 
Verladetor an der Westfassade 
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Einleitung 


er SÜDFASSADE 
Die originale Südfassade ist durch die langgezogene Kochhalle 
charakterisiert. Besonders die Fenster erinnern an die Formen- 
sprache des Fabrikbaus der 30er Jahre. Die Grundrißorganisation 
der Küche ist an der Fassade ablesbar. Im Prinzip handelt es 
sich um eine "dreischiffige Anlage”. Im höheren Mittelschiff wur- 
de gekocht, in den flacher ausgebildeten Seitenschiffen fanden 
vorbereitende Arbeiten statt. 
Die Gestaltung der beiden Fassadenebenen an Haupt- und 
Nebenschiffen ist gleich, aber nicht identisch. Die Breite der 
Fenstergruppen wurde beibehalten, doch änderte sich die Höhe: 
Die obere Fenstergruppe des Hauptschiffs war durch hoch recht- 
eckige Einzelfenster größer, während die untere mit quadratischen 
Einzelfenstern kleiner gehalten wurde. Bei den Kellerfenstern wird 
der Rhythmus bei weiterer Reduktion der Größe weitergeführt. 
Großküche Südfassade 23.08.1938 Die Anordnung und Form der Fenster an beiden Kopfbauten bzw. 
Quelle: Bauarchiv Berlin Hohenschönhausen Akte Genslerstraße 66 "Querschiffen” unterscheidet sich deutlich vom "Fabrikfenster” der 
Kochhalle. Diese einfache, differenzierende Behandlung der Fen- 
ster erzeugt auf der Fassade eine ästhetische Spannung, PruEn 
Am westlichen Gebäudeende ist der Übergang von Kopfbau zur 14 
Fabrikhalle anders gelöst. Der Kopfbau ist hier nur eingeschos- | 5 
sig und die große Halle schiebt sich über diesen hinweg. An der 3 
östlichen und westlichen Gebäudekante befinden sich die Trep- 
pen zu den Laderampen. Bei den Umbauten wurden sämtliche 
Differenzierungen aufgelöst. Alle Gebäudeteile sind nur mit dem 
gleichen Fenstertyp ausgestattet. Durch die Aufstockung des 
vorderen Kopfbaus wirkt dieser durch seine Höhe dominant. Der 
sich L-förmig um das Gebäude schmiegende Balkon im 3. Ober- 4 
u u geschoß unterstreicht diesen Eindruck. Auf den 1966 entstande- Ri 

[Beer] } J n nen Ansichten ist ein Teil dieses Balkons noch als Loggia darge- F 
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Hauptgebäude, Südfassade, Bestandsfoto 1999 
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Gedenkstätte Berlin- Hohenschönhausen 


bau großer Fenster geschlossen. (Der genaue Zeitpunkt der 
Maßnahme ist nicht bekannt). Etwa in der Mitte wurde ein weite- 
rer Eingang geschaffen. Der Treppenlauf ist auf eine zweiflügeli- 
ge Aluminiumtür gerichtet. Die Treppe besitzt auf beiden Seiten 
Geländer. Der Eingangsbereich ist durch ein Vordach geschützt. 


Einleitung 


VORHANDENE SPUREN DER ORIGINALEN PLANUNG 


SÜDFASSADE 

Hier ist die ursprüngliche Fassadengliederung zu erkennen. Die 
Fenster waren in Gruppen zusammengefasst, die in ihrer Ge- 
samtheit betrachtet, einen Rhythmus bildeten. 
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Strukturen _ 


Im Zuge der Nutzungsänderung löste man die Fenstergruppen 
auf und änderte darüber hinaus die Proportionen der einzelnen 
Fenster. Die beabsichtigte unterschiedliche Behandlung der 
beiden Kopfbauten und der "dazwischengeschobenen Kochfabrik" 
war damit aufgehoben. Das hellere und rötere Mauerwerk der 
nachträglich geschlossenen Fensterflächen setzt sich deutlich 
vom übrigen Mauerwerk ab. Obwohl die gesamte Fenstersituation 
verändert wurde, wurden die Solbänke mit ihrer Blechabdeckung 
nicht entfernt. (siehe Foto) 
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Südfassade 
Die mittlere Öffnung zwischen den beiden äußeren, 
vergrößerten Fenstern wurde geschlossen 


Südfassade Detailaufnahme 
Trotz Veränderungen der gesamten Fenstersituation wurde die 
Solbank mit der Blechabdeckung nicht entfernt 
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Im oberen Fassadenbereich der Kochhalle ist das alte Fenster- Fi 
raster gut zu erkennen. Ein Fenster am östlichen Fassadenende < 
besitzt noch die ursprüngliche Struktur der Fenstergruppe, je- ü 
doch sind die meisten Öffnungen nicht mehr verglast, sondern 
zugemauert oder mit anderen Materialien geschlossen worden. 
g 
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Abb. 1 
Südansicht- Die alten 
Oberlichter der Kochhalle 
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Abb. 2 
Der östliche Teil 
der Südfassade 
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SÜDFASSADE 3 
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Südfassade- geschlossene Kellerfensteröffnungen Südfassade- Zwei ehemals quadratische Fensteröffnungen (siehe Foto links) | 
wurden zu einem rechteckigen Kellerfenster zusammengefaßt und vergittert | 
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ABGLEICH ORIGINAL / BESTAND 


Einleitung 


OSTFASSADE 


Vergleicht man die ursprüngliche Ostfassade mit dem Bestand, 
wird deutlich, daß nur der mittlere, schon immer zweistöckige 
Gebäudeteil teilweise noch der originalen Fassade entspricht: 
Eine Klinkerfassade mit jeweils vier Fenstern in beiden Etagen 
übereinander angeordnet. An den übrigen Fassadenbereichen 
wurden einzelne Fenster vermutlich öfter ausgetauscht und da- 
mit verändert, so daß heute ein Fenstersammelsurium unter- 
schiedlicher Größen mit unterschiedlicher Sprossenteilung, Be- 
schlägen und Gläsern vorhanden ist. Eine Fensteröffnung wurde 
sogar mit Glasbausteinen geschlossen. Die sich in beiden Rich- 
tungen anschließenden Fassadenbereiche waren ursprünglich 
eingeschossig. Die heutige Fassade hat mit der alten fast nichts 
mehr gemeinsam. Der südlich angrenzende Teil wurde um ein 
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Ba “ Z 52 Ber: Stockwerk erhöht und als Verbindungsbrücke zum Südflügel des 
Großküche Ostfassade, 23.08.1938 Vernehmertraktes verlängert. Die südliche Gebäudeseite wirkt 
Quelle: Bauarchiv Berlin Hohenschönhausen Akte Genslerstraße 66 damit schwerer”. Sie stört das Gleichgewicht des symmetrisch 


angelegten Gebäudes. Anstelle der großen Ladeöffnungen ste- 
hen heute zweiflügelige Türen. Da die Laderampe entfernt wur- 
de, gleicht auf der Südseite eine zweiarmige Treppe mit jeweils 6 
Steigungen den Höhenunterschied aus. Die Tür auf der nördli- 
chen Gebäudessite ist nicht mehr funktionsfähig; die Treppe fehlt. 
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Hauptgebäude, Ostfassade, Bestandsfoto 1999 
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VORHANDENE SPUREN DER ORIGINALEN PLANUNG 


Einleitung 


OSTFASSADE 

Wie bereits beschrieben, entspricht nur der mittlere, zweistöcki- 
ge Gebäudeteil noch teilweise der ursprünglichen Fassade. Die 
Fassaden der nördlich und südlich angrenzenden Gebäudeteile 
wurden überputzt. Dies ist deutlich an den Gebäudekanten zu 
erkennen (siehe Fotos), 
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Die nachträglich aufgebrachte Putz- 
schicht liegt mit der Stimseite der ober- 
sten Gesimsstufe in einer Ebene. Die- 
se zieht sich auf der südlichen 
Gebäudeseite zwischen den beiden 
Geschossen horizontal, auf der nördli- 
chen, nur eingeschossigen Gebäu- 
deseite unterhalb des Daches (von der 
Regenrinne verdeckt) entlang. 

Die Fassade unterhalb der ehemali- 
gen Laderampe wurde ebenfalls ver- 
putzt. Diese Putzschicht unterscheidet 
sich durch eine streifenartige 
Oberflächenstruktur von den übrigen 
Putzflächen. Der Putz wurde im Sockel- 
bereich etwas dünner aufgetragen; da- 
her tritt der Sockelbereich hier leicht 
zurück (siehe Skizze). Auf dem mittle- 
ren Gebäudeteil wurde der Putz im 
Sockelbereich direkt auf die Klinker 
aufgetragen. Die grobkörnige Putz- 
schicht ist ca. 3 cm dick und steht vor. 


Strukturen 


Zusammenfassung 


Hauptgebäude Ostfassade, Die Gebäudekanten, Fotos 1999 
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ABGLEICH ORIGINAL - BESTAND BEISPIELE 
OSTFASSADE 


Einleitung 
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Ostfassade, mittlerer Gebäudeabschnitt 
Detailaufnahme der nachträglich aufgetragenen Putzschicht 


Ostfassade, mittlerer Gebäudeabschnitt 

Die Klinkerfassade ist größtenteils erhalten. Im Sockelbereich, der durch die ehemalige 
Laderampe verdeckt war, wurde nachträglich eine dicke Putzschicht mit streifenartiger 
Oberflächenstruktur aufgetragen. Die sehr grobkörnige Putzschicht ist ca. 3cm dick. 
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ABGLEICH ORIGINAL - BESTAND BEISPIELE 
OSTFASSADE 
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Nachträglich eingebaute Eingangstüren in die ehemaligen Ladesituation Ostfassade- Im nördlichen jeule 
Im südlichen Gebäudeteil mit zweiarmiger Treppe 


Ostfassade 
Beispiel späterer Fenstereinbauten in unterschiedlichen Formen und Materialien 
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Gedenkstätte Berlin- Hohenschönhausen 
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ABGLEICH ORIGINAL / BESTAND 


Einleitung 


NORDFASSADE 


Eine Darstellung der originalen Nordfassade steht nicht zur Ver- 
fügung. Eine Gegenüberstellung Original / Bestand ist daher nicht 
möglich. Sie entspricht aber im Wesentlichen der Südfassade. 


Umnutzung die Fassadengliederung durch die Auflösung von 
"Fenstergruppen” verändert. Die nachträglich geschlossenen 
Fensterbereiche sind ebenfalls ablesbar. Allerdings wurden an 
dieser Fassade sämtliche Sohlbänke der ehemaligen Fenster 
entfernt. Darüber hinaus wurden zwei Eingänge geschaffen. Der 
östliche Eingang ist über eine einläufige Treppe mit 7 Steigun- 
gen erreichbar. Die Treppenwangen fungieren zugleich als Brü- 
stung. Sie sind aus gelbem Backstein gemauert. Die andere Ein- 
gangstür besitzt keinen Treppenzugang und kann nicht genutzt 
werden. 
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Vergleichbar mit der Südfassade wurde auch hier im Zuge der 3 
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Darstellung noch vorhandener Spuren der originalen Planung | 
NORDFASSADE 5 
(Siehe Beschreibung Südfassade) EI 


Hauptgebäude Nordfassade, Der östliche Eingang, Foto 1999 Hauptgebäude Nordfassade, Der westliche Eingang, Foto 1999 
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Nordfassade Norafassade, westlicher Gebäudeflügel |& 

Die ehemaligen Oberlichter des Mittelschiffs vom Kopfbau aus gesehen nachträglich geschlossene Kellerfensteröffnungen 5 
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Nordfassade, östlicher Gebäudeteil- 
die Fenster von innen 


Das ursprüngliche Fensterraster der Oberlichter der Kochhalle 
ist am östlichsten Fenster der Nordfassade noch erhalten. Die 
Öffnungen sind jedoch während der Nutzung als Gefängnis mit 
Glasbausteinen oder Ziegeln geschlossen worden, wobei die al- 
ten Fenster zum Teil gar nicht entfernt wurden. 

Gut zu erkennen sind auch die nachträglich angebrachten 
Vergitterungen. 
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Lageplan des Großküchengeländes, angefertigt von Landvermesser A. Franz 1939 
Originalmaßstab 1: 500, Abb. verkleinert, Bauarchiv Berlin- Hohenschönhausen, Akte Genslerstr. 66 
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EHEM. NEBENGEBÄUDE WÄSCHEREI 
HAFTKRANKENHAUS 


Das ursprüngliche Gebäudeensemble, bestehend aus Küche, 
Pförtnerhaus und Wäscherei war nach Norden ausgerichtet. Die 
Häuser standen parallel zueinander. 

Das „Nebengebäude“, die ehemalige Wäscherei liegt am südli- 
chen Rand des Grundstücks zur Lichtenauer Straße und deutet 
mit der Hauptfassade ins Innere der Anlage. Es erstreckt sich 
parallel zur Südfassade der Küche und ist etwa genauso lang 
wie diese. Die Länge von über 70m bei einer Gebäudebreite von 
nur 7,70m des ursprünglich eingeschossigen Gebäudes lassen 
es wie ein das Grundstück begrenzendes Band wirken. 
Das Gebäude ist nicht symmetrisch angelegt. Es gliedert sich in 
drei Abschnitte: In sich symmetrisch ist der Mittelteil mit der Haupt- 
erschließung. Er war als Mittelrisalit mit eigenem Dach ausgebil- 
det. Sowohl im Osten, als auch im Westen schließen sich unter- 
schiedlich lange Flügel an, die von der Lichtenauerstraße aus 
gesehen identisch gestaltet sind. Auf der Hofseite waren die un- 
terschiedlichen Funktionen der Gebäudeabschnitte an der Fas- 
sade ablesbar. Die wortwörtliche Trennung der Funktionsberei- 
che wird auch im Grundriß deutlich: Im Inneren des Gebäudes 
verband keine Tür die unterschiedlich genutzten Bereiche. Im 
Mittelteil dienten zwei in sich abgeschlossene 3-Zimmer- 
wohnungen mit Küche und Bad dem Personal. Dieses „Wohn- 
haus“ war unterkellert. Um Belichtung und Belüftung der Keller- 
räume zu ermöglichen, lag die Oberkante des Fußbodens etwas 
höher als in den anschließenden Flügelbauten. Die Differenz 
wurde durch drei Stufen zum Eingangsbereich ausgeglichen. Auf 
der Westseite befand sich die eigentliche Wäscherei, Die Anord- 
nung der Räume entsprach den Arbeitsschritten des Waschvor- 
gangs: Wäscheannahme - Waschraum - Trockenraum - Plättraum 
- Wäscheausgabe mit separatem Ausgang. Darüber hinaus wa- 
ren in diesem Gebäudetrakt eine Werkstatt, eine WC-Anlage 
und ein Raum zur Entfärbung der Wäsche untergebracht.. Auf 
der Ostseite befanden sich Garagen für Lastkraftwagen und 
Schuppen für Anhänger. 
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Wäschereigebäude Straßen- und Hofansicht, Grundriß; 15.11.1938 Originalmaßstab 1: 100 
‚Abb. verkleinert, Bauarchiv Berlin- Hohenschönhausen, Akte Genslerstr. 66 
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UMBAU DER GARAGEN ZUR KATASTROPHENKÜCHE 


Einleitung 


Aus Thomas Friedrich „ Die Großküche der Nationalsozialisti- 
schen Volkswohlfahrt (NSV) in der Genslerstraße*: 
Die Ende 1944/Anfang 1945 auf deutschem Boden ausgetrage- 
nen Kampfhandlungen und deren Konsequenzen für die Versor- 
gung der Bevölkerung ließ die Großküche sehr schnell die Gren- 
zen ihrer Kapazitäten erreichen. Aus diesem Grunde legte der \$ 
Berliner Architekt August Vollmar auf Anordnung des Amtes für H 
Volkswohlfahrt am 23. Oktober 1944 einen Plan vor, nachdem H 
die Garagen des Wäschereigebäudes zu einer Katastrophen- 
küche ausgebaut werden sollten. Drei Tage später legte der glei- 
che Architekt einen Plan vor, nach dem im hinteren Teil des 
Wäschereigebäudes eine weitere Katastrophenküche mit 36 
Kochkesseln errichtet werden sollte. Die Genehmigungen hier- 
für wurden von der Baupolizei im Februar 1945 erteilt. Errichtet 
x s : ag R wurden die zusätzlichen Kocheinrichtungen jedoch nicht mehr. 
2 = : ee REN : es FRE Nach Aussage einer Zeitzeugin wurde aber wohl mit Vorberei- 
— 2 tungen begonnen, so sollen in einer Grube vor dem Wäscherei- 
gebäude Kohlen eingelagert worden sein. 


Neubau einer Katastrophen- Küche auf dem Grundstück Gensler- Ecke Lichtenauer Straße, 26. 10. 1944 
unterschiedi. Maßstäbe, Abb. verkleinert, Bauarchiv Berlin- Hohenschönhausen, Akte Genslerstr. 66 
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\ E 
Umbau der Garagen zur Katastrophen- Küche 1945, Bauzeichnung von August Vollmann 
Originalmaßstab 1: 100 , Abb. verkleinert, Bauarchiv Berlin- Hohenschönhausen, Akte Genslerstr. 66 
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er 7 BAU UND NUTZUNGSGESCHICHTE 


ERSTE UMBAUMASSNAHMEN 1954/1955 
- Veränderung der Grundrißstruktur und der Gebäudegliederung 
- Veränderung der Gebäudelänge und der Gebäudehöhe 
- Veränderung der verwendeten Materialien 
Bei der Umnutzung des Wäschereigebäudes in ein Haft- 
krankenhaus fanden massive Eingriffe in die Gebäudestruktur 
statt. Der ehemalige Wohntrakt wurde zur Verwaltung, deren 
: Räume sich im Erdgeschoß bis in den westlich anschließenden 
Bora ash - A Flügel hineinziehen. Die großen Garagenanlagen auf der östli- 
NET rer : chen Gebäudeseite wurden beibehalten, erhielten aber mehre- 
re Trennwände. In der ehemaligen Wäscherei entstanden eben- 
falls Garagen. Auf beiden Seiten wurde das Gebäude verlän- 
gert; westlich um eine Garageneinheit, östlich um die Breite des 
neu errichteten Treppenhauses, das durch die nachträgliche Auf- 
stockung des gesamten Gebäudes erforderlich wurde. Eine zen- 
trale Erschließungsmöglichkeit bot die Treppe im Mitteltrakt. Funk- 
tionell fiel das Gebäude im neu errichteten Obergeschoß in zwei 
Teile: Im westlichen Teil setzte sich der Verwaltungsbereich fort. 
Im östlichen Teil wurde die Ambulanz und die eigentliche Kran- 


Einleitung 


(© Wäschereigebäude, Grundriß Originalplanung 15.11.1938 
(Bauarchiv Hohenschönhausen) 
® Ehem. Wäschereigebäude nach den Umbaumaßnahmen im GG Wohnbereich 
Zuge der Umnutzung zum HV.11.08.1955, Erdgeschoß WRROR Garagen/ Schuppen 
© Ehem. Wäschereigebäude nach 11.08.1955, 1.Obergeschoß Wäscherei 
(2/3 Archiv Gedenkstätte Hohenschönhausen) EZ Verwaltung 
ZA Haftkrankenhaus/ Ambulanz 
— getrennte Bereiche 
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HV. Nebengebäude, Querschnitte, Aufstockung 11.08.1955 Originalmaßstab 1: 100 
‚Abb. verkleinert, Archiv der Gedenkstätte Berlin- Hohenschönhausen, Genslerstr. 66 
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Aus der Baubeschreibung für die Aufstockung des HV- 
Nebengebäudes vom 3.3.1955 
(Archiv der Gedenkstätte, Genslerstr. 66, Ordner 9) 


„ 
Baubeschreibung 4 


Led, des bäud. 


Das gesamte Gebäude mit einer Frontlänge von 86,92 m 
soll mit einem Obergeschoß versehen werden. 


Im WastflägeL and Stanpfbotanfundänente Doton D 80 für Plailer 
und Stützen herzustellen, 


Tu Ertgbeiked ph Zn, den Seitinkiägnjarkte waihintene Staa 
tanrippendeoke durch Unterziige aus I-Trügern in der Mitte mu 
unterstütsen, für die die Auflagerpfeiler su einem Teil rorhan- 
den, sum andern Teil aufsumauern sind. Die su schwachen Tor- 
pfeiler im Vestflügel müssen abgebrochen und durch ummauerte 
Stahlstütsen ersetzt werden. Über einige Torstürse sind zur 
Verstärkung I-Träger su legen. 

Die Außen- und die massiven Trennwände des Obergesohosses sind 
aus Mauersiegeln UZ 150 in Kalksementaörtel herzustellen. Die 
übrigen Trennwände bestehen aus einer gemäß DIN 4109 ausgeführ- 
ten Leiohtbauplattenkenstruktion, die die gleiche Sohalldänmung 
wie eine 25 om starke Massivwand besitst. Die Obergeschoßdeoken 
der Seitenflügel sind Stahlbetonrippendeoken, die des Wittel- 
baus Stahlsteindeoken. Als Fußbodenbelag ist Igelit auf Zement- 
estrich vorgesehen. Die Flure erhalten einfache, die Räume Doppe 
fenster. In den Krankensimmern werden Waschbecken und Wasserklo- 
setts eingebaut. 


Die Dachkonstruktiom wird wiederverwendet, dabei ist die Bin- 
deokung zu verbessern, da das vorhandene Falsziegeldach zu weit 
gelattet ist. Brauchbare Dachsteine sind zu verwenden, der Rest 
muß angeliefert werden, 


An.Ostgiebel wird eine neue Treppe eingebaut. 

Im vorhandenen Treppenhaus ist die Holstreppe absubreochen und 
durch eine Stahlbetonkonstruktion zu ersetzen. Um Durchgangs- 
höhe mu erhalten, wird’die Haustür tiefer gesetst und die Dif- 
ferensstufen werden nach innen verlegt. Die Kelleräeoke und 
Kellertroppe sind demgemäß absubrechen und zu erneuern. 


Weitere Angaben sind den er der statsachen Berech- 
nung zu entnehmen, 
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LEGENDE 
VERLAUF DER FASSADE 


BI - ursprüngliche Gebäudebegrenzungslinie (1938) 
BJ - neue Gebäudebegrenzungslinie nach der 2. Umbauphase (1974) 
DETAILLIERTE DARSTELLUNG DER UMBAUMASSNAHME 


‚Auf der folgenden Seite werden die Umbauten in den 70er 
Jahren auf allen Geschoßebenen dargestellt. 


Gedenkstätte Berlin- Hohenschönhausen 
ehemalige Untersuchungshaftanstalt der Staatssicherheit 


UMBAUTEN 1974 

In den 70er Jahren wurde das Gebäude erneut umgebaut und 
erweitert. In den 50er Jahren war das Gebäude aufgestockt und 
verlängert worden. In der zweiten Erweiterungsphase 1974 wur- 
de es im Erdgeschoßbereich verbreitert. Der das lange Gebäude 
gliedernde Mittelrisalit trat ursprünglich deutlich um 1.82m aus 
dem Gebäudeband zur Hofseite hervor. Durch die Verbreiterung 
der Flügelbauten wurden die Gebäudefluchten verändert und der 
Gesamteindruck umgekehrt. Die ursprünglich hervortretenden 
Gebäudeteile treten zurück, während die ehemals schmaleren 
jetzt um 0.62m hervortreten. Der ehemalige Mittelrisalit ist den- 
noch „Blickfang“ geblieben, da hier im Erdgeschoß das originale 
Material der Backsteinfassade erhalten geblieben ist. Das ge- 
mauerte Dachgesims ist noch vorhanden und markiert den Ab- 
schluß der Backsteinfassade; unbeabsichtigt verwandelt es sich 
zum „Gurtgesims“ zwischen den beiden Stockwerken. Die rote 
Farbe der Backsteine steht im starken Gegensatz zur graubrau- 
nen Kratzputzfassade des restlichen Gebäudes. Durch die ver- 
änderten Fassadenmaterialien verunklart sich die Zugehörigkeit 
zum Ensemble. 

Durch die Umbauten wurden die drei ursprünglich nutzungsgemäß 
getrennten Gebäudeteile im Erdgeschoß miteinander verbunden. 
‚Aus der flurlosen Reihung von Garagenräumen entstand auf der 
östlichen Gebäudeseite eine einbündige Anlage mit tiefen Räu- 
men; das Gebäude wurde um einen fehlenden Flur erweitert. 
Der westliche Gebäudeabschnitt besitzt keine klare Struktur, zum 
Teil gehen Räume ineinander über, am Gebäudeende wird die 
Anlage zweibündig. 

Der östliche Abschluß des Gebäudes bildet eine Hofganganlage 
mit drei Freiluftzellen. Die Zellen sind allseitig von Mauern 
umschlossen und nach oben vergittert. Sie werden über eine 
Zellentür erschlossen. Eine Kontrollbrücke ermöglichte den 
Wachposten Einblicke in jede |Hofgangzelle 
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DETAILLIERTE DARSTELLUNG DER UMBAUMASSNAHME 


Das verwendete Planmaterial setzt sich aus folgenden Plänen Originalmaßstab 1:50; Die Abbildungen sind stark verkleinert. LEGENDE 
zusammen: 

HINWEIS : Die übliche Darstellung rot = Neubau und gelb Abriß u -Abriß 
Kellergeschoß Mitteltrakt v. 5.11.74 ist auf den Originalplänen umgekehrt bezeichnet. 
Erdgeschoß Mitteltrakt v. 6.11.74 HIER GILT: ROT = ABRISS, GELB = NEUBAU BER - Neubau 
Erdgeschoß Linker Trakt v. 16.9.74 (Die Verwendung der Farben rot und gelb wurde in der Doku- 
Grundriß Schnitt Linker Trakt v. 12.11.74 mentation nicht geändert.) 
‚Grundriß Erdgeschoß Rechter Trakt v. 10.9.74 
‚Grundriß Obergeschoß Mitteltrakt v. 4.11.74 QUELLE: Archiv Gedenkstätte Hohenschönhausen 
‚Grundriß Obergeschoß Rechter Trakt v. 31.10.74 Kasten 4, Ordner mit folgender Aufschrift: DK FW 3/3/010/01/4 
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SÄMTLICHE MASSE UND HOHENANGABEN ET) 
SIND ÖRTLICH ZU UBERPRUFEN 


Umbaumaßnahmen zur Erweiterung des 
Haftkrankenhauses 1974, Schnitte, 
Originalmaßstab 1: 50, Abbildung verkleinert. 
(Archiv der Gedenkstätte Berlin- 
Hohenschönhausen, Genslerstr. 66) 
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Umbaumaßnahmen zur Erweiterung des 
Haftkrankenhauses 1974, Detail Grundriß und Schnitte | 
Treppe, linker Trakt, Originalmaßstab 1: 20, 1:5, 1:2,5, 
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‚Abbildungen verkleinert. (Archiv der Gedenkstätte| ' i WE ne na 


Berlin-Hohenschönhausen, Genslerstr. 66) 
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DETAILSCHNITT 


Umbaumaßnahmen zur Erweiterung des 
Haftkrankenhauses 1974, Detail-Schnitte, 
rechter Trakt, Originalmaßstab 

1: 50 und 1: 10, Abbildungen verkleinert. 
(Archiv der Gedenkstätte Berlin- 
Hohenschönhausen, Genslerstr. 66) 
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‚Aufstockung 14.08.1955; Originalmaßstab 1: 100, Abb. verkleinert; Archiv der Gedenkstätte Berlin- Hohenschönhausen 


HV- Nebengebäude, Südansicht, 


__ Strukturen 


f 
L 


L 


Haftkrankenhaus der UHA 1, Südfassade (Bestandsfoto 1999) 
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ABGLEICH ORIGINAL / BESTAND- NORDFASSADE 
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Wäschereigebaude Hofansicht; 15.11. 1938; " Plenausschnit, Originalmaßstab 1: 100, Abb. verkleinert, 
Bauarchiv Berlin- Hohenschönhausen, Akte Genslerstr. 66 
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HV- Nebengebäude, Nordansicht, Aufstockung 14. 08.1955; Originalmaßstab 1: 100, Abb. verkleinert; 
‚Archiv der Gedenkstätte Berlin- Hohenschönhausen 


Umbaumaßnahmen; DG-Z Ambulanz, Ansicht vom Hof 11.05.77 Originalmaßstab 1: 100, Abb. verkleinert; 
‚Archiv der Gedenkstätte Berlin-Hohenschönhausen 
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Haftkrankenhaus der UHA 1, Nordfassade (Bestandsfoto 1999) 
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Bestandsgrundrisse nach aktuellem Aufmaß (1999), Büro Rogalla 
Kellergeschoß, Erdgeschoß, Obergeschoß, Dachgeschoß 
Originalmaßstab 1:100, Abbildung M 1:400 
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DARSTELLUNG DES BESTANDS 
IM INNEREN DES GEBÄUDES 


Der Originalzustand des funktions- 
fähigen Haftkrankenhauses vor 
‚Auflösung des Gefängnisses ist lei- 
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der nicht dokumentiert. Es ist anzu- 
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nehmen, daß das Gebäude kurz 
nach der Wende 1989, als der Ge- 
bäudekomplex weder gesichert 
noch bewacht war, gründlich durch- 
sucht und dabei verwüstet wurde. 

Auf den folgenden Seiten werden 
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einige Räume, die beispielhaft für 
bestimmte Raumtypen sind, fotogra- 
fisch dargestellt. Die Nutzung eini- 
ger Räume ist unklar oder nicht 


1 


IN 
A 


KIM 


= 1 
ET 5 


INMINBIINNNG 
FHHHHEHHN 


IM 


NN 


JACHGESCHOSS 


Planungsbüro Burckhardt Fischer, Berlin 


"NIMM 
Er] jjmum) . he N 


mehr nachvollziehbar. Hier werden 
auch Fotos zusammengestellt, die 
weniger einen bestimmten Raumtyp 
beschreiben, sondern einen Ein- 
druck von der Atmosphäre dieses im 
Inneren verwüsteten Hauses vermit- 
teln sollen. 
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Haftkrankenhaus - Flursituationen 


Foto 1 zeigt das nachträglich errichtete Treppenhaus am Ende 
des östlichen Flügels. (Erdgeschoß) 

Auf Foto 2 ist die Rampe im abknickenden Flurbereich 
zwischen Mitteltrakt und westlichem Flügel zu sehen. (1. 
Obergeschoß) 

Foto 3 - der ursprüngliche Eingangsbereich im Mitteltrakt, 
Treppe zum 1. Obergeschoß 
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Haftkrankenhaus - Beispiel Krankenzellen im 1. Obergeschoß 
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Haftkrankenhaus - OG 

Zelle 14 mit akustisch isoliertem Vorraum 

Nach Aussagen einiger Zeitzeugen wurden Häftlinge über längere 
Zeiträume beschallt (z.B. Hundebellen, Babyweinen). Die hier 
abgebildete Zelle unterscheidet sich durch dem akustisch 
besonders ausgerüsteten Vorraum von den anderen Zellen. Das 
akustische Dämmaterial wurde entfemt. Es ist nur noch an 
wenigen Stellen zu finden. Dieser Vorraum war mit dem Flur über 
eine gepolsterte Doppeltür verbunden. 

Die Zelle befindet sich in dem Bereich, in dem 1989/ 90 Erich 
Mielke, Günther Mittag u. a. untergebracht waren. 
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Haftkrankenhaus - EG - Büro, Chefarzt, Sekretariat 
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Haftkrankenhaus - OG - OP mit 2 Vorräumen 
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Haftkrankenhaus - EG - Röntgenraum 
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Haftkrankenhaus - Flursituationen 

Foto 1 - Flur im östlichen Gebäudeflügel des Erdgeschosses 
(Blickrichtung Mitteltrakt) 

Foto 2 und 3 - Flurbereich im östlichen Flügel des 
Obergeschosses, wo ausschließlich Krankenzellen unterge- 
bracht waren. 
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Haftkrankenhaus - EG - Labor, Untersuchung/Behandlung 
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DAS PFÖRTNERHAUS 


Wie die beiden anderen Gebäude des Ensembles orientierte sich | 
auch das Pförtnerhaus nicht am Verlauf der Straßenfluchtlinie, 

sondern richtete sich nach Norden aus. Die Form des 3.75 ho- — 
hen Gebäudes ist einfach und zweckmäßig. 1 
Die Zugehörigkeit zum Ensemble vermittelt das Material. Die | 
Fassaden, Mauern und Stützpfeiler bestehen aus "Iederfarbigen F 
Klinkern” (Begriff aus der Baubeschreibung des Architekten). Das | 5 
flache, nur gering geneigte Dach schiebt sich über den Eingangs- ° 
bereich für Fußgänger, wo es mit zwei tragenden Stützen einen I 
offenen Vorraum bildet. 

‚Auf Erdgeschoßebene gliedert sich der ca. 35 qm große Raum in 
den Pförtnerbereich mit anschließendem Büro, welches auch über 
eine seperate Eingangstür zu ereichen ist. Über eine Außentrep- 
pe, parallel zur Südwand konnte der ebenfalls ca. 35 qm große 
Kellerraum erschlossen werden. 

Ebenfalls in Nord- Südausrichtung, in Verlängerung der West- 
wand schließen sich die beiden großen Tore als Ein- und Aus- 
fahrt für die Lebensmitteltransporte an. Die beiden Pforten trennt 
ein wuchtiger Mauerwerkspfeiler (1.20m x 1.20m x ca. 2.00m), 
auf dessen Abschlußplatte der steinerne Reichsadler ruht. Die 
verlängerte Straßenachse der Freienwalder Straße deutet so- 
wohl auf die Mitte dieses Pfeilers, als auch auf die Mitte der Stirn- 
fassade des ehemaligen Küchengebäudes. 

Die 1.80m hohe Mauer, welche sich auf der Nordseite an das 
‚Ausfahrtstor und am südlichen Gebäudeende direkt anschließt, | 
nimmt jeweils die Richtung der Straßenflucht auf. Der Richtungs- 

wechsel, bzw. die Winkeländerung wird auf beiden Seiten durch 


age. an 
a ee 
Gensler » Ecke Lichlenauer Straße 


z eine Rundung im Mauerverlauf ausgeglichen. 
Lageplan von dem Grundstück Gensler- Ecke Lichtenauer Straße zu Planausschnitt Grundnß Pförtnerhaus, 
Berlin-Hohenschönhausen, angefertigt vom Landvermesser A. Franz, 30.11.1938, Originalmaßstab 1:100, 
10.2.1939 (Bauarchiv Berlin-Hohenschönhausen, Akte Genslerstraße 64) ‚Abbildung verkleinert. (Bauarchiv Berlin- 


Hohenschönhausen, Akte Genslerstr. 64) 
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P 
Nach der Umnutzung des Gebäudekomplexes zur Haftanstalt A 
blieb das Pförtnerhaus zunächst erhalten - es wurde „Wache“ El 


genannt. Auf dem Plan „HV-Erweiterung 1957“ (Archiv der 
Gedenkstätte Berlin-Hohenschönhausen) ist die Pforte noch als 
freistehendes Haus dargestellt Die Garagenanlage mit 
integrierter Wache, bzw. Pforte wurde 1963/64 errichtet. (siehe 
Planmaterial) 


Pförtnerhaus, Ansicht von der Genslerstraße, Seitenansicht, Grundriß, 30.11.1938, Originalmaßstab 1:100, Abboldung verkleinert. (Bauarchiv Berlin-Hohenschönhausen, Akte Genslerstraße 64) Sl 
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‚Pförtnerhaus, Kellergeschoß, Grundriß und Schnitt, 9.5.1939, 377: -BERUN N,DEN 9.MAI 1039 -— 
Originalmaßstab 1:100, Abbildung verkleinert (Bauarchiv EUR DIE AUSFÜHRU ING. DIE EIGENTIMERIN 


Berlin-Hohenschönhausen, Akte Genslerstraße 64) 


‚Ansicht von der Genslerstraße - Ausschnitt aus dem Plan - Pförtnerhaus, Ansicht von der Genslerstraße, Seitenansicht, Grundriß, 30.11.1938, 
Originalmaßstab 1:100, Abbildung verkleinert (Bauarchiv Berlin-Hohenschönhausen, Akte Genslerstr. 64) 


‚Ansicht von der Genslerstraße, Bestandsfoto (Collage) 
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Das Pförtnerhaus ist heute nicht mehr vorhanden. Die das 
Gefängnisgelände umschließende Mauer verläuft entlang der 
Straßenflucht. Sie bildet mit der angrenzenden Garagenanlage 
einen langgezogenen Block, in welchem die neue Wache inte- 
griert ist. Damit wurde der alte Standort beibehalten. 

Die Gliederung in Fußgängereingang und Einfahrt für PKWs er- 
innert an die Konzeption der ehemaligen Pforte. Dieser Bereich 
ist völlig vergittert. Die Erschließung ist zweischalig konzipiert. 
Das äußere Stahltor und die äußere Eingangstür für Fußgänger 
bildet mit mit dem innen liegenden Stahlgittertor und der Tür eine 
Schleusenanlage. Das leicht geneigte Dach der Wache schiebt 
sich über den offenen Eingangsbereich bis zur Gitterwand, wel- 
‚che die beiden Eingangszonen trennt. Sämtliche Toranlagen wer- 
den von der Wache aus bedient. 

Von außen unterscheidet sich der Bereich der Wache durch die 
Fassade, die im Anschluß an den Garagentrakt anders geglie- 
dert ist und eine gröbere Oberflächenstruktur aufweist (Kratzputz 
mit niedrigem Sockel, wie auch an der Ostfassade des Hauptge- 
bäudes mit Streifenstruktur). Die Fensterfaschen sind glatt ge- 
putzt und heller gestrichen. Alle Fenster sind vergittert. 

Die neu entstandene Wache besitzt eine größere Grundfläche. 
Sie gliedert sich in einen unterteilten Flur, von dem aus drei Räu- 
me und ein WC erschlossen werden. Der Flur ist ca. 1.30m breit, 
insgesamt ca. 10 qm groß und besitzt ein quadratisches vergit- 
tertes Fenster zur Genslerstraße. Die Büros sind ca, 12/ 13 qm 
groß; sie werden jeweils durch ein Fenster zum Hof belichtet. Die 
Iukenartige Tür, die einst den nördlichen Raum mit dem Flur ver- 
band, ist heute geschlossen. 


Einleitung 
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Pforte- Genehmigungszeichnung 

HV Garagen 63 I; Ansichten, Längsschnitt 31.10.63 
Originalmaßstab 1: 50; Abb. verkleinert (Archiv BStU) 
Der Plan zeigt die heutige Bestandssituation 
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HV Garagen 63 I; Grundriss 18.10.63 E 
Originalmaßstab 1: 50; Abb. verkleinert (Archiv BStU) a 
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Pforte- Genehmigungszeichnung 


rer] AV Garagen 63 1; Querschnitt 5.12.63 


Originalmaßstab 1: 50; Abb. verkleinert (Archiv BStU) 
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SPUREN: 

Die gemauerten Kellergeschoßwände des ehemaligen Pförtner- 
hauses sind noch vorhanden. Die Geschoßdecke wurde als 
Sichtbetondecke neu hergestellt. Dort, wo die neuerrichtete Au- 
Benwand verläuft, befindet sich ein Stahlbetonunterzug, welcher 
von einem Stahlbetonpfeiler gestützt wird. Alle Betonteile sind in 
Ortbeton hergestellt, sie besitzen eine Sichtbetonoberfläche, 
Dieser Raum fungiert auch weiterhin als Keller. Hier befinden 
sich Bewag- und Telekomanschlüsse; Heizungsrohre verlaufen 
in Tunnelanlagen, die die Verbindungen zu den anderen Gebäu- 
den auf dem Gelände herstellen. Der Kellerraum liegt zur Aus- 
richtung des Erdgeschosses ein wenig zur Hofseite gedreht (sie- 
he Skizze). Der Zugang wurde geändert. Die Treppe verläuft nicht 
mehr entlang der Südwand des ehemaligen Pförtnerhauses, son- 
dern parallel zur neu errichteten Ostwand der Wache. 


Einleitung 


Fotographische Dokumentation der Pforte auf den folgenden 
Seiten. 


‚Aktuelle Aufmaßzeichnung, 1999 (Büro Rogalla), Originalmaßstab 
1:100, Abbildung verkleinert. Die ehemalige 
Erschließungssituation mit der Position der Pforte ist farbig E 
markiert. Der Kellerraum des ehemaligen Pförtnerhauses ist heute | 


noch vorhanden ( orange) 

LEGENDE: | 
E] Bestand 1999 | 
el _-Baufluchtlinie parallel zur Straßenflucht { 
ja} - ehemalige Situation - nicht mehr vorhanden 
[s| - ehemalige Situation - noch vorhanden 
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Pforte - Keller, Sichtmauerwerk der originalen Kellerwände (Bestandsfoto) 
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Eingangssituation und Pforte von der Genslerstraße aus gesehen - = ‚Eingangssituation und Pforte von der Hofseite aus gesehen (Schleusensituation) 
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Pforte von der Hofseite aus gesehen, Ostansicht ‚Pforte von der Hofseite aus gesehen, Nordansicht 
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Eingangssituation - Schleuse Tordurchfahrt (Bestandsfoto) 


Strukturen 
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Beleuchtung der Fußgängerschleuse (Bestandsfoto) Detailaufnahme der Eingangstür (Bestandsfoto) 
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Eingangstür UHA (Bestandsfoto) Eingangstür zur Pforte (Bestandsfoto) 
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‚Pforte - Flur, Fenster zur Genslerstr. (Bestandsfoto) 


Strukturen 


Zusammenfassung 


‚Pforte - Flur, Blickrichtung Süd (Bestandsfoto) 
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Strukturen 


Blick in den noch erhaltenen Kellerraum (Blickrichtung Süd) Blick in den noch erhaltenen Kellerraum (Blickrichtung Nord) 
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‚Pforte - Aufenthaltsraum, Blickrichtung Ost Pforte - Toilette (Bestandsfoto) 
(Bestandsfoto) 
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Strukturen 


‚Pforte - mittleres Zimmer Blickrichtung Ost (Bestandsfoto) 


Zusammenfassung 


Planungsbüro Burckhardt Fischer, Berlin 159 


Gedenkstätte Berlin- Hohenschönhausen 
ehemalige Untersuchungshaftanstalt der Staatssicherheit 


Einleitung 


Grundlagen 


< 


Strukturen 


‚Pforte - Pförtnerloge, Blickrichtung West (Bestandsfoto) 
(die ehem. Verbindungsluke zum Flur ist geschlossen) 


(Zusammenfassung 
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Das zu bebauende Gelände erstreckte sich in östlicher Richtung Ä 
längs zur Lichtenauer Straße im Anschluß der bestehenden Be- 2 
bauung. Die Erschließung sollte von der Genslerstraße aus durch | 5 
den bestehenden Gebäudekomplex erfolgen. Die neue Haftan- l 
stalt schloß sich U-förmig an den bestehenden Komplex an. Aus 
dem originalen Planmaterial geht hervor, daß die direkte Verbin- | 
dung zum Hauptgebäude ursprünglich symmetrisch, in Form 
zweier Verbindungsbrücken geplant war: 


dem Südflügel der neuen Bebauung. Der nördliche Bereich die- 
ses Kopfbaus war nicht aufgestockt worden (Gründe unbekannt). 
Die direkte Verbindung zum neu errichteten Zellenhaus war da- 
her auf dieser Seite nicht möglich. 

Der Neubau gliederte sich in zwei Trakte, den Verwaltungstrakt 


Realisiert wurde allerdings nur die Brücke zwischen dem nach- 
träglich aufgestockten, südlichen Teil des östlichen Kopfbaus und 


und den Gefängnistrakt, Der Verwaltungsflügel mit den | 
Vernehmerzimmern war im gesamten Südflügel und zum Teil im | 
Ostflügel untergebracht; der Haftteil nahm den Nordflügel und LJ 
den Rest des Ostflügels in Anspruch. n 
Das Grundrißsystem ist durchgehend zweibündig. Alle drei Flü- | 
gel besitzen die selbe Gebäudetiefe von ca. 12.00 Metern. Sie | 
werden durch einen langen Flur als Mittelachse strukturiert, der 
die Hufeisenform des Gebäudes begleitet. Links und rechts der I 
Flurachse reihen sich die Haftzellen oder Vernehmerräume. Der 


HV- Erweiterung, Übersichtsplan vom 04.09.58; Originalmaßstab 1:200, Abb. verkleinert 
(Archiv der Gedenkstätte Berlin- Hohenschönhausen, Genslerstr. 66) 
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HV- Erweiterung, Freistundenhof vom 14.1.59; Originalmaßstab 1:50, Abb. verkleinert 
(Archiv der Gedenkstätte Berlin- Hohenschönhausen, Genslerstr. 66) 
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Südflügel ist deutlich länger als die anderen Gebäuderiegel; er 
schiebt sich um ca. 20.00 m in östlicher Richtung über das “Huf- 
eisen” hinaus. 

Das nord- östlichen Ende des Nordflügels steht mit der garagen- 
artigen Halle in Verbindung, wo die Häftlinge nach dem Trans- 
port das Fahrzeug verlassen mußten. 

Nord-, Ost- und Südflügel bilden mit dem östlichen Kopfbau des 
Hauptgebäudes einen über 2000 m2 großen, nahezu quadrati- 
schen Innenhof, welcher durch zwei große, zweiflügelige Stahl- 
tore mit dem übrigen Gelände der Haftanstalt verbunden ist. Auf 
dem Plan “HV Erweiterung Übersichtsplan - Straßen und Rasen- 
anlagen -" vom 4.9.1958 werden diese Torbereiche als "Schleu- 
sen” bezeichnet. Sie schoben sich jeweils vor die Eingänge des 
Nord- bzw. Südflügels und bildeten mit zwei weiteren Toren im 
Inneren des Hofes ca. 70 m2 große Schleusenzonen, die im Hof 
einen "Hochsicherungstrakt" schufen (siehe Plan). In diesem Hof 
war ursprünglich die Hofganganlage geplant. 

Der 1958, bis in einzelne Details geplante, nicht realisierte Ent- 
wurf zur Anlage des Hofes basierte auf Symmetrie. Im Mittelpunkt 
sollte ein ca., 6.00 m hoher Kontrollturm errichtet werden. In Form 
eines Zehnecks umschließen die Zellen den Turm. Die Fläche 
einer Hofgangzelle beträgt etwa 20 m2; die Höhe der Um- 
schließungsmauern und Trennwände ca. 3.20 m. An den Hof- 
rändern verläuft der 5.00 m breite Hauptweg. Um die zehnecki- 
ge Hofganganlage verläuft kreisförmig ein 2.20 breiter Weg. In- 
nerer und äußerer Weg sind in Nordsüd- und in ostwest- Rich- 
tung miteinander verbunden. Die Restflächen sollten wie eine 
Gartenanlage wirken: Rasenflächen mit ovalen Blumenbeeten. 
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Detaillierte Informationen zur Ausführung des Gebäudes können 
dem "Erläuterungsbericht und Baubeschreibung zur Erstellung 
eines Zellenhauses” vom 6.9.1958 (Archiv der Gedenkstätte Ber- 
lin- Hohenschönhausen, Genslerstr. 66) entnommen werden: 


Buwvormeltung 7 OU. 780 6.9.1950 4) 


-2- Rn Ay 
19.2 Lauf Nachtrag vom 23.4.76 sum Baugrundgutachten 
wurde jedgeh die zulässige Baugrundbelastung auf 
235 kajan? herabgnsatat. 
19.3 Durch Ortabesichtägung an 24.4.56 murde sin Orund- I 
rotand von 1,20 = 1,40 h ünter Gelände Zent- u 


Lösung der gestellten Aufgabe, 


22. Punktionells Lösung. 
Die Haftanstglt 1st in U - Form mit Verbindung an das 
Objekt projel gen! De) Gebäude ist außerdem in einen 
Terwalı all getrennt. Der Yor- 
1 und 
Der Haftteif in Nard- 
1376,77 3 2. 
Habauter aus mach DIN 277 vom Nor. 1990 ° 
Gesshoihähen: 3,06°und 3,30 m 
Gebludettoten: 11,99 = 
10. Brläuterungsberisht: 
11. Standortwahl und Lage dös des Grundstückes: Pr 
11.1 Das Baugelände liegt is Anschluß der bestehenden ;ektonische Gestaltung wird in der Hauntsache V/ 
in ostwärtiger Aichtung. Ausah Je Funktion deu Gebäuler Dastinmt Die Terrendung ! 
1.2 =. zu bebauende Gelände erstreckt sich längs der verschiedener Bauelemente und Baustoffe der Urt. Bares 
Liohtenaueratranse.Die Zufahrt erfolgt von Mer mitbestimmend dei der Nußeren Gestaltung 
Gennlerstranse Aurch das Onstehende Objekt (FT) 
12. Broohltebung' das er 30. .achrei 
12.1 Die Strassendecke der Zufahrtsstzasse in Hleinpflas- ». 0 


ter oder Beton. 


12.2 Energievorsorgung erfolgt aus dem vorkandenem N 
eeiftischen Be rn 


4 
31.7 Als Gründung wurde eine Flachgründung gerählt, 


31.2 Bimtliche Bankatte als Streifenfuntansnte aug 
Sigepfagtgn,> 120 mit 180 kg Zement 225 je 


0 Ba tkm am zn ats 
Er rg Er 
res BTEREBLE, = 


13. Baibe 


‚sind keine Baube- 
und lagen dei der Projek- 


Kallerentehen 4 49 om aus ME 100 in MIT, 
Ih. 1.4.2. Obergesch. 36,9 om MZ 100 en, 
wo statiach erforderlich aus NZ 190 in 0 


32.2 Zwischen 
En nicht vor. Intallen Oeschoßen 24 om aus u2 100 in ın IT 
32.3 Mittelnände 
3 Tolfergesohoß 36,3 om u 1oo MIT, alle übrigen 
Geschosse 24 om aus NZ 100 MO II- 


an a 


area saa 204975: 
Ba Pr 
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32.4 Sohornsteinsauerwerk aus UZ 150 in MD IT 
32.9 Bookelausbildung 

flächen des Ui 
‚hoben, sowie Schorna: 
it Industrieklinke: 


Oelinde 
inköpfe ei 


‚Außerhalb des Hofes sollte sich ein 10.0m breites Rasenband | 5 
um die Nord-Ost- Seite des Gebäudes schmiegen. Die Südseite i | 
des Südflügels ist von einem schmalen Rasenband gefaßt. Kt 
Das gesamte Gebäude besitzt drei Vollgeschosse und ist voll- PER 
ständig unterkellert. Die Außenwände sind verputzt (doppellagiger 
Kratzputz). Die Ausführung der Dachkonstruktion entspricht den g 
Etagendecken mit entsprechend verstärkter Wärmedämmung. Die | ? 
Dacheindeckung erfolgte durch zwei Lagen voll aufgeklebte Teer- 8 
sonderdachpappe. Die Dachneigung beträgt 5%. | 


‚Abb. unten: 

exemplarischer Plankopf der Ausführungsplanung des Neubaues mit dem Stempel 
der Baugenehmigung vom 3.4.1959 

Planausschnitt, Abb. verkleinert, Archiv der Gedenkstätte 


NE 


45 5 
32.6 Sonstige Wandkanstruktio 1 
32.61 Funster- u. Miratürse aus Betenfertigteilen mag 
Baunormen. Stürze bei Mausröffnungen über 1,1 
Yeaitıvauweit statisch erforderlich sind An’ Ort- 
beton herzustellen. 


32.62 Ansohläge = 
Banseingangstüren 6,2? om breit und 12,3 0m Lesung. 
aaengnnöhiäge für normale Fenster 8,25 om. 


;2.71 Außenwände 
NN orinentalisolierung 2_ Lagen Teeraonäeräachpappe 
333,8, Stübe geklebt, 2 Schichten über Kallargeschen 


i Tigrsondertachpappe, 3t3Be gakledt, untsrhad 
“folirdscke. Zwischen Toraingleiohe unÄ Papp) 
a u fyertiimlissliefung 2 x Kaltanstrfab 


auf Außenwand mit Fugenglattstrich. 

32.72 Innenwanähorisontalisolierung 2 Jagen Teorsonder- 
äachpappe 553 8, Stöße geklebt, 2 Schichten über 
Kellergeschoafuhboden. 


33. Daoken. 


33.1 Zur Aust wird für alle Geschosse die 
DIN #3 = Deoke, Füllkörper swischen Stahletonbalks 
Torgasohlagen. Die Decke über dar Küche als 
WiEeiäsche Decke * zwischen Stahlbetonbalkeb. 


33.3, Als Prittachallisolierung, entweder eine 3,3 om 
ag za ee ze Ber un unterselt: z. 
lage, oder eine entapre ae 

Sibr Däapfplatten aus mineralischen oder 


ERFET TE kommt Boriä-Jußhoden mit 1 om 
3° Äutanohicht u. 3 om 4ioker Unterschicht zur Aus- 
il Byrne 5 Ai allein werden ptinseiien 
10/10 9a verlegt. 
10/üen Fiuzaniägen werden Rınatateinplatten (Terran 
Bee Ber venfegt- 


34. Zreppen. 
Die Laufplatten Podeste und Podestlalken werden in 
Sul T ‚führt. Stufen in Beton aufgestanpft 


34.3 länder aus Flacheisenstäben mit Handlauf 
us Harthols bew. Bisenrohr. Abschluss der Drep- 


Planungsbüro Burckhardt Fischer, Berlin 


Die Ausführung entspricht den Btagendecken mit ant- 
Aprenhend verstärkter Wäraeszpierschioht: 
Dasineigung 3 & = 

Danbeindeckung: 

2’iagen Teorsanderdachpappe 333 g Toll aufgeklebt. 
Tallrohre aus Yinider. Die Rinne wird im Hauptge- 9 
Sims ( Beton ) eingeakbeitet. Den 


Das Hauptgenims wird in Zuge der Dachkonstruktion 
1a Stahlbeton 35 om ausladend, mit Infohter Profi- 
ierung hergestellt. Stärnfläähe scharriert, Unter- 
sicht gestonkt. 


37. Sohutamaßnahmen 


EZ] 


»”.2 


37.3 


' 


39.1 


Zunstez wi Zuron, 


Wäntläche sur Verwendung konsenden Holsteile sind 
it einen anerkannten Sehuranittel gegen tieriachen 
nd pflaneliohen Befall zu inprägnteren, 
Wärse- u. Sohallschutz - unter Beachtung 
gültigen DIN und Detail. aan nal 


Jeder Flügel des gebkudes ist durch eine > 
Sotzungs-"oder Dehnungsfuge getremt. 


dioker 


Sämtliche Innen- u, Audentüren Sonderanfertigungen 
nach bestnderen Detatls in Belskoastruktien ats 
Faktar = oder Biendfohzrahaentüsen 

llntüren’aus 30 mm äiaken Bohlen naoh Detatl, 
einseitiger Blechverkleidung. Berne 
Die Fenster der Tornehmerziamer, der Tirtschaft; 
Films und der Flure die der at Täftung Sianer 
sind einfache bew. Kastohfenster mit 6/4 Bauglas 


Betzung 


Das 0ebiude wird mit einer Punpenrarmmasserheisung v 
Bonsolhaus derältbaues zentral beheiarı 


ganitäre Anlagen 
Reiben, ‚Sowie Duschen und ein Wannenbad 
für Körperbehinderte sind in jeden Geschoß vorge- 


Mit Ausnahme der Arrestuellen srhalten aäatliche 20) 
0: Betätigung der Spülein- 
richtung erfolgt vom Flur. Für VP Angehörige werden 
in allen Gesohoßen Toiletten eingebaut, 
Abflußleitungen Xeramik, im Eräreich Steinzeug, 
Wasserleitungen in Viniäur, Stufe 3 . 


4. 


42. 
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Wanserversorgung 
Anschluß an dan städtische Versorgungsnets. 


Entwässerung 
Anschluß an Stadtentwässerung unter Berücksichtigung des 
Misch- u, Prennsyatens, 


gesrerssrgmg 
an Netz der OASAD » 


Zlektrische Anlagen 

44,1 Säntliche Alume erhalten elektrisches Licht in Bin- 
fachschaltung mit Ausnahme der Yernehmerzimmer, die 
Serienschaltung bew. der Zreppenhäuser, die Yaah- 
selschaltungen erhalten, 
In den Vernehmerninmern Kugeldaokenleuchten. 
In den Zellen oberhalb der Tür in Deokennähe 
Sohiffsleuchten. 

44.2 Versorgung und Anschluß nach den Bestimmungen der 
Bowag und des Y DE, 


44.3 Eine Blitssohutsanlage ist vorgesehen. 


44.4 Für die unter Punkt 40 bis 44 aufgrführten Arbeiten 
Siehe besondere Beschreibungen der einzelnen “Tr 


im Ausführungsprojekt. 


Ausrüstungen 
Kuohe: 1 Koohkessel 300 1 Inhalt ( Gasfeuerung 
rag ol " | ” 
ie 


Mishkohieit 1 1 N 
an a b)T NV 
Gerkankerkocher 18/48 nit 2 4 IN 


ae: 


Brodschneläemaachine non 


a 
Ri 
Fi 
E 
5 
S 


Gemüses; 
leiscb- u. Fischapüle N N 


Yenghirepüten an istadfin ( aan Y 
he w 
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1 Kartoffelschälmaschine 
.ä diverse Baoken. \ 


Im Kellergeschoß ist ein Spüäraum Kühlraum somie eine 
Schleuse nd Aggregatraus In der Nord-öntesie des de 
bluden vı ı» Isolierung der Wände und Ausführung 
mach bes. Detail. 

Für den Transport des Basens in die oberen Geschosse dient 
ein Kleinlastenaufgug mit oiner Tragkraft von 190 kg. 


49. Sonstige Anlagen 


10 Freistundenhöfe mit zentralen Beobachtungsturm werden 


errichtet. 


30. Fassaden 


90.1 Außenputz : 
Dop; 


jer Flure glatt geputzt. 


Leimfarbenabstriche gewickelt oder ähnliche Ober- 


‚fläohendehandlung. 


Zellen, getünter leimfarbenanstrich, Treppenhäuser, 
Deckenfläohen wie vor, jedoch mit 20 om 


jschsookel in Ülfarbe. 


(oserieutnant) 


“Erläuterungsbericht und Baubeschreibung zur Erstellung 
eines Zellenhauses” vom 6.9.1958 (Archiv der Gedenkstätte 


Berlin- Hohenschönhausen, Genslerstr. 66) 


org ir ts winssiuiaen 
Hagtger Krataputz auf 1,5 om dioken Unterputz. 
30.2 "and und Deckenfläolien der Zinmer einsohließläch 


z und Preppengeländer grundieren 2 x 


‚Abb. links N] 
HV- Erweiterung, Südflügel Eingangsdetail 13.12.58 | 
Originalmaßstab 1:10/ 1:50, Abb. verkleinert 
I} 
‚Abb. unten | 


HV- Erweiterung Treppengeländer 6.1.59 | 
Originalmaßstab 1:15, Abb. verkleinert | 
| 


beide Archiv der Gedenkstätte Berlin- Hohenschönhausen 
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HV- Erweiterung, Fensterplan 11.12.58; 
Originalmaßstab 1:50, Abb. verkleinert 
(Archiv der Gedenkstätte Berlin- Hohenschönhausen) 
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HV- Erweiterung, verschiedene Fenstergitter Dez./ Jan. 58 59; 


I 


Originalmaßstab 1:20, Abb. verkleinert 


(Archiv der Gedenkstätte Berlin- Hohenschönhausen) 
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HV- Erweiterung, Ostflügel Kellergeschoß 01.4.1957 Originalmaßstab 1: 50, Abb. verkleinert (Archiv BStU) 
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(R) AUSFÜHRUNGSZE ICHNUNG , KELLERGESCHOSS . OSTFLÜGEL _ 
| R k 
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ZELLEN- UND VERNEHMERTRAKT 


Die ursprüngliche Planung 1957 

Es gab für die HV- Erweiterung eine erste Projektierung 1957, die bereits bis zur Aus- 
führungsplanung inclusive Details entwickelt war: Hier war das Zellenhaus als idealtypischer 
Bau vorgesehen, eine zwei geschossige geometrische Anlage, die U-förmig an das Haupt- 
gebäude anschließen sollte. Bereits in diesem frühen Entwurf gibt es die runde Hofgang- 
zellenanlage im Innenhof und auf beiden Seiten die Brücken zum Hauptgebäude. Der süd- 
liche Flügel ging noch nicht über den Ostflügel hinaus. Die Anlage ist in diesen Plänen 
noch nicht in Zellenhaus und Vernehmertrakt geteilt: Die Obergeschosse des Südflügels 


waren -gespiegelt- identisch denen des Nordflügels. Der Keller war anders organisiert. Die 
Gummizellen waren im Südflügel untergebracht, der Keller des Nordflügels war für Hei- 
zung und weitere technische Versorgungseinrichtungen vorgesehen. Die Küche war be- 
reits in dieser frühen Planung im Ostflügel untergebracht. 

Die drei Obergeschosse bestanden außer an den westlichen Kopfbauten fast ausschließ- 
lich aus Zellen, im Ostflügel sollte es zentrale Wascheinheiten geben, zusätzlich ist im 
Erdgeschoß ein Raum als Friseurraum eingezeichnet. Die einzelnen Zellen hatten keine 
Toiletten. Schon hier waren die Zellen unterschiedlich groß, für die grossen Zellen waren 
zusätzliche Sehschlitze vorgesehen. 
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BEBAUUNG 1961-62 
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Ein eigener Trakt für die Vernehmungsarbeit 
existierte noch nicht. Wahrscheinlich waren 
die erst kurz vorher fertiggestellten Büroräu- 
me im ersten Geschoß des Hauptgebäudes 
dafür vorgesehen, deren Kapazität sich jedoch 
als nicht ausreichend erwies. 

Auch diese frühe Planung kam laut Plan- 
köpfen vom Entwurfsbüro 108, das dem heu- 
tigen Kenntnisstand nach aus Häftlingen des 
Haftarbeitslagers bestand. 

Die oben beschriebenen Planunterlagensind, 
soweit bisher bekannt, die frühesten. Sie lie- 
‚gen im Archiv der Gauck Behörde und konn- 
ten am 21.10.99 eingesehen werden. Eben- 
falls in diesem Archiv befindet sich ein Plan- 
satz mit Planungen für ein Gewächshaus, daß 
der UHA in Hohenschönhausen zugeordnet 
ist. Die Planungen dafür waren bereits bis 
zum M 1:50 und Detailplänen fortgeschritten. 
Dieses Gewächshaus sollte im Südosten des 
Geländes an der Ecke von Lichtenauer Stra- 
Re und Arendsweg angelegt werden. Der Bau 
wurde wahrscheinlich nicht ausgeführt. 


Die geplanten Bauabschnitte 

HV- Erweiterung, Lageplan vom 24.4.1959; 
Originalmaßstab 1: 1000, Abb. verkleinert 
(Archiv der Gedenkstätte Berlin- 
Hohenschönhausen) 
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Ein Zellenfenster mit Glasbausteinen, Bestandsfoto 1999 
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Die Drahtglasvorbauten am 


2 Keller des Zellentraktes; 


Bestandsfoto 1999 


GEGENÜBERSTELLUNG PLANUNG/ BESTAND 
DIE FASSADEN DES ZELLENTRAKTES 


Der L-förmige Zellentrakt besitzt eine geputzte Lochfassade, die 
durch Risalite gebrochen ist. Diese Risalite akzentuieren zum 
einen die Eingänge und Treppenhäuser, außerdem dienen ihre 
großflächigen Verglasungen der Belichtung der Flure. Das Ge- 
bäude ist geputzt, es handelt sich um einen sehr groben unge- 
färbten Kratzputz. Der Sockelbereich ist in ca. 1,2 m Höhe durch 
einen Putzrücksprung abgesetzt. Die geputzten Elemente der 
Risalite sind aus beige gestrichenem Glattputz. 

Den Dachabschluß bildet ein Gesims aus Betonfertigteilen von 
ca. 30. cm Höhe. Das Dach ist nur schwach geneigt und mit Bitu- 
men gedeckt. Der Zellentrakt besitzt ein Attikageschoss, das auf 
den Planungszeichnungen der Genehmigungsplanung noch nicht 
zu sehen ist. Die Fenster in diesem Mezzaningeschoss sind zum 
Teil mit Glasbausteinen, zum Teil mit zweiflügeligen Fenstern 
versehen. 

Die Fenstergliederung des Zellentraktes ist sehr streng. Am 
Nordflügel setzt sich diese Gliederung nicht bis in den Keller fort, 
die Fenster liegen hier wesentlich dichter. Alle Fenster sind 
vergittert. Die Gitter sind mit grauer Rostschutzfarbe gestrichen. 
Die Kellerfenster des Zellentraktes sind mit zusätzlichen 
Sicherungen aus Drahtglas versehen. Sie sind vermutlich 
nachträglich installiert worden. An der Nordseite des Gebäudes 
fehlen diese Vorbauten. 

Sämtliche Zellenfenster sind mit Glasbausteinen ausgemauert, 
bei nachträglichen Veränderungen der Nutzungsstruktur wurden 
auch immer die Fensterfüllungen angepasst. Am Wechsel der 
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5 
W-Erweiterung 


„Geländer vor den Fenstern 


HV- Erweiterung Geländer vor den Fenstern, 29.12.58; 
Originalmaßstab 1:10, Abb. verkleinert 


‚Abb. nächste Seite: 

verschiedene Fenstergitter, 08.12.58 

Originalmaßstab 1:10, Abb. verkleinert 

(alle Abb.: Archiv der Gedenkstätte Berlin- Hohenschönhausen) 


Fensterart kann man also die Grenzen des Zellenbereiches sehr 
gut erkennen. Die ursprünglich als Zellen definierten Räume 
bekamen auch andere Gitter als die Verwaltungsräume, bei 
nachträglichen Veränderungen wurden diese Gitter nicht 
getauscht. Hier findet man also heute noch Spuren des ersten 
Zustandes. Erst nach der Wende wurden einige Zellenfenster 
aus Glasbausteinen im zweiten und dritten Stock auf der 
Ostseite durch Kippflügel mit Klarglas ersetzt. Dies geschah im 
Zuge der Umbauten für die geplante Weiterführung als 
Strafvollzugsanstalt. 

Im Keller sind die meisten Fenster aus Strukturgläsern. Vor 
sämtlichen Kellerfenstern befinden sich Lichtschächte, der 
Souterrainkeller war also recht gut belichtet. 

Am Zellentrakt finden sich zahlreiche unterschiedliche Fenster- 
arten, die vermutlich auf die Umbaumaßnahmen zurückzuführen 
sind. Zum Beispiel die zwei Fensterachsen südlich des Haupt- 
treppenhauses am Ostflügel: Hier befinden sich die einzigen 
Sprossenfenster am Neubau. Es handelt sich um eine zweiflüge- 
lige Kastenfensterkonstruktion aus Holz mit einer horizontalen 
Dreierteilung. Dahinter liegen besonders genutzte Zellen (s.u.), 
die nachträglich umgebaut worden sind- in den Planungs- 
zeichnungen sind an dieser Stelle noch Glasbausteine vorgese- 
hen. Auf der Ostseite nördlich des Treppenhauses befinden sich 
einflügelige Holzverbundfenster. 

‚Alle Fenster, auch die Kellerfenster sind weiß gestrichen. Die 
Farbe ist wohl zum Teil erneuert worden, zum Teil sind die Fen- 
ster stark verwittert. 

Die Sohlbänke der Fenster aus Betonfertigteilen sind größten- 
teils sehr beschädigt. Daher wurden auf den Fassaden zum 
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BETONFERTIGTEIL HV- Erweiterung Betonfertigteile, 06.01.59; 


Originalmaßstab 1:10, Abb. verkleinert 
(Archiv der Gedenkstätte Berlin- Hohenschönhausen) 
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Rosenhof einige Sohlbänke nachträglich mit Zinkblech umman- 
telt, einige wurden durch rotgeflammte Keramikfliesen ersetzt. 
Vermutlich ebenfalls nachträglich wurden zwei Kellerabgänge ein- 
gebaut, einer in den Heizungskeller auf der Nordseite, der ande- 
re in den Küchentrakt. Die Kellerfenster auf der Nordseite beka- 
men ein Vordach aus gewelltem, durchsichtigem Kunststoff. 
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Der Kellerabgang zur Kellerküche vom Rosenhof aus, Photo Oktober 1999 Vor den zwei Gummizellen im Keller des Nordflügels 
befinden sich öffenbare Lüftungsklappen, Photo August 1999 
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HV- Erweiterung Glasbausteinfenster, 08.01.59; 
verschiedene Maßstäbe, Abb. verkleinert 
(Archiv der Gedenkstätte Berlin- Hohenschönhausen) 
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OSTOIEBELANSICHT DES SÜDFLÜGELS 


1 Ende des Zellenbereiches 


Ostansicht des Zellentraktes, Genehmigungszeichnung von 1959; Originalmaßstab 1: 100, Abb. verkleinert; Archiv der Gedenkstätte 
I Fenster mit Glasbausteinfüllungen 


I i Ostfassade des Zellentraktes heute; Photo Sommer 1999 
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Nordansicht des Zellentraktes, Genehmigungszeichnung von 1959; Originalmaßstab 1: 100 
‚Archiv der Gedenkstätte 
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Die Nordfassade des Zellentraktes 1999 Mca. 1: 200 
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Die Westfassade des Nordflügels vom Zellentrakt hat sich ge- 
genüber der umseitigen Planung insoweit geändert, als die 
Garagenschleuse im Gegensatz zur Planung direkt vor dem Ge- 
bäude angeordnet wurde. In dem eingeschossigen Vorbau wur- 
den die Häftlinge eingeliefert, ohne einen Bezug zu Ihrer Umge- 
bung zu erhalten. Die Fassade des Zellengebäudes erscheint 
hier wie eine Außenfassade, das erdgeschossige Fenster ermög- 
lichte dem Pförtner einen Einblick in die Schleuse, die darunter- 
liegenden Fenster, wohl ein Überbleibsel der Ursprungsplanung, 
belichten den Übergang zum Keller des Hauptgebäudes. 
Wegen der geänderten Belichtungssituation durch die 
Garagenschleuse wurde an der Nordfassade des Zellentraktes 
im Erdgeschoß ein Fenster neben der westlichsten Fensterachse 
eingefügt (siehe dort). 
Die Glasbausteine der südlichen Fensterachsen wurden 
N vermutlich im Rahmen der späteren Umbauten durch einflügelige 
£ Fb > 1 Fenster mit Klarglas ersetzt, da sich dann keine Häftlingsbereiche 
Westfassade Nordflügel Zellentrakt; Photo Mai 1999 mehr hier befanden. 
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Westansicht Zellentrakt, Genehmigungszeichnung von 1959; 
‚Ausschnitt Originalmaßstab 1: 100, Abb. verkleinert 
Archiv der Gedenkstätte 


Westfassade Zellentrakt- die Garagenschleuse, Photo April 1999 
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H 
‚Abbildung oben: A 
Sohlbänke nachträglich verblecht Südansicht des Zellentraktes, Genehmigungs- Kl 
zeichnung von 1959; Originalmaßstab 1: 100, Abb. | 
verkleinert J 
‚Archiv der Gedenkstätte Berlin- Hohenschönhausen 
‚Abbildung links: 

Südfassade des Zellentraktes, Photo Frühjahr 1999 
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I Ende des Zellenbereiches 
| ' 
Sohlbänke nachträglic}iverblecht Sohlbänke nachträglich gefliest ; 
‚Abbildung oben: I 
Westansicht des Zellentraktes, 
ınehmigungszeichnung von 1959; Original- 18] 


maßstab 1: 100, Abb. verkleinert; Archiv der 
Gedenkstätte Berlin- Hohenschönhausen 


‚Abbildung links: 
Westfassade des Zellentraktes, Photo Früh- 
‚Jahr 1999 
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GEGENÜBERSTELLUNG PLANUNG/ BESTAND 
DIE FASSADEN DES VERNEHMERTRAKTES 


Die Fassade des Vernehmertraktes setzt sich nicht maßgeblich 


Einleitung 


vom Zellentrakt ab. Sie ist recht gleichförmig mit dreigeteilten 
Fenstern versehen, das Mezzaningeschoß oberhalb des 3. OG 
fehlt jedoch. Dadurch ist der Vernehmertrakt etwas niedriger als 
der Zellentrakt. Auch hier sind alle Fenster vergittert. Auffällig 
sind die Gitter des zweiten und dritten Stockes an der Süd- und 
Westseite des Vernehmertraktes, die im Gegensatz zu den zahl- 


Grundlagen 


reichen anderen auf dem Gelände vorhandenen Gitter aus 
schwarz lackiertem, mit Verzierungen versehenen Schmiedeei- 
sen bestehen. Die Erdgeschoßgitter sind analog zu denen des 
Zellentraktes. Das Glas der Kellerfenster ist Strukturglas. Der 
Sockelbereich ist in ca. 1,2 m durch einen Putzrücksprung abge- 
setzt. Die Putz ist nicht durchgefärbt, es handelt sich um einen 
sehr groben Kratzputz in graubraun. Das flachgeneigte, mit Bi- 
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tumen gedeckte Dach besitzt ein Gesims aus Betonfertigteilen 
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von ca. 30 cm Höhe. 

Der einzige Akzent auf der Nordseite des Vernehertraktes ist der 
Treppenhausrisalit im westlichen Teil mit seinem Ausgang zum 
Rosenhof. Dieser Risalit ist dreigeteilt und besitzt eine Umfas- 
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sung aus beige gestrichenem Glattputz. Die weitere Unterteilung 
übernehmen Werksteinpilaster mit horizontaler Struktur. Diese 
Art der Risalitausbildung findet sich nur bei diesem Treppenhaus. 
Ursprünglich war auf der Nordfassade im 2. OG des Vernehmer- 
traktes ein Balkon vorgesehen. Dieser wurde nicht ausgeführt. 

Die Südfassade des Vernehmertraktes besitzt zwei Mauervor- 


sprünge, einen im westlichen und einem im östlichen Bereich 
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Der Eingang vom Vernehmertrakt zum Rosenhof, Photo Oktober 1999 j 
N | 
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In der Mitte des östlichen Vorsprungs befindet sich der Haupt- H 
eingang mit einem Treppenhaus. Die Fassade des Treppenhau- < 
ses besteht aus einem durchgängigen Glaselement mit einer " 
Umfassung aus Glattputz. Die Konstruktion der Treppenhaus- 
podeste ist von der Fassade unabhängig und zeichnet sich nicht _ 
an der Fassade ab. Dieser Risalittyp taucht noch einmal an der | 
Westfassade des Vernehmertraktes und mehrfach am Zellenhaus 
auf. 

Der westliche Mauervorsprung besteht aus vier Fensterachsen 
mit zweiflügeligen Fenstern, die entsprechend schmaler sind als 
die übrigen Fenster. Im Grundriss macht sich dieser Fassaden- 
sprung jedoch nicht bemerkbar: Auch dahinter befinden sich 
Vernehmerräume. 

Vermutlich im Zuge der Veränderungen für die Weiternutzung 
als Strafvollzugsanstalt 1990 wurde das östlichste Erdgeschoß- 
fenster an der Südseite zugemauert. 

Die Sohlbänke des gesamten Vernehmertraktes (mit Ausnahme 
der Nordfassade hinter dem Zellentrakt), die ursprünglich aus 
Betonfertigteilen bestanden, wurden ersetzt und mit rotgeflammten 
Keramikfliesen versehen, da die alten Sohlbänke stark defekt 
waren. Auf die gleiche Weise wurden auch Teile des Zellentraktes 
ausgebessert. 


GEGENÜBERSTELLUNG PLANUNG/ BESTAND 


Nordansicht des Vernehmertraktes, Genehmigungszeichnung von 1959; Originalmaßstab 1: 100 
‚Archiv der Gedenkstätte 
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Die Nordfassade des Vernehmertraktes 1999 


M1:250 
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Westansicht von Zellen- und Vernehmertrakt mit den geplanten Verbindungsbrücken, Genehmigungszeichnung von 1959; Originalmaßstab 1: 100, Abb. verkleinert 


‚Archiv der Gedenkstätte 


Westfassade Vernehmertrakt, 1999 
Das Metalltor zum sogennanten Rosenhof steht offen 
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Die Westansicht des Vernehmertraktes wie sie heute aussieht: 
Auf dieser Seite wurde der Übergang zum Hauptgebäude reali- 
siert, dessen Fenster jedoch nicht wie geplant in Glasbaustei- 
nen, sondern mit zweiflügeligen Fenstem ausgeführt wurden. Der 
Übergang zum Hauptgebäude wurde später zugemauert. Wäh- 
rend der Nutzung als UHA waren die Metalltore im Normalzu- 
stand geschlossen, die Zugänge erfolgten über Schlupftüren in 
den Torflächen. 

Von wem der westliche Eingang zum Vernehmertrakt benutzt wur- 
de, ist bisher nicht bekannt. Es gab früher ein Vordach über die- 
sem Eingang, das inzwischen entfernt wurde. Die Treppe wurde 
kürzlich renoviert. 
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Die Südfassade des Vernehmertraktes 1999 Eingang 
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‚Abb. links oben: 

Ein typischer Fassadenausschnitt auf der Südseites des Vernehmertraktes, links 
im Bild sieht man den Zaun, der das Gefängnisgelände am östlichen Ende des 
Haftkrankenhauses vom Vorhof des Vernemertraktes abtrennt. 

Abb. links unten: 

Ein Kellerfenster an der westlichen Fassade- Sichtbar sind die unterschiedlichen 
Strukturgläser. 

‚Abb. unten: 

Das Lichtschachtband an der Südfassade des Vernehmertraktes 
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‚Alle Photos Sommer 1999 
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Feen = ZELLEN- UND VERNEHMERTRAKT = 
Ne Bi DIE GRUNDRISSE 
| Sf, Veränderungen von der Planung 1958/ 1959 bis heute 
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| | 
| 
, WC/[Wasch- | [Gemeinschaftsraum | Teei Die Ausführungsplanungen aus der Zeit des Jahreswechsels 1 
a || os jos Kr] A „ en 3 1958/ 59 sind maßgeblich für den Bau. Es gibt nur wenige | 
T = — ‚Abweichungen zwischen dieser Planung und der Ausführung: Die 
a Ekregrsgsan Vorb. ‚Anordnung der Hofgangzellen östlich des Zellentraktes und nicht 
„ im zentralen Hof wurde erst im Laufe der Bauarbeiten m 
Ti an beschlossen: daher wurde der Ausgang an der Ostseite des 
= Gebäudes in der Verlängerung des Flures im Nordflügel erst in 
einem Nachtrag genehmigt. 


= KELLER 
Schlafräume = Die zwei Gummizellen sind in dieser zweiten Planungsphase im 
Keller des Nordflügels untergebracht, auf der nördlichen Flurseite 
befinden sich die Heizungsräume. Der Abgang zum 
Heizungskeller war an der Stirnseite des Nordflügels geplant. Von 
Innen sollte der Heizungskeller nicht zugänglich sein. 
Leguräure, Die Anordnung der Garagenschleuse war zwischen Verwaltungs- 


1 gebäude und Zellentrakt geplant und nicht- wie später ausgeführt- 
= Strafgefangenenunterkünfte R 
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Zellen 


an der Stirnseite des Zellentraktes. Analog zu den anderen 

Din Kuchepange set Geschossen waren zusätzliche Einzelzellen im Keller des 
Nordflügels untergebracht. Auch die Küche im Osttrakt war von m] 
Beginn an geplant. Der südliche Teil des Osttraktes diente in den 
Wäscherei 60iger Jahren jedoch noch nicht als Wäscherei, sonders zur | 
Unterbringung der ebenfalls strafgefangenen Leiterinnen der | 

we Küche. Solange das Lager X noch in Betrieb war, wurde die | 
= 12 Wäsche der UHA dort gewaschen, erst mit der Auflösung des I 
Lagers wurde eine eigene Wäscherei im Keller eingerichtet. 
Dafür wurde auch ein Wäscheschacht im südlichen Treppenhaus 
Mangel des Ostflügels installiert. Pi 
| 


Küche 


10 Ei Die auch im Keller geplante Verbindung zwischen Zellen- und 


—— Vernehmertrakt wurde vermutlich später geschlossen. 
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Die Fenster im Keller bestehen- bis auf eine Ausnahme- nicht 
aus Glasbausteinen sondern sind Öffnungsflügel mit Strukturglas, 
sie sind wie alle Fenster des Vernehmer- und Zellentraktes | 
vergittert. — 
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Zellen- und Vernehmertrakt, Keller Maßstab 1:333 
vorgefundene Nutzungsstruktur 1989 
nach aktuellen ‚Aufmaßplänen (Büro ‚Rogele) 


Gummizellen ‚Abb. oben — 
HV- Erweiterung Nordflügel Kellergeschoß 
FF sonstige Zeilen! Unterkünfte vom 22.11.58; Maßstab 1:200 
a (Archiv der Gedenkstätte Berlin- Hohenschönhausen) 
‚Abb. links 
FE Sanitär Zellen- und Vernehmertrakt, Keller Maßstab 1:333 
Nutzungsstruktur laut Genehmigungsplanung | 
eingetragen in den aktuellen Aufmaßplan (Büro Rogalla) [*] 
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HV- Erweiterung Nordflügel; Erd- und 1. Obergeschoß; 2. Obergeschoß Gedenkstätte Berlin- Hohenschönhausen 
Dezember 1958; Maßstab 1:200 (Archiv der Gedenkstätte Berlin- Hohenschönhausen) ehemalige U 
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zu; U m” rm 
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el - F: OBERGESCHOSSE | 
ae en |ae Jia If [ie Io (fer DL. Nordflügel 
' Ursprünglich war der gesamte Nordflügel mit Zellen versehen- 
Diensträume me de lediglich die Räume an den Ecken hatten Sonderfunktionen: u 
gi| In der Südwestecke war eine Sanitäreinheit (heute noch im 2. — 
" Photoraum und 3. OG, im 1.0G befindet sich die Einlasskontrolle), in den | 
= ne beiden nördlichen Eckräumen und neben dem Treppenhaus wa- ! 
= ren Dienstzimmer mit Waschgelegenheit angeordnet. Die Wasch- | 
zei = ee. nun jelegenheiten für die Häftlinge wurden entgegen der ursprüngli- | 
ne Vz - hen Planung mit einem Vorraum und einer Badewanne verse- [| 
= h Ansage ven, heute befinden sich jeweils zwei Duschauslässe in den Räu- 
E3 ei) nen. Die Zellen waren nicht von Beginn an mit Waschbecken 
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an Pr: ’ 3aukommando, das den Auftrag hatte, 150 Waschbecken in der 
As 
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Sprecherräume n ef effeitenraume An der Ostseite des Nordflügels war in den Bauplänen in allen 
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Verwahrraum Ps wo |} Verwahrraum ungen in nördlichen Zellentrakt. Bereits 1960, ein Jahr nach der | 
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\ Funktionsablauf angepasst. Den Erfordnissen entsprechend wur- LU 
Sehelgssehützter den wurden die Räume in der Nähe des einzigen (!) Treppen- 
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Zellen- und Vernehmertrakt, Erdgeschoß Maßstab 1:333 
vorgefundene Nutzungsstruktur 1990 
‚nach aktuellem Aufmaßplan (Büro Rogalla) 
weitere REGEN siehe übernächste Seite 
»” 
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Übergang zum 
Hauptgebaude 


räumen umgebaut, dabei werden die Zellentüren und Fenster 
durch Normalbauelemente ersetzt und z. T. Trennwände entfernt, 
um die Räume zu vergrößern. Vier Zellentüren werden in diesem 
Zusammenhang zugemauert und verputzt oder durch Doppeltü- 
ren ersetzt. 

In späteren Jahren haben noch weitere Umbauten dieser Art statt- 
gefunden, die sich zeitlich bis heute jedoch nicht einordnen las- 
sen: Raum 1001 bekam ein Fenster zur Südseite hin und wurde 
zu einer Wachstation ausgebaut. Die Räume 1018 bis 1023 an 
der Nordseite werden ebenfalls als Personalräume umgebaut. 
Der so kürzer werdende eigentliche Zellentrakt wird nochmals 
durch eine Schleuse abgetrennt. Innerhalb dieser Schleuse be- 
findet sich die Aufnahme: Die Gefangenen, die über die Garagen- 
schleuse eingeliefert wurden, mußten hier ihre persönlichen Dinge 
und ihre gesamte Kleidung abgeben, sie erhielten Häftlingsklei- 
dung. 

Im 1. Obergeschoß wird 1960 ein ambulanter medizinischer Dienst 
mit Röntgenstation (Wandverschiebung, Austausch Glasbaustein- 
fenster mit verglasten Doppelfenstern) und Zahnstation einge- 
richtet. 

Die ursprüngliche Zelleneinteilung besteht heute noch so, wie 
sie damals geplant wurde: Im Nordflügel befinden sich Zellen mit 
einer Fensterachse für eine Belegung mit zwei Häftlingen (Grö- 
ße 10 - 11 qm), nur an der Nordseite des 3. OG sind die Zellen 
doppelt so groß, sie waren für eine vierer Belegung konzipiert. 
Im 3, OG wurden nachträglich Zellen (R.302/ 303 und R. 304/ 
305) zusammengeschaltet, vermutlich für Häftlinge, denen eine 
Sonderbehandlung zukam. 


Zellen- und Vernehmertrakt, 2. OG Maßstab 1:333 
vorgefundene Nutzungsstruktur 1990 
nach aktuellem Aufmaßplan (Büro Rogalla) 
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UHA- 1. Obergeschoß Nordflügel, Plan vermutlich 1990, Originalmaßstab 1: 200, Abb. verkleinert, Archiv BStU 
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Gedenkstätte Berlin- Hohenschönhausen 
ehemalige Untersuchungshaftanstalt der Staatssicherheit 


Die Rekonstruktion der Nutzungsstruktur auf den vorherigen 
Seiten stützt sich unter anderem auf einen Plansatz aus dem 
Archiv BStU (siehe nebenstehende Abbildung). Diese Pläne 
können nicht eindeutig datiert werden. Sie stammen vermutlich 
aus dem Jahr 1990 und sind Teil der Umstrukturierungsplanung 
im Zuge der geänderten Verantwortlichkeiten (s.u.). 


Einleitung 


Im Erdgeschoß des Vernehmertraktes sind zum Beispiel einige h 
Räume für Rechtsanwälte vorgesehen. Als die UHA dem MfS 
unterstand, hatten Rechtsanwälte keinen Zutritt zu dem Areal. 5 


Wenn die Häftlinge mit dem zuständigen Rechtsanwalt 
zusammengebracht wurden, geschah dies an anderen Orten, zum 
Beispiel in der Normannenstraße. In der Untersuchungshaft- 
anstalt selbst gab es keine Sprecherzimmer. 

Gerade im Erdgeschoß des Vernehmertraktes sind einige 
Umbauten nicht vollendet worden, daß heißt, sie wurden 
vermutlich nicht mehr genutzt (vgl. Pfortensituation im Raum 174). 


‚Auch die Nutzungszuweisung für die Diensträume im Erdgeschoß 
des Nordflügels sind in diesem Zusammenhang zu sehen. Sie a) 
war sicher zu Zeiten der Nutzung durch das MfS ähnlich, den Fi 
Räumen kam jedoch schon dadurch eine besondere Bedeutung | 5 
zu, daß die Schichtbesetzung des gesamten Wach- und 
‚Aufsichtsdienstes ebenfalls eingeschlossen war. 
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UHA- st, Obergeschoß (Anmerkung: ehem. Vernehmertrakt), Plan vermutlich 1990, Originalmaßstab 1: 200, Abb. verkleinert, Archiv BStU 
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UHA- 1. Obergeschoß Ostflügel, Plan vermutlich 1990, 
Originalmaßstab 1: 200, Abb. verkleinert, Archiv BStU 
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Raumprogramm uHA Erdgeschoß Ostflügel 
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UHA- Erdgeschoß Ostflügel, Raumprogramm vermutlich 1990, Archiv BStU 
Die Zuordnung der Räume basiert teils auf ihrer alten Nutzung, 
teils auf den geänderten Anforderungen der neuen Nutzung 
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Gedenkstätte Borlin- Hohenschönhausen 
ehemallge Untersuchungshaftanstalt der Staatssicherheit 


‚Abb. oben: 

HV- Erweiterung Nordflügel; Ausschnitt Erdgeschoß; 
Dezember 1958; Originalmaßstab 1: 50, Abb. verkleinert 
(Archiv der Gedenkstätte Berlin- Hohenschönhausen) 


Abb. unten: 

HV- Erweiterung Umbau Nordflügel Westseite 
23.11.1960; Originalmaßstab 1: 50, Abb. verkleinert 
(Archiv BStU) 
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‚Zellen- und Vernehmertrakt, 3. OG Maßstab 1:333 


vorgefundene Nutzungsstruktur 1990 
nach aktuellem Aufmaßplan (Büro Rogalla) 


OBERGESCHOSSE 

Ostflügel 

Laut Planung waren die oberirdischen drei Geschosse des Ost- 
flügels gleich aufgebaut: Der westliche Teil der zweibündigen 
‚Anlage zwischen den Treppenhäusern war ausschließlich mit ein- 
achsigen Zellen versehen, gegenüber war die Aufteilung -schon 
allein durch die Anordnung des Speiseaufzuges- unregelmäßi- 
ger. Die zwei nördlich an den Aufzugsflur angrenzenden Räume 
waren ursprünglich nicht mit Glasbausteinen ausgestattet, also 
nicht als Zellen vorgesehen. Hier wurden im 2. und 3. Stock die 
Glasbausteine erst nachträglich eingefügt. Nördlich daran schlie- 
ßen zwei 2- achsige Zellen an. 

Das südliche Treppenhaus bildete den Abschluß des Zellentraktes 
mit einer Stahlblechtür. Gegenüber der Treppe gab es ähnlich 
dem Nordflügel eine Ausweitung des Flurbereiches. Richtung 
Vernehmertrakt schlossen sich dann nochmals beidseitig zwei 
einachsige Zellen an, denen ihrer Lage nach wohl schon von 
Beginn an eine Sondernutzung (s.u.) zukam. Dann folgten zwei 
Büroräume bis zum Übergang zum Vernehmertrakt. 

Analog zu den Umbaumaßnahmen im Nordflügel 1960 wurden 
‚auch im Ostflügel, besonders im dritten Stock, Zellentrennwände 
entfernt. Im zweiten Stock wurden wie im Nordflügel Zellen 
zusammengeschaltet (212/213 und 214/ 215). 

Die Fluraufweitung gegenüber des südlichen Treppenhauses wur- 
de geschlossen, in den entstehenden Räumen innerhalb der 
Schleuse waren später Sonderfunktionen untergebracht (Bsp. 
Photolabor im 3.Stock). 

Im Erdgeschoß befinden sich auf der Ostseite die Identifikations- 
räume, die Effektenkammern- also die Aufbewahrungsräume für 
die persönlichen Dinge der Inhaftierten- und der „Protokollraum‘. 
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Dezember 1958; Maßstab 1:200 (Archiv der Gedenkstätte Berlin- Hohenschönhausen) 
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Blick aus einer der nachträglich mit 
Fensterglas versehenen Zellen 
(Bestandsfoto) 
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HV- Erweiterung Zellentrakt, Flur Nordostecke Erdgeschoß, Die gleiche Ecke 1999 (Bestandsfoto) 


Foto 1967; Quelle: Archiv BStU „Sicherungsmaßnahmen in 
STVW UHA des MfS“ 
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NACHWEISBARE UMBAUTEN UND RENOVIERUNGEN 

Bis jetzt konnten nur wenige Unterlagen gefunden werden, die 
nähere Auskunft über Umbauten nach 1960 geben. Nach heuti- 
gem Kenntnisstand lassen sich, neben dem Einbau von Waschti- 
schen in die Zellen von 1965, folgende Veränderungen nachwei- 
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sen und zeitlich eingrenzen: 

Zustand der UHA 1967 

Es gibt drei Fotografien von 1967 aus dem Archiv BStU (Bundes- 
beauftragter für Stasi- Unterlagen) zu Sicherungsmaßnahmen in 
STVA/ UHA des MfS. Hierbei handelt es sich vermutlich um 
Schulungsmaterial des MfS. Zwei dieser Photographien konnten 
eindeutig der Untersuchungshaftanstalt Hohenschönhausen zu- 
geordnet werden: 

Bild 1: Die Hofgangzellen (siehe dort) 

Bild 2: Flur in der nordöstlichen Ecke des Zellentraktes: 
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Der grünlich gemusterte PVC- Belag wurde erst nachträglich ein- 
‚gebracht, 1967 gab es außer den mittig angeordneten Läufern noch | 
keinen Bodenbelag. Die Türen wurden überstichen, die Scharnie- le 
re sind nicht mehr schwarz, sondern graufarbig wie die Türen. Auch | 3 
die Zellennummerierung wurde nochmals geändert bzw. überstri- 8 
chen. 

Die Veränderungen an der technische Ausrüstung lassen sich 
ebenfalls ablesen. Auf dem frühen Foto sind noch die alten Schal- 
ter und Steckdosen zu sehen, die Gitter sind in ihrer ursprüngli- 


chen Form (siehe auch Kapitel „Strukturen*). Auch die 
Bananensteckersicherungen waren noch nicht an den Wänden 
angebracht. 
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HV- Erweiterung Ostflügel, Raum für Zelleninformatoren 
(Bestandsfoto) 
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UMBAU UND EINBAU VON ABHÖRTECHNIK 1970/ 71 
Im Protokoll einer Leiterberatung vom 28.5.1970 (Archiv BStU) 
ist festgehalten: 

„Gegenstand ...ist die Durchsetzung eines als System verstan- 

denen Einsatzes inoffizieller Mittel in der Untersuchungsarbeit.‘... 
Es handelt sich hierbei einerseits um den Einsatz inoffizieller Mit- 
arbeiter (sog. ZI= Zelleninformatoren) und andererseits um die 
Anwendung operativer Technik, also Abhöranlagen und 
Überwachungskameras. 
u... Das gesamte System der operativen Technik wird neu gestal- 
tet. ..... Die in der Hauptabteilung IX in Angriff genommene Reor- 
ganisation wird Ende des ersten Halbjahres 1971 abgeschlos- 
‚sen. Dann sind zwei Drittel aller Verwahrräume akustisch kontrol- 
lierbar. ...“ 

Die Zelleninformatoren waren vom MfS angeworbene Häftlinge. 
Für den Einsatz und Umgang mit ZI haben folgende Räume eine 
besondere Bedeutung: In den Obergeschossen des Ostflügels 
‚gibt es jeweils vier Verwahrräume, die direkt südlich an den Zellen- 
trakt anschließen (R: ..60-..63). Möbliert sind sie mit Tisch, Stuhl, 
einem WC, jedoch mit normaler Tür und ohne Glasbausteine, 
sondern mit Klarglasfenstern. Hier wurden vermutlich auch die 
Zelleninformatoren hineingeführt, um schriftlich Auskünfte über 
Mithäftlinge in den Zellen weiterzugeben. Diese Räume wurden 
wahrscheinlich im Zusammenhang der Leiterbesprechung 1970 

neu organisiert, die Fenster wurden ausgetauscht. 

‚An diesem Beispiel läßt sich auch der vorherrschende Umgang 

mit der Gebäudesubstanz gut verdeutlichen: Nur hier finden wir 

hölzerne Sprossenfenster, während bei Umbauten zu anderen 

Zeiten ganz andere Fenster eingebaut wurden (z. B. Holzverbund- 
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fenster in den Räumen, die sich auf der Ostseite nördlich an- 
schließen). Die ursprünglich 1959 eingesetzten Fenster sind 
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zweiflügelige Kastenfenster aus Holz. 

Im Zusammenhang der „Reorganisation“ der operativen techni- 
schen Mittel wurden wahrscheinlich auch zahlreiche Kameras im 
Innen- und Außenbereich angebracht. 

Ebenfalls nachträglich wurden im Vernehmertrakt die Wände mit 
einer Holzständerkonstruktion und HWL- Platten aufgedoppelt. 
Neben der dadurch entstehenden Verbesserung des Schallschut- 
zes diente die Vorsatzwand dazu, zusätzliche Leitungen aufzu- 
nehmen. 

Die letzte gesicherte Grundrenovierung des Gebäudes wurde 
1983 durchgeführt. Der Komplex der UHA wurde zumindest im 
Bereich des Zellen- und Vernehmertraktes grundrenoviert. Nach 
Aussagen von Zeitzeugen wurde das Gebäude zu diesem Zweck 
geräumt, die Häftlinge wurden in andere Haftanstalten verbracht. 
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Nachdem innerhalb von vier Wochen um die Jahreswende 1989/ 
90 das Ministerium des Innern die Haftanstalt des auf Beschluß 
des runden Tisches und der Regierung aufzulösenden MfS über- 
nommen hatte, wurde 1990 durch die grundlegende Neustruktu- 
rierung der Gefängnisorganisation auch in die Gebäudebestand 
eingegriffen: Im Erdgeschoß des Vernehmertraktes wurden zum 
Rosenhof hin Sprecherzimmer eingerichtet, der Verbindungsgang 
zum Zellentrakt im Erdgeschoß wurde in diesem Zusammenhang 
umgelegt. Einzelne Zellen im zweiten Obergeschoß des Ostflügels 
wurden mit Klarglasfenstern versehen. Dazu wurden aus der 
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Fensterfläche Glasbausteine entfernt, statt dessen wurden 
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Öffnungsflügel aus Klarglas eingesetzt. 


‚Abb. oben: 

Heutige Situation des Übergangs vom 
Zellen- zum Vernehmertrakt im Erdgeschoß 
Abb. links: 

die geöffnete Vorsatzwand in einem 
Vernehmerzimmer 


(Bestandsfotos) 
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Es gibt Zellen mit einer Fensterachse, die für eine Belegung mit 
bis zu zwei Inhaftierten möbliert sind, und Zellen für drei bis vier 
Häftlinge, die sich über zwei Fensterachsen erstrecken. Die Zel- 
len sind alle mit Toiletten und Waschtischen ausgestattet. Auch 
die meisten anderen Räume des Zellentraktes (Personal-, Wach- 
und Diensträume) sind mit Waschbecken versehen. 

Die Wände sind bis zu einer Höhe von ca. 1.50 m mit bräunlich 
grauer Lackfarbe gestrichen, darüber sind sie weiß. An der Wand 
über dem Waschtisch befindet sich ein Fliesenfeld. In der Mitte 
des Feldes ist ein kleiner Spiegel (15 x 15 cm) eingelassen. Tür, 
Sichtluken und die Waschgelegenheit sind grau gerahmt, die höl- 
zernen Zellentüren sind grau gestrichen. Sie besitzen in der Mit- 
te eine Öffnungsklappe für das Hineinreichen der Mahlzeiten oder 
kleinerer Gegenstände. Darüber befindet sich der Spion. Die Fuß- 
bodenbeläge der Zellen sind aus PVC mit unterschiedlichen Mu- 
stern. Über dem Fensterfeld aus Glasbausteinen ist ein Lüftungs- 
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gitter mit einer Steuerklappe. Unter dem Fenster befindet sich 
ein schwarzgestrichener Heizkörper, der mit einem Stahlnetz ver- 
kleidet ist. Nach Aussagen von Häftlingen war es meistens un- 
angenehm warm in den Zellen. 

Zusätzlich zu der Neondeckenleuchte mit Kunststoffschirm be- 
findet sich in einer Nische im Mauerwerk über der Türe hinter 
einem Glas eine weitere Beleuchtungsmöglichkeit. Diese Beleuch- 
tung konnte auf Dauerlicht gestellt werden. Außerdem funktio- 
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nierte sie als kurze unregelmäßige Lichtkontrolle während der 
Bettruhe in der Nacht (siehe auch Kapitel Strukturen). Sämtliche 
Lichtschalter sind nur von außen zu bedienen. 
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Zellen im Erdgeschoß des Zellentraktes 
Bestansfotos 1999 
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Eine Zelle für zwei Häftlinge im dritten Stock des Nordflügels, 
das Mobiliar ist nicht mehr original (s. u.) 
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Waschtisch in einer Zelle 


Als das Dröhnen der Riegel verklungen war, sah ich mir 
meine neue Umgebung an. Vor mir lag cin schmaler, etwa 4 Mc- 
ter langer und ca. 2,5 Meter breiter Raum. Die Einrichtung 
bestand aus zwei Holzpritschen mit erhöhtem Kopfende, einem 
kleinen Holztisch unter dem Fenster sowie einem Schemel vor 
dem Tisch. Das Fenster war mit zwei kaminartig gegeneinander 
versetzten Schichten von Glasziegeln so vermauert, daß nur ein 
schmaler Spalt dazwischen zum Luftschnappen übrig blieb 
Hinausgucken konnte man durch dieses “Fenster” natürlich 
nicht. Immerhin war es lichtdurchlässig, und man konnte die 
Tageszeit erkennen. Neben der Tür befanden sich ein WC’und 
ein Handwaschbecken. DieWand über dem Waschbecken war 
gekacheltund enthielteinen eingelassenen Spiegel. DieWände 
waren an den übrigen Stellen brusthoch mit beige-grauer 
Ölfarbe gestrichen, darüber wie auch die Decke kalkig geweißt. 
Von der Decke hing eine Neonröhre herab. Über der grauen Tür 
befand sich noch ein Notlicht. Auf einer der Holzpritschen 
lagen drei Matratzen und eine Decke. 


$.28 aus dem Buch: 

„1197 Tage - als Fluchthelfer in DDR- Haft“ 

Matthias Bath 

Verlag Haus am Checkpoint Charlie, Berlin (West) 1987 


M. Bath befand sich 1983 in Untersuchungs- 
haft in Hohenschönhausen. 
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HV- Erweiterung, Zellentür 07.01.59; 
Originalmaßstäbe 1:1, 1:2, 1:5, 1:15, Abb. verkleinert 
(Archiv der Gedenkstätte Berlin- Hohenschönhausen) 
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Abb. oben: DER VERNEHMERTRAKT 
Ein typisch eingerichtetes Vernehmerzimmer 
‚Abb. unten: 4 
Blick in den Flur im 2. Stock des Vernehmertraktes In dem südlich an das Zellenhaus angrenzenden Gebäuderiegel, € 
S 
Bestandsfotos 1999 dem sogenannten Vernehmertrakt, fanden die Verhöre mit den ü 
Inhaftierten statt (siehe Haftablauf) 
Das Gebäude besitzt zwei Treppenhäuser- eines auf der Süd- 
und eines auf der Nordseite der zweibündigen Anlage. In der 
Verlängerung des Zellenhauses befindet sich eine Flurnische, F 
die den sonst dunklen Flur belichtet. Die Dunkelräume an der Ei 
Gebäudefuge zum Zellentrakt wurden als Lager beziehungswei- 3 
ö 


se als Installationsräume genutzt. Auf der Nordseite, östlich des 
Übergangs befinden sich in jedem Geschoß die Toiletten, aus- 
gestattet mit zwei Waschtischen, zwei Toiletten und zwei Urina- 
len. Alle weiteren Räume im zweiten und dritten Stock wurden 
als Vernehmungsräume genutzt. Jeder Raum war für je einen 
Vernehmer vorgesehen, in den einzelnen Geschossen arbeite- 
ten demnach bis zu 35 Vernehmer. Die Vernehmer versiegelten 
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ihre Räume bei verlassen mit Petschaften. Die Vernehmerräume 


waren mit gepolsterten Doppeltüren ausgestattet. Sie waren Ende 
der 80iger Jahre folgendermaßen möbliert: 

Zwei Tische waren T-förmig aneinandergestellt, an der breiten 
Stirnseite saß der Vernehmer, an dem anderen Tisch der Inhaf- 
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tierte. Oder der Schreibtisch des Vernehmers stand frei im Zim- 
mer und ein weiterer kleinerer Tisch stand an der Längswand 
Daneben, mit dem Rückenlehnen zur Wand standen zwei Stüh- 
le. Hier wurde der Häftling plaziert. 

Der Vernehmer hatte das Fenster immer im Rücken. Der Häftling 
saß entweder mit dem Rücken zur Tür oder an der Wand- 
längsseite in der Nähe der Tür. 

Auf dem Tisch des Vernehmers standen ein Telefon und eine 
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Sprechanlage. Außerdem befanden sich in dem Zimmer ein oder 
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Abb. oben: 

ELT- Anlagen im Erdgeschoß des Vernehmertraktes 
‚Abb. rechts oben: 

Ein „Sprecherraum“ im Erdgeschoß, 

zu sehen ist die Haltevorrichtung für die Glasscheibe 
zwischen dem Inhaftiertem und dem Besucher 

Abb. rechts unten: 

Der Raum mit den Schließfächern am 

westlichen Ende der Sprecherräume 


Bestandsfotos 1999 
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mehrere Schränke und ein mannshoher Tresor. Zumindest ein 
Teil der Räume war verwanzt. 

Die Flure waren wie im Zellentrakt mit Sicherungsleinen und mit 
Bananensteckern versehen. Flurseitig befand sich über jeder Türe 
eine Signallampe. Von Innen konnte der Vernehmer dieses Si- 
gnal auslösen. Im Zwischenraum der Doppeltüren befand sich 
eine Leuchte, die anzeigte, wenn sich im Raum ein Häftling be- 
fand. 

Der Vernehmertrakt wurde im Zuge der Umstrukturierung 1990 
besonders im Erdgeschoß stark verändert. Vermutlich befanden 
sich bis 1990 auch im Erdgeschoß vornehmlich 
Vernehmerzimmer. Die Eingriffe lassen sich auch an der dort an- 
gebrachten rosafarbenen Rauhfasertapete festmachen und an 
der Beseitigung der Sicherungsleinen und der Sichtblenden der 
unterhalb der Decken verlaufenden Kabeltrassen im Flur. Die 
Verbindung zum Zellentrakt wurde verlegt: Statt geradeaus vom 
Flur des Zellentraktes auf den Mittelflur des Vernehmertraktes 
zu stoßen, macht der Flur jetzt einen zusätzlichen Knick, wodurch 
man von den Zellen direkt zu den - ebenfalls neu eingerichteten 
-Besucherräumen gelangt (siehe oben), 

An der Südseite des Vernehmertraktes stieß früher der 
Verbindungsflur des Zellentraktes auf eine Stahltür mit Spion, 
hinter der sich eine abgeschlossene Zimmerflucht befindet. Die- 
ses Motiv der abgeschlossenen Einheit parallel zum eigentlichen 
Erschließungsweg war ein beliebtes Motiv, daß sich in den übri- 
gen Gebäuden auf dem Gelände öfters findet. Es ist unklar, was 
sich hinter dieser Tür ursprünglich befand, heute noch zu sehen 
sind die Einrichtungen zur Aufbewahrung von Waffen und die 
Reste von Strom- und Telefonschaltungen. Vermutlich war hier 
die technische Aufsicht und Steuerungszentrale. 
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HV- Erweiterung Südflügel (Vernehmertrakt), östlicher Teil, Kellergeschoß, 20.11.1958; Maßstab 1:200 
(Archiv der Gedenkstätte Berlin- Hohenschönhausen) 
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HV- Erweiterung Südflügel Vernehmertrakt), östlicher Teil, westlicher Teil, Erdgeschoß, 20.11.1958; Maßstab 1:200 (Archiv der Gedenkstätte Berlin- Hohenschönhausen) 
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Neben dem östlichen Treppenhaus im Vernehmertrakt be- 
fand sich eine weitere Pforte. Bemerkenswert sind die bei- 
den Räume im Erdgeschoß am Ende des Vernehmertrak- 
tes. Im südlichen wurde ebenfalls vermutlich 1990 ein Fen- 
ster zugemauert, er ist auf den Funktionsplänen für die 
Umnutzung als Waffenkammer ausgewiesen. Der nördli- 
che Raum besitzt eine spezielle Schallschutzverkleidung. 
Es ist bisher ungeklärt, wofür dieser Raum verwendet wur- 
de. 

Die Situation in den Obergeschossen wurde 1990 nicht 
verändert, die Räume wurden- zumindest teilweise als 
Büros weiter genutzt, wie Türschilder belegen. Am östli- 
chen Flurende der Obergeschosse befindet sich jeweils 
ein nicht mehr genutzter bzw. teilweise auch zugemauer- 
ter Übergang zum Gebäude des ehemaligen Haupt- 
dienstsitzes der Hauptabteilung IX des MfS. Wahrschein- 
lich erfolgte zu MfS- Zeiten der Hauptzugang der Verneh- 
mer hauptsächlich über diesen Weg. Das direkt östlich 
anschließende Gebäude gehört seit Anfang der YOiger 
Jahre zu einer anderen Liegenschaft und befindet sich nicht 
mehr im denkmalgeschützten Bereich. 

Im zweiten Geschoß am westlichen Flurende auf der nörd- 
lichen Flurseite befand sich ein Übergang zum Hauptge- 
bäude in Form einer Brücke oberhalb der südlichen Tor- 
durchfahrt zum Rosenhof. Dieser Übergang ist auf der Seite 
des Vernehmertraktes zugemauert. 


Der Keller, durch die Lichtschächte relativ gut belichtet, 
wurde vorwiegend als Lager genutzt. 
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Das westliche Treppenhaus im Vernehmertrakt (Bestandsfoto) Blick vom westlichen Treppenhaus in ein Vernehmerzimmer im Erdgeschoß Gittertür am Übergang vom Zellentrakt zum Vernehmertrakt im 
(Bestandsfoto) Erdgeschoß (Bestandsfoto) 


‚Abbildungen nächste Seite: Vernehmertrakt 

‚Abb. 1: Flur im Erdgeschoß, Blick nach Westen 

Abb. 2: Blick entlang der vertikalen Glasfläche am westlichen Eingangsrisalit 

Abb. 3: Die geplante Waffenkammer- Raum in der Südostecke des Erdgeschosses 

Abb. 4: Das östliche Treppenhaus, links im Bild die Öffnung der Eingangskontrolle f 
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Abb. 1: Abb. 2. 
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Zellentrakt, Nordflügel Erdgeschoß- Raum 1004 
Der Raum wurde im Rahmen des Rundganges rekonstruiert- er zeigt die typische 
Büroeinrichtung einer beim MfS angestellten Person in höherer Position 
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Blick vom Tor aus: man kann die zahlreichen Neonröhren erkennen Blick Richtung Einfahrtstor, links im Bild der Zugang zum Zellentrakt, in den die Häftlinge geführt wurden 
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Raum 239, Röntgenraum Raum 239, Röntgenraum 


Die ambulante Kranken- und Zahnstation 
Zallentrakt, Nordflügel, 2. Obergeschoß 
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Raum 2002, Zahnarztraum in einer Aufnahme vom 12.12.1991 (Quelle: Landesbildstelle Berlin) 

Zusätzlich zu den zahnärztlichen Behandlungszimmern im Zellentrakt und im Haftkrankenhaus gab es zeitweise 
auch ein Dentallabor, in dem eine Strafgefangene des MfS Frauenstrafkommandos arbeitete. Dieser Raum wur- 
de mit der nötigen technischen Ausstattung im Keller des Nordflügels eingerichtet. 
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Raum 2002, Zahnarztraum 
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Die ambulante Kranken- und Zahnstation 
Zellentrakt, Nordflügel, 2. Obergeschoß 
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Raum 238, Pausenraum des Personals Raum 2001, Sanitärraum Raum 2005, Dienstraum 


Die ambulante Kranken- und Zahnstation 
Zellentrakt, Nordflügel, 2. Obergeschoß 
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"typische Deckenleuchte Der Röntgenapparat im Raum 239 


Die ambulante Kranken- und Zahnstation 
Zellentrakt, Nordflügel, 2. Obergeschoß 
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Der Flur Die Tür zum Sprechzimmer 


Die ambulante Kranken- und Zahnstation 
Zellentrakt, Nordflügel, 2. Obergeschoß 
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Nordflügel Zellentrakt 3. Obergeschoß 
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Zusammenfassung 


Das westliche Ende des Flures, hier befindet Die Toiletten- und Duschanlage 
sich der Einstieg in das Dachgeschoß Es handelt sich um die gleichen Fliesen wie im Haftkrankenhaus 
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Nordflügel Zellentrakt, 3. Obergeschoß FH | 
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Raum 3010, die Nutzung dieses Raumes ist unbekannt: er ist ausgestattet wie eine Raum 3012, Dienstraum 8 
Zelle und besitzt ein Glasbausteinfenster. Die Erschließung erfolgt jedoch über den = | 
Nebenraum, in der Trennwand befinden sich zahlreiche Fensterdurchbrüche : 'E 
Dienstraum E 

l 3012 
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Nordflügel Zellentrakt Erdgeschoß 
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Abb. links oben: 

Blick vom vorderen Teil des Flures Richtung Garagenschleuse 
‚Abb. links. 

Derselbe Flur mit Blick Richtung Zellen 

‚Abb. oben: 

Der östliche Teil des Flures, bereits im Zellenbereich 


Zusammenfassung 


Die Bereiche, in denen sich das Personal aufhielt, sind mit unter- 
schiedlich gemusterten Tapeten versehen. Die Flure entlang der 
Zellen sind bis Brusthöhe mit bräunlicher Lackfarbe gestrichen 
und darüber weiß getüncht. 
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Zellentür: in den grauen Kästen neben den Zellen waren Gegenstände der Blick in den Ostflügel des Zellentraktes Richtung Süden » 
Inhaftierten untergebracht, die ihnen nur zeitweise zum Gebrauch ausgehän- € 
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Das südliche Treppenhaus im Ostflügel des Zellentraktes 


In diesem Treppenhaus befindet sich ein -vermutlich nachträglich- 
installierter Wäscheschacht, der direkt in die Wäscherei im Keller 
des Gebäudes führte. Die Treppenaugen in sämtlichen Treppen- 


häusern sind geschlossen, 
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Das südliche Treppenhaus im Ostflügel des Zellentraktes 
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2. OG: Blick nach Norden in den Zellenbereich 3. OG: Blick nach Süden zum Vernehmertrakt: links die Tür zum Fotolabor 
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Flursituationen Zellentrakt 
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Nordflügel 2. OG, Blick in die Belichtungsnische Ostflügel, die Abtrennung zum nördlichen Treppenhaus 
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Das Treppenhaus im Nordflügel des Zellentraktes 
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Blick Richtung Keller 
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Gedenkstätte Berlin- Hohenschönhausen 


‚Abbildungen nächste Seite: Nordflügel des Zellentraktes, Kellergeschoß 


‚Abb. 1: Raum mit variabler Nutzung neben den Gummizellen 

‚Abb. 2: Eine der zwei Gummizellen 

‚Abb. 3: Der Gang vor den Gummizellen, Richtung Übergang zum Hauptgebäude 
‚Abb. 4: Der Gang Richtung Unterkunft der strafgefangenen Küchenarbeiterinnen 
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Der Eingang im Nordflügel des Zellentraktes 
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Keller Zellentrakt, Nordflügel 


Einzelne Räume der Strafgefangenenunterkunft Küchenpersonal 
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Keller Zellentrakt, Nordflügel Strafgefangenenunterkunft Gedenkstätte Berlin- Hohenschönhausen 
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Schlafraum Aufenthaltsraum (Raum 9) 
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Keller Zellentrakt 
Ostflügel, der große Kochsaal 


Ostflügel, der große Kochsaal (Raum 13) 


Grundlagen 


[ 


5 
1-2 
8 
4 
< 
ö 
3 
5 
4 
3 
© 
{6} 


Ostflügel, Kellerküche (Raum 14) 
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Keller Zellentrakt, Ostflügel Kellerküche Gedenkstätte Berlin = Hohenschönhausen 
Lager (Raum 7) Spülküche (Raum 134) ehemallge Untersuchungshaftanstalt der Staatssicherheit 
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Wäscherei, Bügelraum (Raum 10) Speisevorbereitung (Raum 6) 
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DIE UMFRIEDUNG DES GELÄNDES 
SICHERUNGSEINRICHTUNGEN 


Die genaueren Ausdehnung des ehemaligen MfS-Sperrgebietes 
und der Untersuchungshaftanstalt sind zwar bekannt (siehe Plan 
Seite ), jedoch gibt es nur wenig Pläne und Unterlagen, weiche bl 
über das Aussehen der Sicherungseinrichtungen oder den ge- 
nauen Zeitpunkt ihrer Entstehung Auskunft geben können. 

Das Gelände der 1938/39 errichteten Großküche besaß keine 
Grenzmauern. Als der ehemals nationalsozialistische Grundbe- 
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Grundlagen 


sitz nach dem Krieg von der sowjetischen Besatzungsmacht be- 


schlagnahmt wurde, wurde der Komplex zum Mittelpunkt des 


LJ 


Speziallagers Nr. 3. aufgebaut. Die Absperrung und Isolierung 
dieses Lagers erfolgte in mehreren Schritten : 

Aus Peter Erler, Thomas Friedrich “das sowjetische Speziallager 
Nr. 3 Berlin-Hohenschonhausen (Mai1945 bis Oktober 1946)", 
Berlin 1995, Seite 20 : 

.."Die ersten Aufräumungsarbeiten bei der Errichtung des La- 
gers hatten ca. 90 Deutsche zu verrichten, die zu diesem Zweck 
aus dem Lager Landsberg/Warthe im heutigen Polen nach Hohen- 
schönhausen gebracht worden waren. Sie, von ihren Mitgefan- 
genen bald nur noch “Landsberger” genannt, riegelten zunächst 
die Genslerstraße (Höhe Lichtenauer Straße) ab, und errichte- 
ten einen mit Stacheldraht versehenen Holzzaun. Hinter diesem 
wurde eine weitere Stacheldrahtbarriere aufgerichtet. Im Juli 1945 
wurden entsprechend der Anweisung über den Aufbau und Be- 
trieb von Speziallagern an den Ecken des Geländes hölzerne 
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Staatssicherheitsdienst Haftarbeitslager Berlin- Hohenschönhausen 1956 Weachtürme gebaut. Der Beleuchtung des Lagergeländes dien- 
Quelle: Bundesarchiv ten Scheinwerfer mit einer Leuchtkraft von 500 - 1000 Kerzen. 


m (Die in den Quellen anzutreffende Einheit “Kerze” entspricht ca. 


- BETRETEN VERBOTEN einem Watt.) Der gesamte Lagerkomplex war nur noch von der 
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SSD Haftarbeitslager Berlin- Hohenschönhausen 
Quelle: Bundesarchiv 
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Staatssicherheitsdienst 
Haftarbeitslager Berlin- \ 
Hohenschönhausen, 
verlängerte Wriezener Straße, 
Januar 1956, 

Quelle: Bundesarchiv 


Gedenkstätte Berlin- Hohenschönhausen 
ehemalige Untersuchungshaftanstalt der Staatssicherheit 


Freienwalder Straße (Nr.17-19) zu erreichen. Den Eingang in das 

Lager bildete ein eisernes Gittertor, das noch im Sommer 1945 

mit Brettern vernagelt wurde.”... Damit wurde der letzte Sicht- 

kontaktes zwischen Lager und Außenwelt unterbunden. 

Für die Bewachung des Lagers wahren mehrere Wachmannschaf- 

ten zuständig. 

In den Jahren 1946 bis 1951 wurde der Komplex zum zentralen 

sowjetischen Untersuchungsgefängnis in der Sowjetischen Be- $ 
5 
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satzungszone umgebaut. Aus dieser Zeit existiert nur ein 
Lageplanschema (1950). Erst auf einer Luftbildaufnahme von 1953 
ist eine Umfriedung des Gefängnisgeländes deutlich zu erken- 
nen. Die noch aus der Zeit der Großküche stammende, an das 
Pförtnerhaus teilweise in gebogener Form anschließende Mauer 
zur Genslerstraße ist hier noch vorhanden. Auch das nördlich 
angrenzende Gebiete des geheimen Haftarbeiterlagers, des La- 
gers "X" ist deutlich umschlossen. Die wenigen Fotos aus dem 
Jahr 1956 zeigen beim Blick auf das Haftarbeitslager einen provi- 
sorisch wirkenden Bretterzaun mit hölzernen Wachtürmen. (Sie- 
he auch Lagerbeschreibung von Peter Erler, Thomas Friedrich) 
Von 1958 an fanden größere Bauarbeiten zur Erweiterung der 
Untersuchungshaftanstalt statt. Bis zum Jahr 1962 errichteten 
Häftlinge des "Lagers X" einen neuen Gefängnisblock für ca. 300 
Häftlinge. Vermutlich bauten diese Häftlinge im Anschluß daran 
die Gefängnismauer mit den Wachtürmen, die Garagenanlagen 
und den Werkstattbereich in der Form, wie sie sowohl auf dem 
Lageplan von 1981 dargestellt, als auch heute noch erhalten sind. 
Die beiden Pläne “Wache- KFZ-Schleuse-Garagen" und "SV- 
Verwahrgebäude-Hauswerkstätten” im Maßstab 1:200 besitzen 
keine Angabe des Datums (Archiv der Gedenkstätte Berlin-Hohen- 
schönhausen, Genslerstraße 66). 
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LAGE UND VERLAUF DER MAUER 

Der gesamten MfS-Komplex dehnte sich ursprünglich in nördli- 
cher Richtung bis zur Gleisanlage des Industriebahnhofs Hohen- 
schönhausen aus. In südlicher Richtung grenzte das Gelände 
über die Lichtenauerstraße hinaus an ein kleinteillig parzellier- 
tes Wohngebiet. Westlich erstreckte es sich bis zu den 
Grundstücksgrenzen der Göckestraße und der Großen Lege- 
straße. In östlicher Richtung trennte nur ein schmaler, jetzt wild 
bewachsener Streifen das MfS-Areal von den Hallen eines Indu- 
striegeländes. 


sannhatsirane \ 


BESTAND : 

Eine von außen als solche wahrnehmbare Gefängnismauer steht 
nur im Westen und zu Teilen im Süden, wo das Gelände an das 
öffentliche Straßenland der Genslerstraße und der Lichtenauer 
Straße grenzt. Die Mauer zur Genslerstraße ist als “*Hauptfront” 
zu werten, da das große, betongefasste Stahltor das Geländes 
erschließt. Zur Lichtenauer Straße wird die Mauer zum Teil durch 
die Südfassade des Haftkrankenhauses ersetzt; Mauer und Ge- 


LEGENDE: 


77 - Gefän gnisgelände 

— - Gefängnismauer 

- Stacheldraht 

- Alarmanlage 

- Maschendraht (grobmaschig) 
- Maschendraht (engmaschig) 
Hundelauf 

Kontrollbrücke 

@ -Wachturm 

@ -Überwachungskamera 


Lageplan von 1991, Originalmaßstab M 1: 500, Abb. verkleinert 
(Archiv der Gedenkstätte, Berlin- Hohenschönhausen) 
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bäude stehen in einer Flucht. Auf der südlichen Westseite trennt 
eine mehrschichtige Anordnung von Gitter-, Maschendraht- und 
Stacheldrahtzäunen das Areal von der Hauptabteilung IX. Diese 
Sicherungseinrichtungen grenzen an die Südwestecke des 
Vernehmergebäudes; sie setzen sich auch in nördlicher Rich- 
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tung hinter diesem über die Begrenzungsmauern der 


Hofgangzellen bis zur nördlichen Grenzmauer fort. Die nördli- 
che Grenze bildet größtenteils der Gebäudekomplex aus Gara- 
gen und Strafgefangenenunterkünfte im Werkstatthof. In Verlän- 
gerung dieser Gebäude verläuft ein weiterer Abschnitt der 
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Gefängnismauer (Westseite) Verkleidung mit "Gefängnismauer” bis zur Begrenzungsmauer der Hofgangzellen. 


Zementplatten (Bestandsfoto) 


DIE MAUER 

Die Gefängnismauer ist im allgemeinen ca, 4m hoch (an einigen 
Stellen höher oder niedriger). Sie ist überwiegend mit Zement- 
platten in zwei unterschiedlichen Formaten verkleidet. Die Klei- 
neren Platten sind 56.5 cm breit und 31 cm hoch, die längeren 
Südwestecke der Gefängnismauer (Bestandsfoto) Platten besitzen eine Breite von 67,5 cm bei ebenfalls 31 cm 
Höhe. Die Tiefe der (vermutlich gemauerten) Mauer beträgt ca. 
35 cm. Die unterschiedlich langen Platten wurden abwechselnd 
versetzt angebracht (siehe Foto) 

Den oberen Abschluß bilden Abdeckplatten, worauf geknickte 
Befestigungsstangen (ca. 1.50 m hoch) für Stacheldraht veran- 
kert sind. Die gespannten Drähte verlaufen meist 14-fach paral- 
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lel im Abstand von ca. 10 cm. Wenn die Mauer abschnittsweise 
von Gebäudeteilen ersetzt wird, verlaufen die Stacheldrähte in 
nach innen geknickter Form auf der inneren Gebäudeseite (sie- 
he Haftkrankenhaus). Nur an wenigen Stellen steht die Mauer 
frei; meist ist sie fest mit langgezogenen Gebäuderiegeln ver- 
bunden (Haftkrankenhaus, Garagenanla-gen), wodurch sie brei- 
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ter und damit unüberwindbarer wird. Auf den innenliegenden 
Gebäudekanten verlaufen vierfach die Drähte einer 12 Volt- 


N RR: 
Mauer aus Betonfertigteilen am westlichen Gebäuderand Gefängnismauer auf der Südseite des Geländes 


der Hauptabteilung IX (Bestandsfoto) (Bestandsfoto) 
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Schwachstromalarmanlage, welche lückenlos das Haftgelände 
umschließt. Die Drähte sind an diagonal ausgerichteten Stahl- 


kreuzen geführt. Das Ambiente der Anlage wird dadurch stark 
geprägt. Ebenso prägnant wirken die Lampen, die in regelmäßi- | 
gem Rhythmus vor allem an der äußeren Mauer angebracht sind. F 
Sie sind in unterschiedlicher Höhe abwechselnd nach innen und 


nach außen gerichtet. Im Inneren der Anlage sind diese Lampen | 8 
ebenfalls zahlreich zu finden. 3 | 
An der Freienwalder und an der Lichtenauer Straßen besteht die 16 | 
äußere Sicherungsschicht in einem grobmaschigen Drahtzaun. [| 


Er verläuft mit einem Abstand von 2-4 Metern parallel zur 


Gefängnismauer. Der Zwischenraum diente als *Hundelauf” 


Gebäude/ Anlagen 
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Hofbereich Beleuchtung ; Hofbereich Alarmanlage Nordöstlicher Mauerabschnitt- Sicherungseinrichtungen 
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Westliche Gefängnismauer (Genslerstraße) Blick in den Hundelauf nach Süden 


Kst Ki. re 
Übergangsbereich zur Hauptabteilung IX südlich des Vernehmergebäudes, Blickrichtung West 
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Nordwestlicher Wachturm 


Südwestlicher Wachturm- Erschließung durch Leitern 
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Südwestlicher Wachturm- Stahlbetondecke 


Südwestlicher Wachturm- Schießscharte 


DIE WACHTÜRME 

Von den vermutlich 10 vorhandenen Wachtürmen sind heute noch 
6 Wachtürme erhalten. Drei Türme stehen auf dem denkmal- 
geschützten Gelände der Gedenkstätte. Drei weitere Türme si- 
gnalisieren den östlichen Abschluß des Areals der Abteilung IX. 
Sie sind stark zerstört. 

Die vier Wachtürme auf der ehemaligen Grenzlinie des Sperrge- 
bietes und ein Turm auf dem Gebiet der Abteilung IX wurden 
abgerissen. (Siehe Planausschnitt Seite 39) 

Die Mehrzahl der Wachtürme steht nicht frei sondern tritt als 
bastionsartiger Vorsprung der Gefängnismauer auf. So verbirgt 
sich der Unterbau des Turmes hinter der Mauer, bzw. im angren- 
zenden Gebäudeteil. Die Erschließung findet über Leitern statt 
und ist mit einer Tür zum "Hundelauf” verbunden. Der Turmhelm 
ist achteckig und verjüngt sich nach unten. Er besteht aus Stahl- 
beton. Der obere Teil ist verglast. Auch der Versprung zum unte- 
ren Bereich ist auf allen Seiten mit schlitzförmigen Fenstern aus- 
gestattet, welche den senkrechten Blick nach unten ermöglich- 
ten. Im unteren Bereich befindet sich auf jeder Seite ein schma- 
ler Mauerschlitz in hoher Rechteckform. Das ist eine von innen 
verschließbare Schießscharte. Ebenfalls achteckig ist das über- 
stehende Dach von geringer Neigung. Auf der Mitte des Turm- 
daches sitzt ein drehbarer Suchscheinwerfer. 

Der mittlere Wachturm an der Lichtenauer Straße steht als einzi- 
‚ger Turm frei vor der Mauer. Der Querschnitt des Unterbaus ist 
rund. 
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nordwestlicher Wachturm 


freistehender Wachturm vor der südlichen Mauer 


Gedenkstätte Berlin- Hohenschönhausen 
‚ehemallge Untersuchungshaftanstalt der Staatssicherheit 


nördlicher Garagenbereich 
an der Westmauer 
(1963 errichtet) 
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Garagenanlage an der südlichen Grenzmauer im Anschluß an das Haftkrankenhaus 


Gedenkstätte Berlin - Hohenschönhausen 


ANGRENZENDE GEBÄUDE : 
GARAGEN : 


LAGE : 

Die Garagen treten immer in Verbindung mit der Einfriedungsmauer 
auf. Auf der Westseite bilden sie einen langgezogenen Gebäuderiegel, 

der sich von der Lichtenauer Straße bis in den Werkstattbereich hin- 
ein zum nördlichen Grundstücksende erstreckt. Im Südteil des Gelän- 
des schließen die Garagen direkt an die Westfassade des Haft- 
krankenhauses an. Dieser den Verlauf der Mauer begleitende 
Gebäuderiegel geht in den Bereich der Pforte über und wird nur durch. 
die Eingangsschleuse unterbrochen. 

Die Garagen, die im Bereich der Schleuse in Richtung Werkstatthof 
liegen, unterscheiden sich durch ihre Proportionen; sie sind insgesamt 
höher, da das Dach eine geringere Neigung zur Hofseite besitzt, und 
tiefer als die im südlichen Gelände. Sie unterscheiden sich außerdem 
in ihren Fassaden: Der südliche Garagenabschnitt ist ca. 3.40m hoch, 

Die ca. 2.56m hohen Tore trennen gemauerte Pfeiler (0.24m Breite). 
Der nördliche Garagenabschnitt ist ca. 4.0m hoch. Über den ca. 3.0m 
hohen Toren befinden sich jeweils in der Breite der Tore aus Glasbau- 
steinen gemauerte Oberlichter. 

Über die genaue Nutzung der Garagenanlage sind keine Informatio- 
nen bekannt. Ob sie wie die Garagen auf dem Gelände der Abteilung 
IX zur Unterbringung beschlagnahmter Fahrzeuge von Häftlingen ge- 
nutzt wurde, ist nicht bekannt. Heute dienen die Garagen als Lager- 
räume. 
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Gedenkstätte Berlin- Hohenschönhausen 
ehemalige Untersuchungshaftanstalt der Staatssicherheit 


Bestandspläne Grundrisse „Garagen Südteil“ und 
‚Ausschnitt „Garagen Nordteil‘, August 1998; Büro 
Rogalla, Originalmaßstab 1:100, Abb. verkleinert 
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nkstätte Berlin- Hohenschönhausen 


DIE HOFGANGANLAGEN 

Nachdem das Gelände 1951 durch die Sowjetische Kontrollkom- 
mission an die Regierung der DDR übergeben worden war, wur- 
de das Gelände als zentrale Untersuchungshaftanstalt des Mini- 
steriums für Staatssicherheit weitergenutzt. In diesen Jahren fand 
vermutlich die Errichtung der ersten Hofgangzellen statt. Hofgang 
bedeutet, jedem Gefangenen täglich einen 30 minütigen Aufent- 
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halt im Freien zu gewähren. (Nach Aussagen vieler ehemaliger 
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Häftlinge wurde die Erlaubnis zum Hofgang nicht immer erteilt.) 

‚Auf der sowjetischen Luftbildaufnahme von 1953 (1:20.000) ist 

das Haftgelände Hohenschönhausen deutlich zu erkennen. Auf 

der Ostseite des Hauptgebäudes schließt sich eine mehrfach 

unterteilte Maueranlage an das Gebäude. Vier zellenartige Ge- 

bilde sind entlang der Ostfassade deutlich sichtbar; zwei weitere 
\ Zellen könnten die schmaleren Rechtecke darstellen, welche an 
der nordöstlichen Gebäudeecke angeordnet sind. Wahrschein- 
lich handelt es sich hier um die erste Hofganganlage der 
Untersuchungshaftanstalt. 
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Im Zuge der Planung für die Errichtung eines neuen Gefängnis- 
traktes, einer hufeisenförmigen Anlage von Zellen- und 
Vernehmergebäuden, wurde die Hofganganlage zunächst in der 
Mitte dieses "Hufeisens” kreisförmig angeordnet, wo die einzel- 
nen Kreissegmente die Zellen bildeten. Diese Planung wurde nicht 
ausgeführt. 
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von 1953 im Maßstab 1:20 000 zeigen das Haftgelände. 
Die Hofgangzellen befinden sich nahe der Ostfassade des 
Hauptgebäudes. 


Bestand 1999, Hofganganlage am nord-östlichen 
Grundstücksrand. Die ehemaligen Trennwände sind farbig 
markiert. Bestandsplan des Büros Rogalla, “Freigängerzellen / 
Höfe”, 30.8.99, Originalmaßstab 1:100, Abbildung verkleinert. 
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Ende der 50er Jahre sollten die Höfe mit zentralem 
Beobachtungsturm errichtet werden. Planausschnitt des 
Lageplans “HV-Erweiterung 1959" vom 20.12.59, Originalmaß- 
stab 1:1000, Abbildung verkleinert, Archiv der Gedenkstätte) 
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Duroh die Verlegung der Freistundensellen ist eine um- 


fassende Veränderung der gesamten Amßenanlage erforder- 


lich geworden. 


Nachstehend sind die Kosten für die neugeplanten Außen- 


anlagen einschl. der Freistundenzellen ermittelt unä dem 


‘alten Kostenanschlag: gegenübergestellt worden. 


Inbaltaverzeiohnis: 
Vorbemerkung und et 6 
Gegenüberstellung Alt/Neu R 
Straßen-, Tegebau und sche Anlagen 
WERE Tisohle: ‚en, Stablbeton- 


liohtnast 
serien, Zusammenstellung/Heu 


B on- und Maurorarbeiten 
Twerksabdiohtungen, Putzarbeiten 


Tischler- u. “elerarbeiten, Zusammenstellung 
der Kosten Freihofanlage 


Zusätslicher Naterialbedarf 
Uassenbere‘ 


Straden-, "ege- und Gartenbau 

volleyplats 

?ischlerarbeiten, nkanldetumaest, Straßenentw. 
Neue Freihofanlager 

Zrd-, Beton- und Kaurerarbeiten 
Rauwsrksabäiohtungen, Putsarbeiten 
Tisohlerarbeiten 

Jbersiohtsplan - Straßen und Tege 
Zellen für Freistunde 
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Mtgaplante' Arbeitens. 


Straßen- und Wegebau, sowie gärtne- 
rische Anlagen 


a) Straßen- und Hegebau 81.270,00 
gärtnerische Anlagen 12.152,46 

Freihofanlage: 

a) Erdarbeiten 2.633,54 

d) Maurerarbeiten 9.392,70 


a) Putzarbeiten ee 


d) Estrioharboiten 795,52 
e) Bauwerksabdightunge,F 144,3? 
£) Beton- na Fehlvstonarb. 4.626,43 
8) Makerärb it 82,88 

"sohlösSerarbeiten 172,05 


3b Ütgeplante Arbeiten zus.: 


B» Neu naohgeplante Arbeiten zuss: 
Differenzmehrbetrag: 
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93.422,46 


23.161,32 
116.583,78 


116,611,72 
27,94 


HOFGANGZELLEN IM NORDÖSTLICHEN GELÄNDE / HINTER 
DEM ZELLENHAUS 


Die Hofganganlage für den Zellentrakt wurde erst im Laufe der 
Bauarbeiten zur HV- Erweiterung an das nördliche Grundstücks- 
ende verlegt: Auf dem *Erläuterungsbericht und Baubeschrei- 
bung zur Erstellung eines Zellenhauses” vom 24.9.1957 sollten 
noch 16 Freihöfe mit zentralem Beobachtungsturm errichtet wer- 
den; im Erläuterungsbericht vom 6.9.1958 wird die Errichtung von 
10 Freistundenhöfen, ebenfalls mit zentralem Beobachtungsturm, 
beschrieben (Baubeschreibungen im Archiv der Gedenkstätte, 
Berlin-Hohenschönhausen, Genslerstr. 66). Aus welchen Grün- 
den die zentrale Anordnung der Hofgangzellen verworfen wur- 
de, ist nicht bekannt. 

Die Hofganganlage grenzt mit ihrer schmalen Seite an die nörd- 
liche, und mit ihrer Längsseite direkt an die östliche Umfriedungs- 
mauer. In südlicher Richtung schließt sich ein weiterer Hof an, 
dessen Nutzung noch nicht geklärt werden konnte. 

Ursprünglich setzte sich die Anlage aus 12 nebeneinander auf- 
gereihten Höfen von identischer Größe zusammen. Erst nach der 
Wende wurden die meisten Trennmauern zur Verbesserung der 
Haftbedingungen abgerissen. (Man ging damals von der Weiter- 
nutzung des Haftgeländes aus.) Es entstanden drei geräumige- 
re, unterschiedlich große Höfe. Die Fundamente der ehemaligen 
Trennmauern sind noch deutlich zu erkennen. Aus einem Foto 
von 1992 (Ullstein Bilderarchiv, Kochstr. 50) geht deutlich her- 


Ausschnitt aus der Kostenzusammenstellung 

der Neuplanung der Außenanlagen, HV- Erweiterung 
ohne Datum, vermutlich 1959 

(Archiv BStU) 
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Hofgangzellen im nordöstlichen Gelände, 
Fundamente der ehem. Trennmauern 
sind noch sichtbar 
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Hofgangzelle im nordöstlichen Gelände, 
Zeilenlür- Blick von außen 


Hofgangzellen im nordöstlichen Gelände, 
Zellentür- Blick von innen 
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vor, daß an Stelle der Türen verglaste Sichtschlitze eingebaut 
wurden. 

Die Höhe der Umschließungsmauer und der Trennmauern be- 
trägt ca. 4.00 m. Alle Mauerabschnitte sind mehrfach gesichert. 
Durch Stacheldraht, Alarmanlage und schräg nach innen gerich- 
tete feinmaschige Gitter. Eine Kontrollbrücke ermöglichte den 
Wachposten Einblicke in alle Höfe. Darüber hinaus wurde die 
‚Anlage mit einer Kamera überwacht. Die Höfe werden über höl- 
zerne Türen mit Guckloch erschlossen. Die Wände sind grob 
geputzt. Der Boden ist betoniert. 


Freistunde. Es regnet 


Vom Himmel hält mich 
ein Gitter fern. 
Nein, eher ein Netz, 
schräg aufgespannt. 
Wenn ich schön übe, 
schaff ich den Sprung 
hinauf: 

und 
zwischen Oben und Unten. 
Ein Tropfen, der nicht fällt 


aus: Lutz Rathenow, „verirrte Sterne“, 
Merlin Verlag, Gifdendorf 1995, S.90 
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= HV- Erweiterung, Übersichtsplan Strassen und Rasenanlage, E 
x 29.9.1959, Originalmaßstab 1: 200, Abb. verkleinert 
x (Archiv BStU) & 
N Der Plan ist nicht vollständig, die linke untere Ecke ist abgerissen. ä 
S Interessant zu sehen ist die geplante Volleyballanlage südlich des 
nn Vernehmertraktes und der Umgang von den Hofgangzellen aus 


um das Vernehmergebäude. 
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Hofganganlage östlich des Zellentraktes: die Stelle, an der 1991 ein Blumenkasten eingebaut wurde, zeichnet sich am Boden ab 
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N —— Es existiert eine Fotografie von 1967 aus dem Archiv BStU von 
3 einer Hofgangzelle der Untersuchungshaftanstalt in Berlin- 
Hohenschönhausen. 

Im Hintergrund sind die Fenster der Effektenräume im Erdge- 
schoß des Zellentraktes zu sehen, Im Vordergrund die südlich- 
ste Hofgangzelle hinter dem Zellentrakt. Im Vergleich zur heuti- 
gen Situation können folgende Unterschiede gefunden werden: 
Die Hofgangzellen waren damals mit großformatigem Beton- 
pflaster gepflastert, heute befindet sich über dem Pflaster eine 
Estrichschicht, die mit der Vergrößerung der Freigänge 1990 ein- 
gebracht wurde. 

Der Wärtergang wurde zu dieser Zeit von Süden über eine Holz- 
treppe erschlossen (links im Bild), heute gibt es eine Metallleiter 
am nördlichen Ende. Vermutlich wurde dieser Zugang verlegt, 
als der südlich angrenzende Hof als Hofgang für den 
strafgefangenen Bibliothekar genutzt wurde. 

Der Kontrollgang der Wärter war damals mit Holzbohlen belegt 
und noch nicht mit Gitterrosten. Der heute keilförmige Abschluß 
der Trennwände wurde nachträglich aufgemauert. Die techni- r 
schen Anlagen wie Überwachungskameras im Außenbereich H 
wurden ebenfalls erst nach 1967 installiert, eventuell im Zusam- 8 
menhang mit der technischen Neuausstattung 1970/ 71. Auch 
die Außenbeleuchtung besteht heute aus anderen Lampen. 
Das Foto zeigt weiterhin, daß schon zu damaliger Zeit der Was- 
serschaden wegen mangelnder oberer Abdeckung der Wände 
bestand. 
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Blick auf die Ostfassade des Zellentraktes. Hofganganlage im nordöstlichen Gelände, Photo 1967 
Standort direkt südlich der Hofgangzellen im „Bibliothekarshof" Quelle: Archiv BStU „Sicherungsmaßnahmen in STV// UHA des MfS“ 
(Bestandsfoto) 
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Bestand 1999, Freiganganlage für Kranke im Anschluß an das 
Haftkrankenhaus. Planausschnitt des Bestandsplans Büro 
Rogalla, “Haftkrankenhaus und Freigängerzellen”, Grundriß 
Erdgeschoß, 16.8.99, Originalmaßstab 1: 100, Abbildung 
verkleinert. 


Haftkrankenhaus, Planausschnitt aus “Grundriß Schnitt Linker 
Trakt" vom 16.9.1974, Originalmaßstab 1:50, Abbildung 
verkleinert. (Archiv der Gendenkstätte Berlin- 
Hohenschönhausen, Genslerstr. 66) 
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HOFGANGZELLEN IM SÜDÖSTLICHEN GELÄNDE / HAFT- 
KRANKENHAUS 


Momentan sind keine Pläne oder Unterlagen auffindbar, aus de- 
nen der Entstehungszeitpunkt der Hofganganlagen für das Haft- 
krankenhaus eindeutig hervorgeht. 

in der Darstellung der Umbaumaßnahmen für das Haft- 
krankenhaus 1974 ist eine Hofanlage schon vorhanden; aller- 
dings nicht in der heute bestehenden Form (Siehe auch Seite 
Darstellung der Umbaumaßnahme des Haftkrankenhauses 1974), 
In den 80er Jahren fanden weitere Veränderungen statt; so wur- 
de z.B. die Wand zwischen zwei kleinen Zellen südlich des Flu- 
res zu Gunsten einer größeren Hofgangzelle entfernt. 


Die Hofganganlage für Kranke ist in das Gebäude des Haft- 
krankenhauses integriert. Sie wird deshalb, vom Hof aus betrach- 
tet, nicht wahrgenommen. Die Erschließung erfolgt über ein gro- 
Res zweiflügeliges “Garagentor”, welches über einen geräumi- 
gen Vorraum sowohl mit dem Haftkrankenhaus, mit der Treppe 
zum ersten Obergeschoß, mit einem Sitzungssaal als auch in 
östlicher Richtung mit der Hofganganlage verbindet. Die drei 
auffallend kleinen Freiluftzellen werden über zwei ineinander 
übergehende Flurabschnitte erschlossen. Die Höfe sind durch 
Zellentüren abschließbar; sie sind nach oben durch Maschen- 
draht geschlossen. Sie wirken wie Käfige. Zwei Kontrollbrücken 
ermöglichten den Wachposten Einblicke in die Hofgangzellen. 
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Hofganganlage für Kranke im östlichen Anschluß an das Haftkrankenhaus 
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DER WERKSTATTHOF 


Der Werkstatthof wird unter dem Themenbereich “Umfriedungs- 
mauer” besprochen, da die den Hof bildenden Gebäudeteile über- 
wiegend auch Bestandteil der *Befestigungsanlage” sind. Die 
“Mauer” fungiert hier zugleich als Rückwand der Gebäude. 

Der Werkstatthof, auch Wirtschaftshof genannt, wird dreiseitig 
von Gebäuden umschlossen: Im Westen ragt der Garagenblock, 
der entlang der Genslerstraße verläuft, bis in den Werkstatthof 
hinein. Die Nordseite begrenzt ein ca. 80m langer und ca. 7m 
tiefer Gebäuderiegel, in welchem die Hauswerkstätten, die 
Strafgefangenenunterkünfte und das Holzlager untergebracht 
waren. Die südliche Begrenzung bildet im östlichen Bereich der 
Nordflügel des Zellenhauses mit der Kfz-Schleuse. Hier schlie- 
ßen sich weitere Gebäudeteile an, die ehemaligen Haus- 
werkstätten (Tischlerei und Sattlerei) mit Umkleideraum und das 
Müll- und Abfallgebäude. Eine Mauer verlängert diese Gebäude- 
flucht bis zur Höhe der Westfassade des Hauptgebäudes. Hier 
knickt die Mauer nach Norden, wo ein großes zweiflügeliges 
Holztor den Hof im südwestlichen Bereich schließt. Sämtliche 
Gebäudeteile und Mauern sind, wie die gesamte Anlage, mehr- 
fach gesichert. Innerhalb des gesamten Komplexes stellte der 
Werkstatthof eine in sich geschlossene, durch zwei Tore von der 
restlichen Anlage getrennte Einheit dar. Es gab keine Einsicht- 
möglichkeit in andere Bereiche der UHA. 

Der Werkstatthof diente bis 1989/90 als Werkstattbereich der 
‚Abteilung XIV, in dem männliche Strafgefangene eingesetzt wur- 
den. 

Der Charakter des Hofes ist durch die vielen, verschiedenartigen 
Tor- und Türsituationen geprägt, die nebeneinander aufgereiht, 


Lageplan - Gelände der 
Untersuchungshaftanstalt: 
der Werkstatthof ist farbig 
markiert, der Übergangs- 
bereich zur Freiganganlage 
ist schraffiert. 


251 


Einleitung 


s 
5 
8 
3 
H 
2 
ö 


| Zusammenfassung 


Gedenkstätte Berlin- H 
ehemalige Untersuchungshaftanstalt der Staatssicherheit 


ein ständig wechselndes Fassadenbild erzeugen. Der Hof ist im 
vorderen, westlichen Bereich sehr weit; durch die Gebäude der 
Tischler- und Sattierwerkstatt verjüngt sich die Hoffläche stufen- 
artig nach Osten. Im rückwärtigen Bereich der Fahrzeugschleuse 
erreicht der Hof einen Engpaß von nur 3.00 m. Hier verläuft auf 
der Südseite die Nordfassade des Zellenhauses und auf der 
Nordseite reihen sich die Werkstätten für Schlosser- und Elektro- 
arbeiten, Technikräume (ELT), das Holzfurnierlager und ein Boiler- = 
raum. Das Heizhaus besitzt eine geringere Gebäudetiefe von nur F 
5 Metern. Es grenzt ebenfalls an die nördliche Umfriedungsmauer, IH 
steht aber 3 Meter vom Boilerraum entfernt. An dieser Stelle ver- 8 
wandelt sich der “Zwischenraum” zur “Restfläche” des Grund- 
stücks. Die, für die gesamte Anlage typischen, mit der Mauer 
"verwachsenen" Gebäude fehlen an dieser Stelle. Nur hier be- 
rührt eine Grundfläche die “nackte” Grenzmauer. 

Großes Holztor zum Werkstatthof Ins Erdreich gepreßte, einfache Zementplatten bilden den Weg 
zum östlichen Tor, welches zum Bereich der Hofganganlage führt. 
Der Weg verläuft parallel zum Nordflügel des Zellenbaus. Nörd- 
lich erstreckt sich flächendeckend ein Brennesselfeld. 

In den letzten Jahren wurde der Werkstatthof überwiegend als 
Lagerplatz für ausrangierte Teile und Müll genutzt. 
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Die Entstehungszeit des Werkstatthofes ist bisher nicht bekannt. 
Möglicherweise hat der Einsatz von Strafgefangenen in dieser 
Form nach der Schließung des Lager X 1975 begonnen. 

Die Garagen im Werkstatthof werden heute als Lagerräume ge- 
nutzt. Auch einige Werkstätten sind nicht mehr als solche zu er- 
kennen. Sie stehen leer oder fungieren jetzt ebenfalls als Lager. 
Die ehemalige Tischlerei auf der Südseite des Hofes ist noch in 
ihrer kompletten Maschinenausstattung zu sehen. 
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Großes Holztor vom Werkstatthof aus gesehen 
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Werkstatthof - NordwestseiteBestandsplan - I ——= 
zusammengesetzt aus den Plänen [4 
"Werkstätten Zellentrakt” und “Pförtnerbereich De 

Garagen (Nordteil)” vom 31/31.8.99, Büro 
Rogalla, Originalmaßstab 1:100, Abbildung 
verkleinert. 
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Werkstatthof- Blick nach Westen 
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Werkstatthof- Freifläche in der Mitte des Hofes Werkstatthof- Blick nach Osten 
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Werkstatthof - Nordseite, ehemalige Werkstätten, unregelmäßige Fassadeneinheiten 
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Werkstatthof - Nordseite, unregelmäßige Fassadeneinheiten 
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Werkstatthof - “Engpass”, verbogenes Tor an der engsten Stelle des Hofes Übergangsbereich zur Hofganganlage Tor zur Hofganganlage 
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Panorama Werkstatthof - Südseite 
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Werkstatthof - Südseite, Hauswerkstätten, 
unterschiedliche Türsituationen 
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Blick in das Werkstattgebäude am Eingangstor zum Werkstatthof- Werkstatthof - Eckgarage, ehemaliger Aufgang zum Wachturm 


südwestliche Ecke. Heute wird der Raum als Lager genutzt. 
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“ . AT 
Werkstatthof - Hauswerkstätten westlich der Strafgefangenenunterkunft. Die ehemalige Nutzung ist nicht mehr erkennbar 


Abbildungen nächste Seite: 
‚Abb.1, 2: Werkstatthof - Südseite, Blick in die Tischlerei, die Maschinen It 
sind größtenteils noch vorhanden. f _—t III 
Abb. 3: Werkstatthof - Blick in die Garage auf der Westseite i BG | 
‚Abb. 4: Werkstatthof- Blick in das Furnierlager auf der östlichen Südseite IT —— 
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Strafgefangenenunterkunft im Werkstatthof - Fassade 
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DIE STRAFGEFANGENENUNTERKUNFT IM WERKSTATT- 

HOF: 

Der Gebäudeteil der Strafgefangenenunterkunft grenzt an die 
nördliche Umfassungsmauer im sogenannten Werkstatthof. Der 
langgezogene Gebäuderiegel, welcher überwiegend als Haus- 
werkstätten genutzt wurde, wird durch den Bereich der 
Strafgefangenenunterkunft unterbrochen. Die Strafgefangenen- | 
unterkunft ist nochmals ein in sich abgeschlossener, verschließ- 
barer Zellenbereich. Von außen ist dies unter anderem an der 
Vergitterung der Fenster ablesbar. Vor den Fenstern sind vergit- 
terte Drahtglaskästen angebracht, die für diffusen Lichteinfall 
sorgen und vom Inneren aus das Hofgeschehen nur schemen- 
haft erkennen lassen. Dieser Bereich ist wie eine Wohnung 
aufgeteilt. Ein schmaler Eingangsbereich führt in einen langge- 
streckten Flur, von dem aus Sanitärräume, Abstellräume, Auf- 
enthaltsraum mit Küche und Schlafräume erschlossen werden. 
Hier waren Häftlinge untergebracht, die je nach ihrer Ausbildung 
und ihren handwerklichen Fähigkeiten vom Ministerium für Staats- N] 
sicherheit aus dem gesamten Strafvollzug der DDR ausgewählt | 
wurden, um Arbeiten für die Untersuchungshaftanstalt in Hohen- | } 
schönhausen auszuführen. Bevorzugt wurden Langzeit- H 
strafgefangene, um Unruhe durch häufigen Wechsel der Gefan- | 
genen zu vermeiden. Sie wurden von den politischen Häftlingen DR 
streng abgeschottet; sie durften den Werkstatthof nur verlassen, 
wenn dies zur Verrichtung ihrer Arbeit unbedingt nötig war. 


Einleitung 


Grundlagen 


Bestand - Ausschnitt aus dem Bestandsplan Büro Rogalla "Werk- 
stätten Zellentrakt”, Grundriß Erdgeschoß, vom 31.8.99, Original- 
maßstab 1: 100, Abbildung verkleinert. 
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Vergitterungen an den Strafgefangenenunterkünften 
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Strafgefangenenunterkunft - Eingangsbereich 


Strafgefangenenunterkunft - Vorraum Strafgefangenenunterkunft - Waschraum 
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Strafgefangenenunterkunft - Aufenthaltsraum, Blickrichtung Ost Strafgefangenenunterkunft - Aufenthaltsraum, Blick zur Küche Strafgefangenenunterkunft - Küche 
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‚Abb. links oben: 

Bibliothek des Strafgefangenen- Gedenkstätte Berlin- Hohenschönhausen 
kommandos im Verwahrbereich des ehemalige Untersuchungshaftanstalt der Staatssicherheit 
Werkstatthofes, I ee Ener 


Aufnahme vom 12.12.91 
(Landesbildstelle Berlin) 

Abb. links unten: 

Bestandsfoto des Raumes 1999 
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Strafgefangenenunterkunft - Küche 
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‚Abbildungen nächste Seite: 
‚Abb. 1, 2: Strafgefangenenunterkunft - 1. Schlafraum 
‚Abb. 3, 4: Strafgefangenenunterkunft - 2. Schlafraum 
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Abteilung XIV Berlin, 6.5.1977 
Unterabteilung IV 
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Veränderung 
der Zählappelle im Strafgefangenenarbeitskommando "Handwerker" 


In Abstimmung mit den Leitern der Unterabteilungen I Y: vı 
wird vorgeschlagen, den Zählappell um 19.00 h im raffefangenan- 
arbeitskommando mit Wirkung vom 10.5.1977 ni. ‚hzufüh- 


arteitskommandos um 16.30 h. 


Durch die Unterabte, werden bis zum Aufzug des Streifen- 
postens und itsfreien Zeit Sicherheitskontrollen 


durchgeführt. 


| 
i 


ren. 
Die letzte Zählung erfolgt ne © Strafgefangenen- 


Leiter der Unterabteilung IV 


Aber 
Blum 
Hauptmann 
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Obige Notiz stammt aus dem Aktenbestand des BStU. Sie veranschaulicht die Abläufe und Lebensweisen im 
Strafgefangenenkommando. 
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